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, ^e,lyasl-
I die Post

^ i f t le i t u n g  und G eschäftsste lle : ^atharinenstraße Nr. 4. 
Fernsprecher 57

Brief- und Telegramm-Adresse: „P re s s e , T h o r n . "

Anzeiger für Stadt und Land
(TlMnrr Presse)

Anzeigenpreis die 6 gespaltene Zlolonelzeile oder deren Raum 16 P f., für Stellenangebote und 
-Gesuche, Wohnnngsanzeigen, An- und Verkäufe 10 P f., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
außerhalb Westprenßens und Posens und durch Verm ittlung 15 Pf.,) für Anzeigen mit Platz- 
vorschrift 25 P f. Hin Neklameteil kostet die Zeile 50 P f. Rabatt nach Tarif. —  Anzeigenanftrüge 
nehmen an alle soliden Anzeigenvermittlnngsstellen des In -  und Auslandes. — Anzeigen­
annahme in der Geschäftsstelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen sind tags vorher auszugeben.

Thorn. Sonntag den ls. Mai WO.
Druck uud Verlag der C. Dombrowski'scheu Buchdruckerei iu Thoru. 

Verantwortlich für die Schristleitung: H e in r .  W a r t m a n n  in Thorn.

Endungen sind nicht an eine Person, sondern an die Schrifileitnng oder Geschäftsstelle zu richten. —  Bei Einsendnng redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
könn-!: nicht berücksichtigt werden. Unbennlzte Einsendungen werden nicht aufbewahrt, »»verlangte Manuskripte nur zurückgeschickt, wem, das Postgeld für die Rücksendung beigefügt ist.

Im Hafen.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

B e r l i n ,  29. April.
Das H e r r e n h a u s  hat die W a h l  

^ c h t s v o r l a g e  m it 140 gegen 94 Stimmen 
"genommen. Wie sich das Abgeordnetenhaus 

? den geschaffenen Abänderungen bezüglich 
Drittelungsfrage stellen wird, ist noch nicht 

Msehen.
^ selten hat unsere preußische Peerskammer 
, "e so yollo Besetzung auszuweisen gehabt, als 

Ute. Selbst die Tribünen zeigten nur we- 
v-^^ticken. Den Reigen eröffnete der Ober- 
I„»dent der Rheinprovinz, Frhr. v. Schor- 
^'"er, der den Antrag gestellt hatte, nach 

Nr die Drittelung in  Gemeinden unter 10 000 
, Nwohnern für die ganze Gemeinde, in  grö- 
, fn Gemeinden nach besonderen Drittelungs- 
l^k e n  erfolgen soll. I n  Gemeinden von 
zy, .^?000 Einwohnern sind nach dem Antrage 
2l>aö ^  größeren Gemeinden für jede weiteren 
z "Ob Einwohner ein weiterer Drittelungs- 

bilden. Auch die Regierung, welche 
ch" starkem Gefolge zu den Beratungen erschle­
tz? war, erklärte sich für den Antrag von 
^"rle ine r. I n  seiner Begründungsrede hob 

Antragsteller hervor, daß er in  überein- 
"Unung einer großen Zahl seiner politischen 

^ n d e  die Mißstände beseitigt sehen möchte. 
i„ die D rittelung in  den Urwahlbezirken 

"  großen Städten und Industriezentren 
tz^Usrden sind. Die gewaltige wirtschaftliche 

Wickelung, welche Deutschland und Preußen 
"Usmen hat, hat auf der einen Seite große 

d^ögen entstehen lassen, deren Besitzer in 
Ah, ersten, vielfach aber auch in  der zweiten 
N i^Iung wählen. Damit hat das Dreiklassen- 

" recht einen unverkennbar plutokratischen 
r^rakter angenommen, dem durch Maximie- 

der Steuerleistung abgeholfen werden 
No Aber gegenüber diesen gewaltigen Ver- 

stehen riesige Arbeiterviertel, deren 
sgch hner in die dritte Klasse gehören, viel- 
ien "der in  der ersten und zweiten Klasse wäh- 
es,.' Berlin m it seinen zwölf Wahlkreisen ist 
^klassisches Beispiel dafür. I n  der ersten 
2h ""3  hat die Sozialdemokratie nahezu 
Ztz^^rozent der Stimmen erhalten, in  der 
">vvi- last 60 Prozent. Dabei kann man un- 
Hlz^ch behaupten, daß die sozialdemokratische 
(ich "aschaullng im selben Verhältnisse ihren 
ÄZiî Ug in  diesen Kreisen gehalten habe. 
Thch*Ead nun der Antrag dem plutokratischen 
will r r auf der einen Seite entgegentreten 

wll auf der anderen ein Damm gegen die 
wird "Utisierung errichtet werden. Niemand 

/unstlich die Stichhaltigkeit des Eedan- 
wst bezweifeln können, daß der Einfluß der 
Tch "Er Scholle verwachsenen Klassen im 
ist.. brnteresse ungemein schwerwiegender 

^ r  des fluktionierenden Teiles der Be- 
Ae»^"g- Dieser hat nur zu vielfach kein 
"er is mehr für die Zusammengehörigkeit 
^Ede>,?ÜElnen Volksklassen und für die große 
ist dyz n̂g des Wortes: das Wohl des Staates

8te

Dpp^lrag Schorlemer zur Annahme. Gras 
lenr̂  ̂ "ai:s charakterisierte den Antrag Schor- 
^ech'. "Ei dessen Begründung man von der 
"er im  Abgeordnetenhause, von
^">ve„^nschclft des schwarzen und des blauen 
"ls ^  gesprochen hatte, in  sehr feiner Weise 
x^lich..Empfehlung des gelben Löwen. Tat­
sHeil Ä»? bei Annahme des Schorlemer- 
^lrytjs^rages keineswegs so sicher, daß die plu- 
2 ^  ^ e n  Auswüchse der Dreiklassenwahl 
ZEiitchchchaeidung erfahren würden. Vom 
?"stiw? glaubt man, daß es, um die geheime 

ih  ^"8 unter Dach und Fach zu bringen, 
Gilden "Keordnetenhause m it dem Antrage 
R>?r n würde. Auf konservativer Seite 
, chvrip^chlet mancher, daß bei dem Antrag 

er auch der Mittelstand die Zeche be- 
^  konnte.

^spr?" folgte ein ganzer Wunschzettel Lei 
*kinz ^"irg der Kulturträgerparagraphen. 

Hönaich-Carolath möchte im Gegensatz

lrngtp,^ahl des Volkes! Fast einstimmig ge 
"er lrotz der K ritik  des Grafen Oppersdorf

zu den Beschlüssen der Kommission auch die 
alten Invaliden und Veteranen, sowie die 
höheren Post- und Forstbeamten in  die Lifte der 
Kulturträger aufgenommen sehen, erneuert 
aber den bereits abgelehnten Antrag nicht, 
Staatsminister a. D. v. Köller liegen auch die 
Volksschullehrer, Provinziallandtagsabgeord- 
neten und Kreistagsabgeordneten am Herzen. 
Diesem W irrw a rr von Anträgen und impul­
siven Wünschen brachte der Minister des Innern 
nicht gerade Sympathie entgegen. „S ie müssen 
schließlich ins Uferlose führen und die An­
nahme des ganzen Gedankens außerordentlich 
erschweren." So werden sämtliche Abände­
rungsanträge bis auf den Antrag v. Wedel- 
Piesdorf, Direktoren mehrklassiger öffentlicher 
Schulen betreffend, abgelehnt und die Fassung 
der Kommission angenommen. Bei der nament­
lichen Schlußabstimmung gab die Mehrheit der 
Rechten ih r Votum gegen die Gesamtvorlage 
ab. Oberbürgermeister Bender-Breslau blies, 
als er den Antrag auf Neueinteilung der 
Wahlbezirke empfahl, gelegentlich noch einmal 
zum Sturm gegen die Übermacht des flachen 
Landes und meinte, daß ruhig auch noch einige 
Cozialdemokraten mehr im Abgeordnetenhause 
sitzen könnten, eine Äußerung, die nach den bis­
her schon m it der geringen Anzahl roter Volks­
vertreter gemachten Erfahrungen aus starken 
Widerspruch stieß. Nun hat das Abgeordneten­
haus das W ort und man w ird abwarten 
müssen, wie sich dieses zu der Vorlage, wie sie 
aus dem Herrenhause kam, stellen wird.

Gegen die Politik -es Hasses,
die z. Z. unser politisches Leben beherrscht, 
wendet sich die „Schles. Ztg." Sie nimmt zu­
nächst auf den Siegesjubel der Nationallibe­
ralen wegen der Eroberung des Wahl­
kreises Oletzko-Lyck-Johannisburg Bezug, 
meint, „daß der Nachgeschmack dieses Tranks 
gallebitter sein muß" und fährt fort: „Denn 
wenn der Tag von P h ilipp i einmal m it freund­
licher Nachhilfe der Nationalliberalen kommen 
sollte, dann werden nicht blos die Konser­
vativen oder das Zentrum ihre Opfer auf dem 
Schlachtfelde zu bringen haben, sondern vor 
allem die Liberalen selbst, einschließlich der 
Nationalliberalen, die m it ihrer P o litik  des 
Hasses die Uneinigkeit im  bürgerlichen Lager 
verschärfen, in  den besten Teilen des Volkes 
die Verdrossenheit, die Abkehr von den poli­
tischen Dingen fördern und so dem roten 
Feinde den Weg bereiten. Welch ein Glück, 
daß ein Nationalliberaler einen alten konser­
vativen Wahlkreis erobert hat! Das Auge sieht 
den Himmel offen, es schwelgt das Herz in 
Seligkeit! Es sind zwar Vorschußlorbeeren, die 
da allzu begierig gepflückt werden, denn w ir 
wollen doch erst noch abwarten, ob dem Tage 
von Oletzko-Lyck noch weitere Siegestage für den 
Liberalismus folgen werden, aber zu nüchter­
nen Erwägungen scheint jetzt keine Zeit zu sein, 
und im Freudentaumel sieht man bereits die 
Konservativen zu Boden geschmettert. Der 
Haß macht blind, und darunter leidet unsere 
ganze innerpolitische Entwickelung zurzeit. Er 
ist das traurige Erbe, das aus der Finanz- 
reform geblieben ist, und er vergiftet unser 
Parteiwesen nicht nur, sondern er hemmt jede 
vernünftige gesetzgeberische Tätigkeit. Selbst 
in  der Behandlung der Wertzuwachssteuer, m it 
der sich doch im Prinzip alle Parteien einver­
standen erklärt haben, beginnt sich das triste 
Spiel schon zu wiederholen. Für unsere Libe­
ralen gibt es fast nur noch diesen Gesichts­
winkel, aus dem sie die öffentlichen Fragen 
betrachten können. Auch die Wahlreform 
scheint ihnen nur von ihm aus zugänglich und 
darin machen je länger je mehr nun auch die 
Nationalliberalen gemeinsame Sache m it den 
volksparteilichen Liberalen. Auch dieses Pro­
blem, in  dem sie anfangs zu gemeinsamen Vor­
gehen m it der Rechten berufen und geneigt 
schienen, ist von ihnen immer mehr ud iru to  
behandelt worden . . . .  Die Meinung, daß es 
kein Schade wäre, wenn die ganze Wahlreform 
ins Wasser fiele, hat nicht nur im Herrenhause.

sondern auch sonst nicht wenige Anhänger, und 
w ir gestehen offen, daß sie auch uns sympathisch 
wäre, wenn nicht irgend eine annehmbare Lö­
sung jetzt zustande gebracht w ird. Da die Frage 
nun einmal zur Diskussion gestellt ist, w ird sie 
nicht eher verschwinden, als bis sie eine solche 
Lösung gefunden hat. lind  darum sollten die 
zur M itw irkung an dieser Aufgabe Berufenen 
alles dransetzen, um zu einer das Staatswohl 
wahrenden Einigung zu gelangen. Der Zweck 
der Wahlrechtsünderung kann immer nur da­
rin  bestehen, das Wahlrecht so auszubauen, daß 
es eine korrekte Meinungsäußerung der zu 
einem politischen U rte il befähigten und das 
Staatswohl als Richtschnur anerkennenden 
Kreise darstellt. Dazu gehört, daß es einen 
ausreichenden Schutz vor staatsfeindlichen 
Strömungen gewährt, also den Gang der 
Staatsgeschäfte soviel wie irgend möglich dem 
Einfluß der Massenverführung entzieht. 
Diesem Zwecke dienen nach unserem Dafür­
halten in  erster Linie die indirekte 
Wahl, die öffentliche Wahl, die Drittelung 
in  den Gemeinden oder wenigstens 
ganz großen Bezirken, endlich die Bekämpfung 
der in den intelligenten Kreisen vielfach vor­
handenen Wahlunlust durch Hineinnahme 
dieser Kreise in  höhere Wählerklassen. Is t in- 
bezug auf die Drittelung keine Einigung zu er­
zielen, so suche man ein anderes M itte l, um 
den angestrebten Zweck zu erreichen, indem 
man etwa, wie schon vorgeschlagen worden ist, 
für die Klasseneinteilung bestimmte Steuer­
sätze. allgemein einführt, denn schließlich soll ja 
auch die Drittelung nicht Selbstzweck sein. 
Jedenfalls aber mutz das neue Wahlrecht die 
hier angedeutete Aufgabe erfüllen, sonst wider­
spricht es dem Staatsinteresse. Und um dieses 
zu fördern, sollte man endlich die P o litik  des 
Hasses fallen lassen, die nur den Feinden des 
Staates in  die Hände arbeitet."

Politische Tagesschau.
Massenabsall von der nationalliberalen 

Partei.
Auf der Tagung des Landesverbandes 

der jungliberalen Vereine Bayerns rechts des 
Rheins in Nürnberg haben sich —  wie der 
„Frank. Kur." erfährt — unter den bekannten 
Bedingungen zum E i n t r i t t  in den Ver­
band der F o r t s c h r i t t l i c h e n  V o l k s ­
p a r t e i  bereit erklärt die Vereine: Arzberg
— Bamberg — Chain — Erlangen —  Lichten- 
fels —  Lindau —  Nürnberg —  P lattling —  
Redwitz a. Nodach —  Regensburg —  Not
—  Rothenburg — Schirnding —  Schwarz­
bach — Selb — Strauving — Würzburg. 
Unentschieden verhalten sich bisher von größeren 
Vereinen München und Augsburg. Aus 
Oberfranken ist noch erheblicher Zuzug zu 
erwarten. — Die jungliberalen Vereine sind 
seinerzeit von den Nationalliberalen gegründet 
worden, um die radikalere Jugend der Partei 
zu erhalten. Zu demselben Zweck machten 
die Altliberalen auch fortgesetzt Zugeständ­
nisse nach links. Daß die Nationalliberalen 
damit gerade das G e g e n t e i l  erreichen 
würden, das war vorauszusehen und ist nun 
erwiesen.

Der Arbeitsmarkt im März 
gestaltete sich nach dem „Reichsarbeitsblatt" 
im allgemeinen günstiger als im Vormonate. 
I n  allen Industrien mit Ausnahme des 
Kohlenbergbaues und der Textilindustrie, 
konnte eine regere Tätigkeit beobachtet werden. 

Mai-Umzüge.
Im  Herzogtum Meiningen wurden 

politische Umzüge zum 1. M a i allenthalben 
genehmigt, ebenso in Heidelberg. Dagegen 
haben die Polizeiverwaltungen von Elberfeld 
und Barmen den Sozialdemokraten die an­
läßlich der Maifeier geplanten Straßen- 
uinzüge untersagt.

Roosevelt
wurde am Freitag Vorm ittag auf der ersten 
holländiscben Station Roozendaal von dem

amerikanischen Gesandten im Haag Beauprö 
empfangen und im Sonderzug nach Arnheim 
geleitet. A uf dem dortigen Bahnhof er­
wartete die Herren ein königliches Automobil, 
das sie nach Schloß H e t  L o o  brachte. 
Dort wurde Roosevelt von der Königin 
empfangen und zum Frühstück eingeladen, an 
dem auch seine Gattin, seine Tochter und 
sein Sohn teilnahmen.
Der Ausstand der französischen Seeleute 

dauert fort.
Die Weigerung des Marseiller Präfekten, 

Abgeordnete der ausständigen eingeschriebenen 
Seeleute vor Wiederaufnahme der Arbeit zu 
empfangen, ist vom Ministerpräsidenten Briand 
gebilligt morden. Die eingeschriebenen See­
leute haben deshalb beschlossen, im Aus­
stande zu verharren und bei den Stichwahlen 
gegen die regierungsfreundlichen Kandidaten 
zu stimmen. — Die Besatzung des Post­
dampfers „Suzette Fraissinet" wurde am 
Freitag von Ausständigen, die mit Knütteln 
bewaffnet waren, gezwungen, das Schiff zu 
verlassen.

Die Maifeier in Frankreich.
Wie verlautet, hat die französische Re­

gierung den Befehl erteilt, daß am 1. M a i 
zur Aufrechterhaltung der Ordnung in Paris 
außer den Polizeimannschaften noch sechs 
Kavallerie- und vier Infanterieregimente»: 
aufgeboten werden.

Eine von Engländern annektierte Insel 
bei den Kerguelen.

Ein Reutertelegramm meldet aus D urban: 
Ein Teil der Mannschaft des Walfischfängers 
„M angoro" aus Durban hat am 24. M ärz 
durch Hissen der englischen Flagge, unter die 
eine Annexionserklärung geheftet wurde, von 
H e a r d i s l a n d , einer im indischen Ozean 
nahe Kerguelen belegenen Insel, im Namen 
Großbritanniens Besitz ergriffen.
Geschlossene japanische Gemäldeausstellung.

Eine zur Zeit in A b o  F i n l a n n d  statt- 
findene japanische Gemäldeausstellung ist auf 
Befehl des Generalgouverneurs von Finnland 
geschlossen worden, weil die ausgestellten Ge­
mälde für die russische Armee beleidigend 
seien. Der Polizeimeister von Abo ist an­
gewiesen worden, innerhalb einer Woche sei» 
Abschiedsgesuch einzureichen.

Das Befinden des Sultans.
Nach Meldung aus Konstantinopel fiel 

der Selamlik am Freitag aus, da der Sultan 
noch der Schonung bedarf.

Der Aufstand in Albanien.
Seit drei Tagen verlautet, daß die 

Arnauten die Absicht haben, das Feisendefilee 
von Demirkapu an der Bahnstrecke Saloniki 
— üsküb zu besetzen, um dort für Albanien 
bestimmte M ilitärtransporte aufzuhalten. Des­
halb sind Truppen dorthin abgesandt »vorden, 
die den Arnauten zuvorkommen sollen. —  
Die Bevölkerung von Himara (W ilajet Ian ina ) 
fährt fort, die Anordnungen der Behörden 
zu ignorieren. Eine dorthin entsandte 
Kommission wurde tätlich angegriffen. Zwei 
Bataillone und eine Batterie sind von Ia n in a  
dorthin abgegangen. — Nach einer amtlichen 
Nachricht ist zu den Aufständischen in Jpek 
eine Vermittlungsdeputation entsendet »vorden. 
— Der Anmarsch der Truppen von Veri- 
sovitsch, der von zwei Seiten erfolgte, ver­
anlaßte die Arnauten, die den Einzug des 
Defilees von Katschanik besetzt halten, ihre 
Stellung in größter Unordnung zu verlassen 
und sich ins Gebirge zurückzuziehen.

Deutsches Reich.
Berlin. 29. April 1910.

—  Se. Majestät der Kaiser begab sich 
heute Vorm ittag im Automobil von Schloß 
Uroille nach Metz und besichtigte die Be­
festigungen am rechten Moselufer in Be­
gleitung des Chefs des Ingen ieu r und



Pioniekkorps, GeneraNnspekteurs der Festungen 
von Beseler, ferner des kommandierenden 
Generals von Prittw itz und Gaffron und des 
Gouverneurs von Metz, Generalleutnants 
Mudra. Ih re  Majestät die Kaiserin fuhr 
um 11*/s Uhr im Automobil aus Urville und 
besuchte in Metz das S t. Iohannesstift ferner 
das katholische Siechenhaus I-es xetites soeurs 
äes xauvrss und das Mathildenstift. Um 
1 Uhr folgte das Kaiserpaar m it der Prim  
zessin Viktoria Luise einer Einladung des 
Bezirkspräsidenten und der Gräfin Zeppelin- 
Aschhausen zur Tafel. Um 3 Uhr 45 M inuten 
besuchten die Majestäten und die Prinzessin 
mit Gefolge die Kathedrale. Hierauf kehrten 
sie m it Automobil nach Urville zurück. Der 
Statthalter G raf von Wedel ist in  Begleitung 
des Adjutanten M ajors von Donop in 
Urville eingetroffen und im Grand Hotel ab­
gestiegen. Heute Abend um 8 Uhr beginnt 
eine größere Truppenübung der Garnison in 
der Gegend von Amanweiler. Z u r heutigen 
Abendtafel bei Ih ren  Majestäten sind ge­
laden Statthalter Graf von Wedel m it 
seinem Adjutanten M a jo r von Donop, der 
kommandierende General von Prittw itz und 
Gaffron mit Gemahlin, General der Infanterie 
von Beseler, Generalleutnant M udra sowie 
Graf von V illers m it Gemahlin.

— Der Reichstagsabg. Graf Mielzynski 
hat nach mehrmonatiger Unterbrechung 
infolge Krankheit seine parlamentarische Tä­
tigkeit wieder aufgenommen.

—  Die Einteilung der Assessoren in drei 
Qualifikationsklassen soll doch beabsichtigt sein. 
Die „Köln. Z tg ." erfährt, daß tatsächlich eine 
Neuregelung des Verhältnisses der Assessoren 
Gegenstand von Beratungen im Justizministe­
rium ist, die wahrscheinlich auch das P arla ­
ment beschäftigen werden.

—  Die Reichstagsersatzwahl im W ahl­
kreise Friedberg— Büdingen findet am Diens­
tag, den 14. Jun i 1910, statt.

Hamburg, 29. A pril. Seine Majestät 
der Kaiser hat heute Vorm ittag an den 
Generaldirektor B a llin  aus Urville folgendes 
Telegramm gerichtet: Ich erfahre erst jetzt 
von dem großen Verlust, den die Hamburg- 
Amerika-Linie durch den Tod ihres hochver­
dienten Aufsichtsratsvorsitzenden Tietgens er­
litten hat, und spreche Ihnen und der Gesell­
schaft mein wärmstes Beileid aus.

W ilhelm I. k .

Aus dem Reichstage.
B e r l i n ,  29. A p r il.

D ie ganze Verhandlung heute w ar eigentlich 
nichts weiter a ls Fortsetzung des Duells Dern- 
burg-Erzberger. Abg. Erzberger verteidigte 
in  über zweistündiger Rede seinen Antrag, der 
die Gesellschaften in  Südwestafrika den Haupt­
te il der Kriegskosten auferlegen soll, wobei er 
sich noch in  a lle rle i Einzelheiten über unsere 
K o lon ia lpo litik  auslietz. Staatssekretär Dern- 
Lurg nahm dann Anlaß, sich ebenso ausführlich 
über diese Fragen auszulasten. Es kamen 
dabei im  wesentlichen wieder alle die Dinge 
zur Sprache, die ja  schon aus den Kommissions­
verhandlungen zur Genüge bekannt sind. Auch 
die A r t  der Handhabung der Diamantenregi« 
spielte dabei natürlich eine große Rolle.

Provinzialnachrichten.
Schönsee, 30. April. (Wasserleitung.) Nach­

dem die Stadtverordnetenversammlung den Bau 
einer Wasserleitung beschlossen hatte, ist jetzt die 
Genehmigung des Bezirksausschusses zur Auf­
nahme eines Darlehns zum Zwecke dieses Baues 
erteilt worden. Da die landespolizeiliche Ge­
nehmigung nahe bevorsteht, wird mit dem Bau 
in sehr kurzer Zeit begonnen werden, sodaß die 
ganze Anlage, wie vorgesehen, zum 1. Oktober 
wird in Betrieb genommen werden können.

r r  Culm, 28. April. (Grundstücksverkauf.) Die Herz- 
bergschen Erben haben ihr 460 Morgen großes Grund­
stück für 137 000 Mark an die Ansiedlungskommission 
verkauft. Wie verlautet, soll dasselbe ebenfalls zu 
Arbeiteransiedelungen verwandt werden.

r. Argenau, 29. April. ( In  der letzten SLadtver- 
ordnetensitzung) wurde der Stadtverordnete Kaufmann 
Chaskel von dem Herrn Bürgermeister eingeführt und 
durch Handschlag verpflichtet. Die Versammlung nahm 
Kenntnis von der Revision der Kämmereikasse. Der 
vom Magistrat erlassenen Wertzuwachssteuerordnung 
wurde zugestimmt. Die Versteuerung greift zurück bis 
zum 1. A pril 1905 und beträgt 5 Prozent der er- 
mittelten Wertsteigerung. Is t diese eine höhere als 10 
Prozent des früheren Erwerbspreises, so tr itt zu 
den 5 Prozent ein Zuschlag von 1 bis 5 Prozent von 
dem Teile der Wertsteigerung über 10 bis 150 Proz. 
Diese Sätze kommen bei bebauten Grundstücken jedoch 
nur zur Erhebung, wenn seit der letzten Veräußerung 
höchstens 5 Jahre verflossen sind. Is t der Zeitraum 
em größerer, so wird die Hälfte der vorgenannten Sätze 
erhoben. Die Steuer einschließlich des Zuschlages darf 
25 Prozent des Wertzuwachses nicht übersteigen. Die 
Steuer ist innerhalb 3 Wochen an die Stadtkasse zu 
entrichten. — Der Einrichtung eines Schornsteinfeger- 
kehrbezrrks für die hiesige Stadt und dem Erlaß einer 
Rehrgebuhrentaxe wurde die Genehmigung erteilt. Die 
«atze sur das Reinigen der Schornsteine sind hierbei 
genau festgesetzt worden. — Dem vorgelegten M a- 
glstrats- und Baukommissionsbeschlusse, wonach gegen 
me Bebauung des Lukaszewskischen Grundstückes Ein- 
m ^ r /^ o b e n  worden ist, wurde zugestimmt, da die 
Ackerstraße bisher noch nicht in das Eigentum der 
Stadt übergegangen ist, und im übrigen die Bestim­
mungen der Polizeiverordnung betreffend die Be- 
schafsenheit der für den Anbau als fertig hergestellt zu 

noch nicht erfüllt sind. ^  Dem 
betreffend das Bauen an unfertigen Straßen 

dezw. dre Ausführung des Bauvsrbots, sowie dem

Ortsstatut betreffend Leistungen der Anlieger und 
Unternehmer Sei neuen Straßenanlagen sowie dem 
Ortsstarut betreffend die Erhebung von Beiträgen zu 
den Kosten der Bürgersteige wurde ebenfalls die Z u ­
stimmung erteilt.

Lokaluachrichten.
Thor». 30. A pril 1910.

— ( V o m  K a i s e r m a n ö v e r.) Am 27. August, 
dem Tage der Kaiserparade des 17. (westpr.) Armee­
korps bei Danzig, wird — wie die „M il.-po l. Korresp." 
meldet — ein F e s t e s s e n  i n  d e r  M a r i e n  b ü r g  
stattfinden. —  A ls W o h n u n g  d e s  K a i s e r s  
während der Manövertage ist verschiedentlich Prökelwitz 
und Schlobitten, beide dem Fürsten Dohna gehörig, ge­
nannt worden. Da diese beiden Orte aber ziemlich ent­
fernt von dem Manäverschauplatz liegen, wird der Kaiser 
wahrscheinlich inmitten der Truppen auf dem Manöver­
felde in seinem Asbesthäuschen kampieren.

— ( M i l i t ä r i s c h e s . )  Zur Ausbildung im 
Briestaubendienst waren eine Anzahl Unteroffiziere 
von sämtlichen Kavallerieregimentern des 17. A r­
meekorps hierher kommandiert. Der Kursus 
dauerte 3 Tage und war vorgestern beendet.

— (P  e r s o n a l i e n.) Den Oberlehrern 
Marks und Dr. Frommknecht an der städtischen 
höheren Mädchenschule in Thorn ist der Charakter 
als Professor verliehen worden.

Dem früheren Zimmergesellen Johann Gminski 
zu Culm ist das Allgemeine Ehrenzeichen ver­
liehen worden.

— ( Pe r s o n a l i e n  b e i  der Jus t i z . )  
Der Gerichtsaffessor Max Hoffmann aus Pr. 
Stargard, z. Zt. in Gollnb, ist zum Amtsrichter 
bei dem Amtsgericht in Beuthen O./S. ernannt 
worden.

— < Z u m w e st p r e u ß i s ch e n S ä n g e r f e s t . )
Nach Beschluß des Musikausschusses des Provinzial- 
Bundesfestes werden von jetzt ab anstelle der Einzel­
proben gemeinschaftliche Proben sämtlicher Thorner 
Bundesvereine im Artushofe abgehalten werden, in der 
Voraussetzung, daß die Vorarbeit, die Einstudierung der 
Einzelstimmen, nunmehr abgeschlossen ist und nunmehr 
an die künstlerische Durchbildung des Vortrags gegangen 
werden kann. Der hierfür aufgestellte übungsplau ist 
folgender: Dienstag .den 10. M ai Massenchöre zum
Hauptkonzert (8 Lieder) unter Leitung von Char; 
Mittwoch den 18. M ai Theaterkonzert (Teil 2) unter 
Wewiorka; Freitag den 27. M a i Theaterkonzert (Teil l )  
unter Ia n z ; Dienstag den 31. M a i Massenchöre zum 
Hauptkonzert unter Char; Mittwoch den 8. Juni Theater­
konzert (Teil 2) unter Wewiorka; Freitag den 10. Juni 
Theaterkonzert (Teil 1) unter Ian z ; Dienstag den 14. 
Juni sämtliche Orchestersachen mit Orchester unter Char, 
Ianz und Wewiorka; Freitag den 17. Jun i General­
probe im Theater. Es bedarf keines besonderen H in­
weises darauf, daß die Proben, die um 9 Uhr abends 
beginnen, ihren Zweck, den Gästen ein mustergiltiges 
Konzert zu bieten, nur erfüllen werden, wenn die 
einzelnen Vereine völlig vorbereitet und vollzählig dazu 
erscheinen.

- -  ( D i e  K a p e l l e  d e s  F u ß a r t . -  
R e g i m e n t s  N r .  2) aus Danzig, das zurzeit 
zu Übungen auf dem hiesigen Schießplatz weilt, 
brachte heute stütz S r. Exzellenz, dem Herrn 
Gouverneur ein Ständchen, welches bewies, daß 
das Musikkorps den Ruf, den es unter der 
Leitung Theils erlangt, auch unter der neuen 
Leitung voll gewahrt hat.

— (D e r M  a i) ist gekommen. Zwar schien 
es, als ob er diesmal früher gekommen sei, da 
Aschenbrödel ihr Festgewand mit silbergestickten 
Blüten längst angelegt und Waldmeister seine 
Brautfahrt zum Moselblumchen schon in mancher 
Bowle angetreten, aber der wieder eintretende 
Frost hat doch dafür gesorgt, daß die Menschen 
ihm wie einer neuen Erscheinung entgegenjubeln, 
die nun allen winterlichen Rückfätlen ein Ende 
macht, von den gestrengen Herren abgesehen, die 
vielleicht noch einige Nächte ihr Wesen treiben, 
wenn sie nicht jetzt schon erschienen waren. Die 
Nacht wird nun immer mehr zurückgedrängt. 
Der Tag, der heute schon von 4.35 bis 7.21, also 
14 Stunden 46 Minuten regiert, dehnt bis Ende 
des Monats, wo die Sonne um 3,47 auf und 
8.8 untergeht, seine Herrschaft auf 16 Stunden 
21 Minuten aus, die schließlich, 16Vi Stunden 
erreichend, zur Mitherrschaft im Reiche der 
Schatten wird. An Festen bringt der Monat das 
Himmelfahrtsfest (8.), das Pfingsifest (16. und 
16.), einen Bußtag in Württemberg (20.), und 
das große katholische Fronleichnamsfest (26.)

—  ? (S  o n n t a g s v e r k e h r  a u f  d e r
K l e i n b a h n  T  h o r n - L  e i b i t s ch.) Die 
Sonderzüge 5 und 6 auf der Strecke nach Lei- 
bitsch verkehren erst vom 15. M ai ab bis zum 
15. September, nicht schon vom 1. M ai ab, wie 
w ir in einer früheren Nummer mitteilten.

— ( S p o r t v e r e i n  T h o r n . )  Am Sonntag den 
1. M a i findet früh 6 Uhr und riachmittaas 3 Uhr ein 
Übungsspiel auf dem Platze vor dem Leibitscher Tore 
statt, am Montag Abend im Restaurant Puzig die 
Monatsversammlung, in der die Weichselpropaganda­
fahrt der Königsberger Studenten und Seminaristen, 
die Aufnahme des Lawntennisspiels in die Satzungen 
und das Wettspiel in Bromberg zur Verhandlung 
kommen.

— ( O r t s v e r L a n d  d e r  G e w e r k v e r e i n e  
Hi r s c h  - D u n c k e r.)  Folgende E r k l ä r u n g  
geht uns mitbezug auf die Versammlung des Orts- 
verbandes der hiesigen Gewerkvereine H.-D. am 
Sonntag den 24. A p r il von Herrn Schneidermeister 
M a n t h e y  zu: „Nach dem Bericht einer hiesigen 
Zeitung habe ich in  der genannten Versammlung 
folgende Äußerung getan: „A ls  Stadtv. Bock 
den zeitgemäßen Umbau der JnnungsherLerge be­
fürwortet, habe die „Presse" dagegen Stellung ge­
nommen und dagegen protestiert, daß ein 
„ z w e i t e r  A r t u s h o f  f ü r  S t r o m e r  u n d  
L a n d s t r e i c h e r "  geschaffen werde. Redner 
spricht darüber seine Entrüstung aus." - -  Ich er­
kläre hierzu, daß ich mich Lei diesen Ausführungen 
g e i r r t  habe, da der Protest gegen den Neubau 
in  der Größe des Bock'schen Projektes nicht von 
der „Presse", sondern von M itgliedern des Jnnungs- 
ausschusses erhoben worden ist und der Ausdruck 
„zweiter Artushof für Stromer und Landstreicher" 
in  der „Presse" überhaupt nicht vorgekommen ist. 
Ich bedauere, daß dieser Ir r tu m  zu einem grund­

losen Ausfa ll gegeR „D ie  Presse" meinerseits 
geführt hat."

— ( W o c h e n k o n z e r t e  i m  Z  i e g el e i p a r k.) 
Bei günstiger Witterung konzertiert am Dienstag Nach­
mittag 4 Uhr die Kapelle des Ulanenregiments, am 
Donnerstag Nachmittag die Kapelle des Inf.-Regiments 
Nr. 21.

—  ( A b s c h i e d s k o n z e r L  d e s  Q u a r t e t t s  
B  o n a r  d.) Das vortreffliche Quartett Bonard, das 
seit zwei Monaten im Schützenhaus mit großem E r­
folge konzertiert und morgen nach Graudenz übersiedelt, 
gibt heute Abend sein Abschiedskonzert, als Benefiz für 
den Leiter der Kapelle. A uf dem Programm stehen die 
besten Stücke, darunter Cellosoli, denen dies Quartett 
seinen Ruf verdankt.

— ( S o n n t a g s v e r g n ü g u n g s p r o g r a m  m.) 
I m  Z i e g e l e i p a r k  um 7 Uhr Frühsreikonzert des 
Trompeterkorps des Ulanenregiments, nachmittags 4 Uhr 
Konzert der Kapelle der 21er.; i m T i v o l i  bei günstigem 
Wetter um 5 Uhr, sonst 6 Uhr Konzert der Kapelle der 
61er (Programm: Iubelonverture, Ouvertüre zu „Leichte 
Kavallerie", Spanischer Tanz, Fantasien aus „M artha" 
und „Travia ta", Potpourri u. a.); im V i k t o r i a ­
p a r k  bei günstigem Wetter Gartenkonzert; im 
B ü r g e r g a r L e n  Vogelwiese und Zirkus Mathern 
(nachmittags Kindervorstellung); im S c h ü tz e n  H a u s  
Eröffnungskonzert der Kapelle W illy  Knopp, aus der 
das Bonard-Quartett hervorgegangen. Der Radfahrer- 
verein „V  o r w ä r t s "  unternimmt um 2^4 Uhr einen 
Ausflug nach LeibiLsch.

— ( D a s  V r o m e n a d e n k o n z e r t )  wird 
am Sonntag M ittag zwischen 12 und 1 Uhr bei 
günstiger Witterung auf dem Neustädtischen Markt von 
der Kapelle des Infanterieregiments Nr. 176 ausgeführt.

— (Z a n g s v e rst e i g e r u n g.) Die in 
Klein-Bösendorf bezw. Pensau belegenen, auf den 
Namen des Landwirts Robert Fischer in Guttau, 
jetzt angeblich in Berlin aufhaltsam, eingetragenen 
Grundstücke sind heute Vormittag an Gencbtsstelle 
versteigert. Das Höchstgebot gab der Eigentümer 
Carl Telke in Klein-Bösendorf mit 4500 Mk. ab.

— ( D e r  T  r a f t e n v e r k e h r) hat durch 
den starken Wind, der die Traften zum S t il l­
liegen zwingt, einen fast achttägigen Aufschub er­
litten, was nicht nur die allgemeinen Unkosten 
des Transports erhöht, sondern den Firmen, die 
auf Zeit geliefert hatten, dadurch bedeutende 
Ausgaben verursacht hat, daß die Traften mit 
Dampfer herabgeschleppt werden mußten. Erst 
M itte der Woche, als der Wind sich gelegt, 
konnten die Traften eine Weiterfahrt antreten.

— ( H e r r e n l o s e  Ochsen.)  Ein Trans­
port von zwanzig Ochsen ist dieser Tage, v o n  
T h o r n  kommend, auf dem Bahnhof in 
S ä n g e r  Ha u s e n  i. T h . eingetroffen. Als 
der Begleiter die Ladung an den dort angeblich 
in einem Nachbardorfe wohnenden Adressaten ab­
liefern wollte, stellte sich heraus, daß ein solcher 
am Orte nicht existierte. Der Transporteur, der 
nun nicht wußte, was er mit den Ochsen an­
fangen sollte, stellte sie einstweilen im Hotel 
„Prinz von Preußen" in Sangerhausen ein und 
erbat von dem Absender telegraphisch weitere 
Anweisungen. Es erfolgte jedoch keine Antwort, 
da auch der Absender nicht zu finden ist. So 
blieb dem Transporteur nichts anderes übrig, als 
der Polizei von dem rätselhaften Vorgänge An­
zeige zu erstatten, da er wieder nach seiner 
Heimat zurückreisen wollte. Einstweilen bleiben 
die herrenlosen Ochsen bis zur Aufklärung des 
Falles im Gewahrsam des genannten Hotels.

— ( U n f a l  l.) Der 53 Jahre alte, unver­
heiratete Zimmergeselle Stanislaus Lewandowski, 
Schuhmacherstraße 24 wohnhaft, stürzte gestern 
Nachmittag gegen 5 Uhr beim Ausbessern des 
flachen Daches des Eckhauses Breitestraße 15 in 
die Brückenstraße hinab, wobei er einen Bruch 
der Wirbelsäule und schwere innere Verletzungen 
erlitt, denen er in der Nacht erlag.

— ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen Sitzung 
führte Herr Landgenchtsdirektor Geheimer Iustizrat 
Graßmann den Vorsitz. Die Anklagebehörde war durch 
den Herrn Gerichtsaffessor Schooff vertreten. Neben einer 
Anzahl Berufungssachen gelangten zwei erstinstanzliche 
Sachen zur Verhandlung. Neun Personen, die sich 
dem E in tritt in den Dienst des stehenden Heeres oder 
der Flotte zu entziehen gewußt haben, wurden wegen 
V e r l e t z u n g  d e r  W e h r p f l i c h t  zu Geld­
strafen von je 160 Mark, im Nichtbeitreibungs- 
salle zu je 32 Tagen Gefängnis verurteilt. — Die 
zweite Verhandlung betraf die bereits mehrfach vorbe­
strafte Sittendirne Anastasia Wojciechowski von hier, 
die sich wegen D i e b s t a h l s  i m  s t r a f s c h ä r f e n -  
d e n  R ü c k f a l l e  zu verantworten hatte. Der Ange- 
klagten war zur Last gelegt, einem M aler aus seiner 
Wohnung einen Geldbetrag von 40 Mark gestohlen zu 
haben. Sie bestrick den Diebstahl. Durch die Beweis- 
aufnahme wurde sie indes der Tat für überführt er­
achtet und zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt. Die 
Staatsanwaltschaft hatte 6 Monate Gefängnis und 
wegen Fluchtverdachts die sofortige Verhaftung der A n­
geklagten in Antrag gebracht. Der Gerichtshof lehnte 
jedoch den Haftantrag ab, weil er den Fluchtverdacht für 
nicht begründet ansah.

—  ( P o l i z e i l l c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizeibencht heute nicht.

— ( Z u g e l a u f e n )  ist eine Henne. Näheres im 
Polizeisekretariat, Zimmer 49.

— ( G e f u n d e n )  wurde eine Unterlage von 
Gummi, ein Paket Kurzwaren, ein Portemonnaie mit 
kleinem Inh a lt und ein zweirädriger Handwagen. 
Näheres im Polizeisekretariat, Zimmer 49.

— ( V o n  d e r  W e i c h s e l . )  Der Wasserstand 
der Weichsel betrug bei T h o r n  heute 0,90 Meter, er 
ist seit gestern um 4 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei  
C h w a l o w i c e  ist der Strom von 2,13 Meter 
auf 2,10 Meter g e f a l l e n .

Aus dem Landkreise Thorn, 30. April. 
(Kindesaussetzung.) Auf der Chaussee nach Culm 
wurde hinter Schönwalde ein etwa zweijähriger 
Knabe im Chausseegraben liegend aufgefunden 
und der Frau Laskowski in Schönwalde zur 
Obhut übergeben. Wie Kinder behaupten, soll 
der Knabe von Insassen eines großen Wagens 
ausgesetzt worden sein.

Eingesandt.
(F ü r  diesen T e il übernimmt die Schriftleitung nur die preßgesetzliche 

Verantwortlichkeit.)

Der Automobilverkehr n im m t jetzt wieder 
zu. Z u r Verhütung von Unfällen möchte ich 
an die Polizeiverwaltung die B itte  richten, 
eine Verfügung zu erlassen, daß die Fahr­

geschwindigkeit der Autos in  der Stadt und d 
Vorstädten ein gewisses Matz einzuhalten i 
und ferner, datz die Autos nicht zu naN 
Bürgersteig fahren dürfen. I n  der -o ^  
berger Straße wurde von einem Auto, das,  ̂
der S tadt kommend, in  schnellem Tempo 
am Bürgersteig entlang fuhr, beinahe ^  
Dame überfahren, als sie den Fuß aus 
Fahrdamm setzte, um diesen zu überschr ' 
ihre Rettung hatte sie nur dem Uinpan 
danken, datz ih r  Begleiter sie noch rech 5^ 
zurückritz.

Die Riesen-UnterschLagungen i
bei der Mitteldeutschen Uredltvam 

vor Gericht.
' r a n k f u r t  a. M ., 29. ^^g e ir

Die Riesen-llnterschlagungen bei oer "itt 
F ilia le  der Mitteldeutschen Kreditbank, on- 
Höhe von 700 000 Mark am 1. November 
entdeckt wurden, beschäftigten heute dre 
kammer des hiesigen Landgerichts.
Tage wurde als" der Schuldige der 
Heinrich W i l l h a r d t  verhaftet, der in  der AS-

teilung der offenen Depots als Kassierer ang ^ 
war. Die Anklage legt dem Defraudanten, ^  
letzt ein Jahresgehalt von 3800 Mark bez 9, ^  
Last, datz er vom Jahre 1900 an Geld ^us  ̂
anvertrauten Kassen entnahm und ; der
von fünf Kunden fälschte, die große Keulen ^  
Bank hatten. Auf diese Quittungen hob er 
auch Geldbeträge Lei der Hauptkasse der 
Die Manipulationen ermöglichte er dadttM, ^  
er angab, diese Kunden hätten die Einrichtn 9 es 
Separat-Kontis gewünscht. Bei der Ban? ^
Usus, halbjährlich m it den Kontoinhabern u e . ^
Stand ihres Guthabens abzurechnen. est-
Unterschlagungen hätten also bei dieser O  ̂ ^ ^  
heit an den Tag kommen muffen. Das very  ̂ ^  
er dadurch, datz er sich in  der Expedition o r ^ ^  
jährlichen Auszüge aushändigen ließ dnt de^ ^  
merken, die Inhaber seien persönlich an sewe 
und verlangten die Auszüge. Anstelle dreser ^  
züge fertigte dann W illhard t solche an, A  ch^, 
angeblichen Stande des Guthabens eirtw 
und ließ sie an die Kunden abgehen. 
er die eingehenden Bestätigungsschreiben oer ^  
den ab und stellte wieder einen Auszug 
den Eintragungen in  die Bücher entsprach, 
Bestätigungsschreiben, die er selbst ^"E rsten, 
hatte, versah er dann m it falschen U n te rE  
Um zu verhüten, daß seine gefälschten 
schriften durch Schriftvergleichung entdeckt 
verschaffte er sich alle Quittungen nrit den 
Unterschriften, vernichtete diese Schriftstück ^  
ersetzte sie durch Schriftstücke m it seiner 
Im  November 1909 kam ein Kunde zur ^  
erfuhr dort gesprächsweise von der Existenz o 
geblich von ihm gewünschten Konto S E  ^  
W illha rd t wurde sofort zur Rede gestellt, uno ^  
der Kunde die ihm vorgelegten Q u it tu n g e ^ ^  
gefälscht erkannte, gestand W illhard t ein, 
der Jahre 700 000 Mark unterschlagen Zu ^  
von denen er nachträglich etwa 100 000 ^  ^
einzelnen Beträgen selbst wieder auf dre 
Kontos eingetragen hatte. — Zu der ye ^  
Verhandlung hatte sich ein großes Publrkum ^  
Jurrsten, Bankbeamten und Angehorrgen §- 
Frankfurter Lebewelt eingefunden. Der ^  "fast 
k l a g t e  ist völlig resigniert und folgt a n f E  
teilnahmslos den Fragen des Vorsitzers. . ^  > zir 
dieser auf seine Fam ilie und seine K rno^ 
sprechen kommt, beginnt W illhard t Zu ^
Auf Befragen des Vorsitzers erzählt er, W  
M utte r Köchin Lei dem Vater des 
Siebert von der Mitteldeutschen Kreditbank 
A ls  W itwe erhielt sie von diesem eine ' ar

Anaeklag

Erklärung abgegeben, daß sie das Zeugn^ " ^  
weigere. W illhardts Schwiegervater, 
ein vermögender Mann, und um dessen 
Frau zu bekommen, hat W illhard t falsche Ä A iM
über sein Gehalt und seine Vermögensvery 
aemalht. Während der Ehe bekam er v 
Schwiegermutter verschiedene male pekuma 
schaffe. Auch hat er einmal in  der, Saan r ^ i i  
Lotterie 62 000 Mark gewonnen und rn L  ^sige. 
Lotterien wiederholt kleinere und größere-o ^  
Bei der Erörterung der Unterschlagungen w 
gestellt, daß W illha rd t Geld aus ferner. 
nehmen konnte ohne Gegenzeichnung der
und daß die Kontoinhaber keine Destur^jten.
schreiben über die abgehobenen Beträge er- ^
W illhard t gibt zu, daß die Einrichtung ^ r  Men. 
Separato dem Direktor hätte auffallen . hie 
Die weiteren Feststellungen erstreckten stch unter-
Revision, die nach der vorhergegangenen
schlagung des Kassierers Goltermann ver
Bank in  Höhe von einer halben M illio n  zwA 
vorher vorgenommen wurde. Damals rain 
junge Herren von der Berliner ZentrA
Frankfurt, stellten dort Prüfungen an uno A r  
sich auch die Bücher von W illhard t vo rleg t. ^  
dieser Gelegenheit bemängelten sie, daß dre ^  sst 
W illhardts fürchterlich aussähen, und datz ' E  
ihnen eine Fülle von Notizen und A  M ll-  
Lemerkungen befunden hätten, die nicht von 
hardt herrührten. Sonst hatten dre HA^ackstrM 
entdeckt. Dagegen fand W illhard t selbst iMereNZ 
lich in  diesen geprüften Büchern n o c h ' Gor- 
von 10 000 Mark, die er zur Kenntnis 'A u ftra g * 
gesetzten brachte. E r sei dann selbst A U g  ge­
worden, da seine Bücher sonst immer anstA^irg E  
führt worden seien, diese Differenz iir Or ^rrd 
bringen. Auf Veranlassung der V e rte rd rE ^  rdt 
die Frage berührt, wie oft eigentlich SS
m it seinem Direktor zusammengekommen ^ e k t ^  
stellt sich dabei heraus, daß er m it dein 
Dr. Katzenellenbogen während seiner 
Tätigkeit nur ein einzigesmal gesprochn u  Kor 
ihm dazu die anderen Direktoren wredeA h a E  
Haltungen über seine Trunksucht 
und ihm sogar rieten, sich in  eine T rinke rs  
zu begeben. Nach den Goltermann schen ^ m ^ I 
schlagungen lenkte die Direktion ih r 
auch auf die Spekulationen W illhardts, di . seM 
die Bank betrieb, und er wurde aufgesor?e 
Spekulationspapiere zu verkaufen. Dre .
schlagung r -beging W illha rd t im J u n ^
Vorsitzer': Wo kam das Geld hin? — 

wettete vie l Lei Buchmachern,

Schwager Schäfer in  Mannheim



von  m ir geliehen , dann  aber a n ­
ale S u m m en . Durch ih n  b in  ich in
Daber ^ ^ !p ? k u la tio n  in  M a n n h e im  aeraten . 
Höhe - îch das V erm ögen  m einer F ra u  in  
?trva y»i.n?oOOO M ark zugesetzt und in sg esa m t  

000 M ark verloren , a ls  m ein  Schw ager  
Werden aing. —  D ie  ü b rigen  U nterschlagungen  
dabei im  Z usam m enhang besprochen und

ct, w ie  d a s Schw in del- 
zusammenbrach.

medizinische 
»en E eistes-  
sollen. D er

. - _ _ _ der Ir r e n a n sta lt  gestorben.
MsLes-„7r w ar  zur Beobachtung se in es

e in ig e  W ochen in  der F rankfurter  
. Aer ? * in tern iert.

M e t > s  U r t e i l  im  P rozeß W illh a rd t be- 
M dap>M N s B u rea u : D ie  S trafkam m er des

b Frankfurt a. M . veru rte ilte  den  
Nin V ankbeam ten Heinrich W illh ard t, der 
§als^ ^ierl der M itteldeutschen K reditbank unter  
Ähren 0 Unterschriften im  L aufe von  neun
8 ll 3 v  r̂ bOO 000 M ark unterschlagen h atte , 
Ärgern^ ** h * e n  Z u c h t h a u s  und V erlust der 
wahren Ehrenrechte au f d ie D au er von  zehn

^ Luftschiffahrt.
gesellt Friedrichshafener Luftschiffbau-
v-eq- , Zeppelin mitteilt, steht noch keines- 

-.daß die F a h r t  d e s  G r a f e n  
d ^ I ^ i n  v o n  W i e n  nach D r e s d e n  
i>ies^^Men über Prag geht, wie die Blätter 
leicht ^lie mehrfach behauptet haben. Viel- 
°»f d-^rde mit Rücksicht auf die Höhen, die 
!Uoss? ^  Wege zu überwinden seien, be- 

werden, anstatt über Böhmen den Weg 
Ait z, ^derg und Breslau zu nehmen, da- 
^vn  Deutschlands, der noch
i>ieŝ  ^luem  Zeppelinluftschiff besucht wurde, 
-tz^^chauspiel genieße.

lädoyers im Tarnowska- 
Prozetz.

einer zehntägigen Unterbrechung wurden die 
a,,."oen in dem Tarnow ska-Prozeß in Venedig

Die gen om m en .v "genverhore und die Gutachten der Sach- 
dMlick^Ü ^ d  ZU Ende. D ie Tarnowska erscheint 
k- ^l§ pÄ em agert und leidend.
^  alZ Ä  ^  Redner erhielt Nechtsanwalt F  e d e r für 
^ th g ^ ^ p a r te i  konstituierte Fam ilie des ermordeten 
^  W ort. D ie M enge des zu besprechen-
^  sei, so betont er. groß, und groß sei

in das Chaos dieses Prozesses etw as  
Nötttzj- Mugen. M an habe in diesem Prozeß in un- 
^lkssep^kise mit der Psychologie, mit der „slawischen 

und Ähnlichem operiert. Eine S la w in  sei 
i - n T,, Ita lien , und sie sei ein Muster aller häus- 

s e ie n d e n . Er werde sich bemühen, den Prozeß  
M hre" wahren Boden, das Strafgesetzbuch, zuruck- 
N l̂ich'p ^  erster sei er bereit, die Legende vom  

" Ungeheuer" zu zerstören, wie es in der 
k ^  entstanden sei. Nüchtern werde er die 
vorlegen. Und nun schreitet der Redner zur 

o 0 des Lebens der Tarnowska. Schon in der 
Neigt, fugend habe sie ihre unmoralische Veranlagung  

sie Jahre alt, kaum aus dem Kloster getreten, 
M^ilmi^dem Hause ihrer Eltern geflohen und habe 
s/l shrp̂ ? uiit dem Grafen Tarnowski trauen lassen. 
M t dex Gatten durchreiste sie dann Europa. E s  
Anritzs ^lbstm ord ihres Schw agers, das Duell ihres 
i^ b esser t Tolstoi, ihre Liebschaft mit Borschewsky 
N ß  ihrp schwere Verwundung durch einen Revolver- 
Mdri M annes. Und die junge Frau verließ ihren 

lind f o l g t e  dem verwundeten Geliebten. Dieser 
Leutnant S tah l verliebt sich in sie und tötet 

^  Üe K an u ten  vor seinem Tode schreibt er an sie, 
seinen Tod verhindern können, wenn siei"«nen ^,oo verymoern culinkn, tvelll» v«. 
Rechtsanwalt Feder ging nun ihr ganzes

? l d ^ ^ ungen  einzig von dem Bestreben geleitet,

N?Etis. durch bis zur Katastrophe des Ver-
b,-! ^bine chronologische Aufzählung der Ereig- 

"sey jedoch keinen Eindruck, und wirken er- 
Tarnowska war, nach ihm, bei allen

sjÄe ^  w a c h e n .  Der A nw alt verliest zahlreiche 
den  ̂ Angeklagten, um seine M einung zu unter- 
kvn, ihnen geht hervor, wie sie sich sowohl an
b^ki r,^ ten  Prilukoff w ie an den Grasen Kama- 

li bnr. N aum ow  gehängt und diese an sich ge° 
M it ollen dreien habe sie dann ein Ver- 

^gleicher Zeit unterhalten, in W ien und in 
Prilukoff, in den H otels in durchgehenden 

np?̂ ki g e w o h n t ,  und gleichzeitig täglich mit Kama- 
D « h s t ü c k t u n d  in anderen H otels N aum ow  hin- 

e i n u a c h d e m sie es erreicht hatte, daß Koma- 
Testament und eine Lebensversicherung aus 

1, E Zu ihren Gunsten abfaßte, habe sie sich 
hAcht, r^obt, ihn aber gleichzeitig zur Verzweiflung 
Ha,, sich r^oß Kamarowski ihr schriftlich mitteilte, er 

Leben nehmen. S ie  sei zw eifellos die 
feilen ge und wegen Anstiftung zum M orde zu

ich  ̂d jv  nahm der S taatsan w alt C a v a l l i e r e  
M  W ort zu seinem P lädoyer; er sagte ein-

î g? ^  vom Schicksale dazu ausersehen sei, sich 
lo s te n  ^  Europäer verkleideten Barbaren und einem  

y ^ e ib e  beschäftigen zu müssen. E rg in g  dann 
V  OkZ ».we Beantw ortung der Frage der Nebenar­
ms "es des Grafen Kamarowski ein und gab 
klihj ^kyf' priizjsierende Darstellung der Todesursache 

so d a n n  wandte er sich der Hauptange- 
Tarnowska zu. S ie  gehöre zu jenen 

ko^""en, die alljährlich aus dem Osten nach 
Mli fÜ' kei^^En; er könne an ihr keinen edlen Ge- 
sitz Edles Gefühl finden ; sie mag vielleicht von

sr̂ ? abstammen, ihre S ee le  fei aber nicht ed el; 
in Kabaretts und V arietes wohl.

in W ilm srsdorf 33,54 M .  gegen nur 28,3 Mk. 
in C harlottenburg, 22,23 Mk. in Schöneberg, 
20,32 in B erlin , 7.38 Mk. in Rixdorf und 
nu r 6,71 Mk. in Lichtenberg.

( B e r l i n s  r e i c h s t e  K i r c h e n g e ­
m e i n d e  dürfte die französische Gemeinde 
sein, die jedoch nicht zum Synodalverbande 
gehört. S ie  verfügt über rund 25 M illionen 
M ark, die zum größten Teile in unbeweg­
lichen W erten stecken, vor allem in Gebäuden. 
Dieses ansehnliche Verm ögen beruht zum 
wesentlichen Teil auf Schenkungen, die einst 
die preußischen Herrscher den Hugenotten 
machten. Die Gemeinde zählt übrigens nur 
etwa 7000 Seelen .

( Z u r  A f f ä r e  A u s r i c h t e  r.) Nach 
weiterer Meldung aus Wien erfolgte das Ge­
ständnis Hofrichters nach dem Schlußverhör, 
bei dem et Gelegenheit erhalten hatte, das ge­
samte Beweismaterial, das für ihm erdrückend 
war, kennen zu lernen. Hofrichter mußte selbst 
zur Einsicht kommen, daß das Beweismaterial 
nicht umgestoßen werden könnte. Dem 
„Fremdenblatt" zufolge soll Hofrichter schon vor 
längerer Zeit Cynkali von einem Verwandten 
bezogen haben, der keine Ahnung hatte, zu 
welchem Zwecke Hofrichter das Gift benötigte. 
Hofrichter gestand auch, daß er die Eiftbriefe 
selbst in einen Postkasten im Wiener 4. Bezirk 
geworfen habe.

, <Cj M an n ig fa ltiges.
l k ^ b o . ^ i e s e n - V e r m ö g e n . )  Reichs- 

a n ^ ^ e r  O riola, der kürzlich in 
den Folgen eines S traßenunfa lles 

M 's t , hat ein Vermögen v o n 7 2 M illi-  
d" Llit hinterlassen, das seiner kinder- 

te iH  r ° ° zufällt.
Ĥ kte ^ U ß e n s  r e i c h s t e  S t a  dt.)tz ^ k ^ b le in d e  in P reußen  ist die Gemeinde 

Ä .  und die reichste S ta d t  der B erliner 
Iiuersdorf. P ro  Kopf der B e- 

wurden gezahlt an  Gem einde-Ein- 
^Uer 1909 in G runew ald  84,8 Mk.,

Neneste Nachrichten.
Vom Kaiser.

U r v i l l e ,  3V. April. Der Kaiser begab 
sich um 9 Uhr im Automobil nach den Forts 
der Westfront. Die Truppenübungen wurden 
wegen der Regengüsse abgesagt.

Besuchsreise des Kronprinzenpaares 
nach Schlesien.

V u n z l a u .  3V. April. Der Kron­
prinz und die Kronprinzessin sind auf Schloß 
Klitschdorf zum Besuche des Försters zu 
Solms-Baruth eingetroffen.

Der Kampf im Baugewerbe. 
B e r l i n ,  38. April. Der G e s a m t v o r ­

s t a n d  d e s  A r b e i t g e b e r v e r b a n d e s  
f ü r  d a s  B a u g e w e r b e  stellte gestern fest, 
daß bisher 188 988 Mann zur Entlassung ge­
kommen sind, obgleich die Verbände der drei 
größten Städte Berlin, Hamburg und Bremen 
ihren Frieden mit den Arbeitern bewahrt 
haben. Zu der fernerhin angenommenen Re­
solution begrüßt der ArbeitgeSerSund die 
Sympathie urd angebotene Unterstützung der 
beide» großen Arbeitgeberzentralen. Er wird 
nur einen den gemeinsamen Interessen von I n ­
dustrie und Baugewerbe Rechnung tragenden 
Frieden schließen.

Frau Hofrichter in Haft.
W i e n .  29. April. Die Vernehmung der 

Frau Hofrichters wegen Verdachtes falscher 
Zeugenaussage dauerte bis zum spaten Abend. 
Frau Hofrichter verweilt die heutige Nacht im 
Polizeigebäude. Erst morgen wird sich ent­
scheiden, ob gegen sie die Anklage wegen falscher 
Zeugenaussage erhoben wird.

Wiener Esmeinderatswahlen.
W i e n .  29. April. Bei den heutigen Ee- 

meinderatswahlen des 1. Wahlkörpers wurden 
gewählt 31 Christlich-Soziale und 8 Liberale.

Die Kretafrage.
P a r i s .  29. April. Wegen der Kreta- 

Frage haben ein Panzerkreuzer und ein Ka­
nonenboot Befehl erhalten, nach der Suda-Bai 
in See zu gehen.

Der Aufstand in Oberalbanien.
K o n s t a n t i n o p e l ,  29. April. Die Re­

bellen versuchten in der Richtung nach der Mo- 
rawa zu entfliehen» wurden jedoch an der 
Flucht verhindert.

Arbeiterbewegung.
P i t t s b u r g ,  38. April. Der Streik der 

Bergarbeiter im Kohlenrevier ist beigelegt. 
Den Arbeitern sind höhere Löhne bewilligt 
worden.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkte«. 
Borse

vom 30. April 1910.
Wetter: schön.

M r Getreide, Hülsenfrüchte und Olfaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

nsanceriläßig vom Käufer an den Verkäufer neraiitet. 
W e i z e n  unverändert, per Tonne von 1NN0 Kgr. 

inländ. bunter 757—772 Gr. 2 2 4 -2 2 5 ^  Mk. bez. 
inländ. roter 728—761 Gr. 212—221 Mk. bez.

N o g g e n  unverändert, per Tonne von lOOtt Kgr. 
inländ. 708-729 Gr. 153—156 Mk. bez. 
Regukiernngspreis 154 Mk.

per M ai—Juni 15 3 ^  Mk bez 
per September—Oktober 153 Mk. bez.

G e r s t e  ohne Handel.
H a f e r  flau, per Tonne von 1900 Kgr.

inländ. '.51—167 Mk. bez.
Rohzucke r .  Tendenz: ruhig. .

Rendement88°i„f. Neusahrw. >1 ,1 SM k'n'E' Sack.
K l e i e  per ION K„r. Weizen- 10,20—10,46 Mk. bez. 

Roggen- g.00-g.45 Mk. bez.
Der Borltand der Prodnkren-Börse.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
s 36. April 2̂9. April

Tendenz der Fondsbörse: —
Österreichische Banknoten....................
Nnssische Banknoten per Kasse. . .
Wechsel anf Warschau . . . . .
Deutsche Neicbsanleihe Z '^o/g. . .
Deutsche Neichsanleihe 3°/<> . . .
Preußische Konsols 3' .,n/y. . . .
Preußische Konsols 3"?.,....................
Thorner Sladtanleike 4 >>/<>. . . .
Thorner Stadtanleihe 3' ^ . . .
Mestprenßische Pfandbriefe .
Westprenßische Pfandbriefe 3 "^  nenl. l t 
Rumänische Nente van 1894 4 "/« .
Nnssische musizierte Staatsrente 4 o/g 
Polnische Pfandbriefe 4 ".z O  ̂ . . .
Große Berliner Straßenbahn. Aktien
Deutsche Bank-Aktien.........................
Diskonto-Konmiandit-Anteile . . .
Norddeutsche .Kreditanstalt-Aktien. .
Ostbank für Handel und Gewerbe . .
Allgemeine Elekiriziläts-Aktiengeseltschast 
Bochnmer Gnßstahl-Aktien . . . .
Harpener Bergwerks-Aktien . . .
Lanrahntte-Aktieu . . . . . . .

Weizen loko in Newnork. . . . . .
„ M a i .............................................
„ J u l i .............................................
„ September. . . . . . . .

Noggen Ma i . . . . . . . . . .
„ J u l i .............................................
„ September...................................

Spiritus: 70er l o k o ..............................
B ankdiskont^ ,,, Lombardzinsfnß 5"/^, Prlvatdiskont 3 " ..

D a n z i g . 30. April. (Getreidemarkt.) Zufuhr 31 in. 
limbische, 24 russische Wagg..ns.

K ö n i g s b e r g ,  30. April. (Getreide,nackt.) Zufuhr 35
inländische, 17 russische Waggons exkl. 1 Waggon Kleie und 
11 Waggon Kuchen.

85,05
216.30

93,'l0
84.60
93,10
84,59

88,70
81,60
91,10
99,80
95,75

187.50 
250.12 
187.80 
123,25 
128,40
267.50
238.90
193.90 
17 t.40
1 14^
219,75
2 1 4 ,-
211.50 
l 53,50 
159.— 
159,—

85,10
216,20

93.16 
84,66
83.16 
84,56

88,76
81,—

95,60
187.75
250.50
187.90 
123,20
128.50
268.90
237.50
192.50

1 13^
219,45
212.50
211.50 
151,59
159.50
162.50

Berliner Viehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion

B e r l i n ,  30. April 1910.
Zum Verkauf standen: 12100 Rinder, darunter >367 Bullen, 

2173 Ochsen, 1561 Kühe und Färsen, 1405 Kälber, 9000 Schafe. 
10164 Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r

R i n d e r :
1. Oc h s e n :
a) vollsleischige, ausgemästete, höchsten 

Schlachtwertes, höchstens 6 Jahre alt
b) junge fleischige, nicht ausgemästete

und ältere ausgemästete....................
e) mäßig genährte junge und gut ge­

nährte ä l t e r e ....................................
ä) gering genährte jeden Alters . . .

2. B u l l e n :
a) vollfleischige, ausgewachsene höchsten

Scklachtwertes.................... ....
b) vollfleischige jü n g ere .........................
o) .mäßig genährte jüngere und gut

genährte äl t ere. . . . . . . .
6) gering g e n ä h r t e ..............................

3. F ä r s e n  u n d  K ü h e :
a) vollfleischige ausgemästete Färsen

höchsten Schlachtwertes....................
b) vollfleisch, ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes höchstens 7 Jahre alt
o) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 
ä) mäßig genährte Kühe und Färsen 
e) gering „ „ „ „

4. G e r i n g  gen.  J u n g v i e h  (Fresser)
K ä l b e r :

a) Doppellender ferner Mast . . . .
b) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste

S a u g k ä lb e r........................................
o) mittlere Mast- und gute Saugkälber
6) geringe S a u g k ä lb e r.........................

S c h a f e :
а) Mastlämmer u jüngere Masthammel
d) ältere M astham m el.........................
e) mäßig genährte Hammel und Schafe

б) ÄarW cha/e und Nied'erungssch'afe .
S c h w e i n e :

a) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew.
d) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen über 2l/2 Ztr. Lebendgew.
v) vollfleischige d. feineren Raffen u. deren 

Kreuzungen bis 2'/- Ztr. Lebendgew. 
ck) fleischige Schweine . . . . . .
e) gering entwickelte Schweine . . .
h S a u e n ..................................................

Rindergeschäft ruhig, es wird nicht ganz geräumt. Kälber- 
handel glatt. Schafhandel glatt, es wird ziemlich geräumt. 
Der Schwelnemarkt verlief ruhig, es wird nicht ganz geräumt.

Lebend­
gewicht

40—43
37—40

3 3 -3 6

39 -4 1

3 5 -3 8
2 9 -3 4

- 2 8
2 8 -3 4

82-100

61—66
50—60
28—44

3 5 -4 2
33—38

24—33

5 3 -5 4

51—53
56—51
48—50
48—49

Schlacht­
gewicht

Name der 
Beobachtungs- 

Station
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Wetter
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M

W
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Borkunl 763,6 N W wolkig 5 3 760
Hamburg 763,0 W S W halbbedeckt 7 1 760
Swmemünde 762,6 S W heiter 7 1 759
Nenfahrwasser 762,3 W S W wolkig 10 1 759
Meillei 761.6 S S W bedeckt 8 0 751
fmnnover 764,2 W S W heiter 5 0 760
Berlin 763,6 W wolkig 8 0 769
Dresden 763,9 W N W bedeckt 6 0 761
Breslau 764,2 N W bedeckt 7 0 759
Vromberg 763,4 W bedeckt 7 0 758
Metz 766,2 N O Nebel 2 5 763
Frankfurt (Main) — — — — — —
Karlsruhe (Baden) 765,1 W N W wolkig 6 4 762
Mönchen 763,3 NW Regen 5 5 763
Zugspitze — — — — — —
Scliiy 771,9 N N W heiter 9 0 768
Aberdeen 763,3 W N W bedeckt 8 1 761
Ile  d'Aix — — — —
Paris
Vlissingen 767,3 N " heiter 8 0 763
Christiansnnd 754,7 W S W Regen 3 4 753
Skageu 756.9 S W wolkig 5 0 756
Kopenhagen 760,3 S W Dunst 7 3 758
Stockholm 758,6 S Regen 5 1 760
Haparanda 762,8 S wolkenlos 5 0 760
Archangel 764,1 — wolkenlos 10 0 764
St. Petersburg 763,1 — wolkig 8 2 762
War chau 761,6 S wolkig 0 761
Wieu 761,7 — bedeckt 10 0 757
Rom 754,1 N W halbbedeckt 13j 6 758

7 6 -8 2

6 9 -7 3

6 0 -6 7

69—74
63—67

5 9 -6 2

67—70

6 2 -6 5
57— 61 

- 5 6
5 0 -6 0

113-132

103—109
88—101
5 8 -  83

77—83
70—78

56—67

6 6 -6 7

64—66
6 3 -6 4
60—63
60—61

Mitteilnnqe» dks öffentliche« Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 1. Mai: 
Zeitweise wolkig, vorwiegend trocken.

B r o m b e r g , 29. April. Handelskammer - B ericht 
Weizen, flauer, weißer 130 Pfd. holländisch wiegend, brand« 
und bezugsrei, 224 Mk., bunter 128 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugsrei, 222 Mk., roter u. Sommerweizen 130 Pfd. 
hell. wieg., brand-und bezugsrei, 219 Mk., geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Roggen, flauer, 123 Pfd. holl. wiegend gut 
gesund, 151 Mk., do. 121 Pfd. holl. wiegend, gut gesund 149 Mk. 
Leichtere Qualitäten 132-143 Mk. — Gerste ohne Handel. — 
Futtererbsen 152—163 Mark. — Hafer 147—153 Mk. Zum 
Konsum 154—164 Mk. Die Preise verstehen sich loko Brom­
berg. ___________

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  30. April 1910.

Ha mb u r g .  30. April. 9^ Uhr vormittags. Depression, 
verflacht, von dem Minimum unter 759 mm über dem Nord­
meer bis zur deutschen Küste ausgebreitet; ozeanisches Hoch­
druckgebiet, herangezogen, hat sich über KonLinentaleuropa bis 
Po.en ausgebreitet; Depression über dem MiLLelmeer vertieft. 
Witterung in Deutschland: meist wolkig, ziemlich kühl, schwache 
westliche Winde; hatte verbreitete Niederschlüge.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn.
s  vom 30. April, früh 7 Uhr.

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 6 Grad Cels.
We t t e r :  trübe. Wind: Südwest.
B a r o m e t e r s t a n d :  765 mni.

Vom 29. morgens bis 30. morgens höchste Temperatur 
-1- 18 Krad Cels.. niedrigste -s- 5 Grad Cels.

Wasserstiinde der Weichsel. Kratze rmd Kehe.

Weichsel Thorn . . 
Zawichost. 
Warschau . 
Chwalowice 
Zakroczyn

B rahe bei Bromberg A-Pegel
Netze bei Czarnikau .

30. 0,90

1,33
2,10
1,04
5,36
1,94
0,44

sT°g N1

29. 0,94

28. 1,43
28. 2,13
24. 0,98
27. 5,34
27. 1,98
27. 0,54

1. Mai: Sonnenaufgang 4.33 Uhr,
Sonnenuntergang 7.23 Uhr, 
Mondaufgang 1.45 Uhr, 
Monduntergang 8.42 Uhr.

2. Mai: Sonnenaufgang 4.31 Uhr,
Sonnenuntergang 7.24 Uhr, 
Mondaufgang 2.21 Uhr, 
Monduntergang 9.56 Uhr.

Meichselverlrehr bei Thorn.
Angekommen: die Kähne der Schiffer I .  Smarczewski 

mit 5200 Ztr., F. Klinger mit 2650 Ztr. Kleie von Warschau, 
I .  Binnek mit 5090 Ztr., V. Szachowski mit 4006 Ztr. 
Zucker von Wyczogrod nach Danzig, A. Czenczer mit 
2600 Ztr. und H. Andrzik mit 3000 Ztr. Melasse von Wloz- 
lawek nach Danzig. Abgefahren: Dampfer „Thorn", Kapt. 
Andro, mit 1000 Ztr. div. Gütern» Dampfer „Genitiv", 
Kapt. Klotz, mit 2000 Ztr. Zucker nach Danzig und der Kahn 
des Schiffers G. Kriese mit 2309 Ztr. Getreide nach 
Magdeburg.

M a a d e b u r a .  29. April. Zuckerbericht. Koruzucker 
88 Grad °h..° Sock 14.10-14.15. N-,chpr°d..k,° 75 Grob 
ohne Sack — . Siinimmig: ruhig, stetig. Brotcasfmade I 
obne ssatz 24,75-25,00. Rrislallzncksr l mit S a c k —,—. 
Mein. Nasslnode ml! Sack 24,50—24,75. Mein. Melis I
mit Sack 24,00—24.25. Slimmimq: ruhig.

H a », b » r g. 20. April. Rlibäl ruhig, verzollt 59,00. 
Kaffee stetig. Umsah — Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0.800° loko schwach. 8.00. Melier: schon

Die Vorräte der ersten Hand an Erstprodukt betrugen zu 
Ende des Monats April 1910 294 000 Zentner gegen
887 000 Zentner zu Ende April 1909 und 753 000 Zentner 
zu Ende April 1908

Wir vergüten zurzeit für

v e p o s ite n g e lc ie r
.nit täglicher Kündigung 3 "/<> Zinsen.

„ einmouatlicher „ 3V» "/<, „
„ dreimonatlicher 
„ sechsmonatlicher

3 V - "/»

3»/4  V«

M M eutscbe 6rM -A nsta lt.
Filiale Thorn.______

OodirbsdLä. ai-alsod. Clalr. StaLI-n. Ltoordaä

W W  M  8 U - .  W sW -. « M M -
W N. klWlliMW, billit. MlWliMN.
Vor- u. r^edsLwou soär ordsblioke LrMLs8i§lin§. 

E  krospekte äuroä kurloU kVtosss. Vsrkelw8burvau8 
unli Kurltlroklion r.Lng6NLu, 8sr. öroslau.

L e r n n  U  W M W t t k l l  an lien D atschen Z M s t l n .
S eeh o sp iz  Z op p ot.

Eröffnung 17. M ai d. F s . Pensionspreis 15 M k. pro Woche.
Anmeldungen sind an den Vorstand, z. H. Stadtrat « « a s n s v k s r ,  

Danzig. zu richten.

Gurske.
Den geehrten Herrschaften von Thorn 

und Umgegend sowie den verehrlichen 
Vereinen empfehle mein Lokal nebst 
schönem Garten als angenehmen Aus^ 
flugsort. Mit Dampfer, Fuhrwerk und 
Kleinbahn Thorn-Scharnau bequem zu 
erreichen. Für gute Speisen und Ge­
tränke wird bestens Sorge getragen.

S p e z i a l i t ä t :
Landbrot und Landschinken. 

ff. Nönigsbqrger vier.
Um gütigen Besuch bittet

O s r l  K O S S , Gastwirt.

kost-sn SO kkLtsi'. 1 Meter breit dsst vsr-rlnktLZ

s D l S - S Z S S Mges«

L H rM gen  VrivaLmULagstrsch m und l gut „  ___
As außer dem Hause empfiehlt 4 8 ^ 4 /1 'v r r -  mit auch ohne Pension

^  ̂ «zuhabe --------  — -----Vaderstratze 7, 1 . » zu haben
mö'bl. Zimmer 
ach ohne Pensü 

Brückenstr. 13, 3 Tr.

497.
Altes Gold u. Silber. Brillanten, 
künstl. Gebisse u. Altertümer

kauft zu höchsten Preisen 
L 'e rb n « « ;? ,, Goldwaren-Werkstatt, 

Brückenstraße 12.__________
Lebende graue

t t s u s m A u s s
werden das ganze Jah r hindurch gekauft

Trepposcher weg S
und Gut W inkenau.

Lin seidenes Uleid und 
ein Sportwagen

zu verkaufen Grmrdenzerstr. 67, 1.



F ü r die vielen Beweise 
herzlichster Teilnahme beim 
Hinscheiden meines geliebten 
Mannes sage ich hiermit 
meinen innigsten Dank. 

Thor», 28. A p r il 1910.

Hrau 8 . MlatLkvr.

ö ü s m d R ll H . - I .  U llN i.
Die Beerdigung des Genossen N e m itr 

vom Ortsverein der Maschinenbauer findet 
anl Sonntag den 1. M a i 1910, nachm. 
4 Uhr, von der Leichenhalle des neuen 
Friedhofes zu Podgorz aus statt. U . I". 
Um zahlreiche Beteiligung bittet

der Vorstand.
Bekanntmachung.

Die Heberolle über die Beiträge 
der Betriebsunternehmer der West- 
preußischen landwirtschaftlichen Be- 
rirfsaerrosserrschast zu den Ausgaben 
der Genossenschaft für das Kalenderjahr 
1909 liegt zur Einsicht der Beteiligten 
in unserem Bureau —  Zimmer 19 des 
Rathauses — während 2 Wochen und 
zwar vom 2. bis einschl. 17. M a i d. Js. 
in den Dienststunden aus.

Binnen einer weiteren Frist von zwei 
Wochen kann der Vetnebsunternehmer, 
unbeschadet der Verpflichtung zur vor­
läufigen Zahlung gegen die Beitrags- 
berechnung bei dem Sektionsvorstande 
(Stadtausschuß) hierselbst Widerspruch 
erheben.

Nach der von der Berufsgenossenschaft 
für das Jahr 1909 aufgestellten Umlage­
berechnung sind im hiesigen Sektions­
bezirk für jede M a rk  Grundsteuer 
2,04 M a rk  Beitrag aufzubringen.

Thorn den 27. A p ril 1910.
_____ Der Magistrat.

I n  dem Schweinebestande des Acker­
bürgers LÄ6 1 ,2iL»niH L a v E L e v i « I r i  
in Thorn, Mellienstraße N r. 16 ist die 
Schweineseuche (Rotlauf) ausgebrochen. 

Thorn den 30. A p ril 1910.
Die Polizei-Verwaltung.

M  LiOlviltschlift il. Industrie:

gänzlichen. danernde Beseitigung
derselben unter vollkommenster Garantie. 
Ohne Gefahr für Menschen und Haus­
tiere. Prospekte, Gutachten u. Angebote 

gratis und franko durch
I?»u1 pr.-holland.

chemisch-technisches Laboratorium.

Grundstückkescher!
Wollen S ie ein Grundstück, Geschäft 

rc. verschwiegen und günstig kaufen oder 
verkaufen, suchen Sie Hypotheken oder 
Teilhaber, so wenden Sie sich an die 
deutsche Reichs-Verkaufs-Zentrale, 
Berlin O . 19, Unterwasserstraße 7. 
Besuch und Besichtigung kostenlos. 
Vertreter in den nächsten Tagen anwesend.

MNeitmle,
Schnäpel, ClbftSr, 

Flundern, Seehasen,
delikat.

Pambg. Mkrauckerei,
________Coppernikusstraße 19.

Guter Mittags tisch
für vier junge Leute w ird gesuch t.

Angebote unter O . 3 0  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

Junge Kassiererin
sucht Stellung; in Buchführung be­
kannt. Angebote unter L .  N .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Stellenangebote

Redegewandter Herr
kann 8 bis 10 M k . täglich verdienen. 
Angeb. an „Deutsche „Fleischerztg", 
Berlin HV. 8.

Gegen hohe Provision
wird

von Liqueur- und Kognakfabrik gesucht. 
Angebote unter « .  W  1 2 8 7  an

IL n L o lL  Breslan._______

Junge Herren und 
Damen

verdienen spielend leicht 8—10 Mark 
täglich. Jeden Abend Auszahlung. 
Nur für außerhalb. Zu melden Sonn­
tag Vormittag 10—12 Uhr.

Thorn, Cnlmerstr. 26, 1.
Suche per 1. 6. für mein Kolonial- u. 

Delikateßwaren-Geschäft einen tüchtigen

SehMrn,
welcher flotter Expedient und die pol­
nische Sprache vollständig beherrschen muß.

Mio zavubovski, Will
Z u r A u s h i l f e

Buchhalter «der Buchhalterin
gesucht, eventl. für Tages- oder Abend­
stunden. Bedingung: schöne Handschrift 
und Kenntnis der einfachen Buchführung. 
Meldg. unter O . 2 3 ,  hauptpostlagernd.

« W > >

Talstraß- 3 t, 3.

Sich cke W . ÄHM t
zur Erlernung der englischen Sprache. 
Angebote unter 1 2 0  an die
Geschäftsst. der „Presse".

stellt von sofort ein
brmolinski, Schneidermeister,

_________ Friedrichstr. 1M12.

Kill Tngschneider
für Werkstatt bei dauernder Beschäftigung 
und festem Wochenlohn sofort gesucht.

krisärivk Svvior.
Znr Abschrift

einer größeren Arbeit, sowie zur Nieder­
schrift nach Diktat wird eine männliche 
oder weibliche Kraft mit guter Hand­
schrift gesucht. Gesuche unter Ä . X . 
85 an die Geschäftsstelle der „Presse".

Ei« Lehrling
kann von sofort eintreten bei

Bäckermeister, 
Mocker, Bergstr. 46.

Daselbst ist ein noch gut erhaltener 
Brotwagen billig zu verkaufen.

29 bis 3Ü

für Betonschlag stellt sofort ein

AäolkLsrgsr, Srsmlmg.
E in  junger

Arbeiter
w ird  gesucht.

WMLAÄ'L Weberei.
Jüngerer Laufbursche

kann sich melden. 
H a r n d r i r - A S r

Coppernikusstraße 19.

W c h h M M
(Anfängerin) stellt von sofort ein

MlitüreMten-Geschäft,
Friedrichstr 10 12.

Tücht.Taillen-il.Rvckarbciteri«nen 
sowie Lchrdamcn 

können sich sofort melden 
__________Schillerstraße 18, 1 Treppe.

1 schulfreies Kindermädchen
für den Nachmittag gesucht 
________________Schillerstraßo 12, 3.

Aufwartemadchen
wird sür den Nachmittag verlangt

Gerechtestraße 24.

Zlllrhtres UsVllrttiililtttll
für Vormittagsstunden gesucht

Mellienstraße 112, 3, r.

G e ld ». HijPthck»

7 0 0 V  M a r k
zur Ablösung von Mündelgeldern gesucht. 
Angebote unter HL. IL .  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".______________ .

, In kaufen gesucht < 

L ä i s o n  -  M i o n o ^ i a p l i
zu kaufen gesucht.

Angebote m it Preis unter O . I?. 27 ,
postlagernd Postamt IL1.

Gut erhallens ^

Wer Süd Ares ̂
so.wie ^

Treppen - Geländer
und

Treppen-Traillen
vom Abbruch, Mellienstraße 60, billig zu 

v e r k a u f e n .

0. 8oppar1, Thorn.
Ein Boot u. ein Kahn 

mit Zubehör
preiswert zu verkaufen. Zu erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse".

A m  l> t n k l l . i k i s l b m n  
u i »tstnk UklkMlm

z u  v e r k a u f e n
1 8 .  Mellienstr. 116.

Kinderwagen
(fast neu) zu verkaufen

Gerechtestraße 25, 1, r.

» M W N W lK
mit Doppelunterzugofen und vorschrifts­
mäßig sofort oder später krankheitshalber 
zu verkaufen. Jahresumsatz 53 000 Mk. 
Angebote unter an die Ge-
schästsstelle der „Presse".______________

1000 Z tr .  P ros. L lllö ro lro r

SM-ktzNrlsssel».
verlesen, verkauft sür 1.50 Mk. den Z tr. 
franko S tation Ostrowitt. Zu erfr. bei

V. IN,,/!, Sachestr. 9,
Telephon 347.

Lbonitt KM-Ottein.!?»« - Mio.

kennen
k o l  H 101 n - U o e k o r

W U N  S. K  Z. Z U
7««nIM nstk-. A

init AV Vi. WchiMM Iinck 11 Vi'Wffcktz».

Lkfftiltlillitr ÄlliWU. > Wklilillljte Äidiillt
Siegwetten 10 Mk. — Platzwetten für 1000 Personen.

10 Mk. >

Der Verkauf der Programme und der Billetts für Tribüne und 
Sattelplatz findet vom 2. M a i an statt und zwar in der Geschäftsstelle der 
„Presse", in den Geschäften der Herren Hlkekmrrun, Artushof, I)n - 
82M 8LL und 4VuIIl8, Breitestr., und am Renntage vor dem Stadtbahnhofe.

Die Plätze fü r Tribüne, Loge 
und Tribüne num. Sitzplatz bleiben 
den Mitgliedern nur bis zum 5. M a i 
abends reserviert und sind gegen 
Zuschlaggebühr von 2 Mk. bezw. 
1,50 Mk. in der Geschäftsstelle der 
„Presse" zu entnehmen.

preise der Plätze:
Tribüne Loge 5,00 Mk., Tribüne 
num. Sitzplatz 4,59 Mk., Tribüne 
Sitzplatz 3,00 Mk., Tribüne Steh­
platz 2,00 Mk., Sattelplatz 2,00 Mk.,
1. Platz I M  Mk.> 2. Platz 50 Pf., 
3. Platz 20 Pf. A uf dem 1. und 2. 
Platz zahlen Kinder die Hälfte. 
Magenplatz: Jeder Insasse 2,00 Mk., 
Kutscher 1,00 Mk.

Abladung eines 
Sonderzuges:

Zur Hinfahrt:
Ab Hauptbahnhof 2 ^  nachmittag.
„  Stadtbahnhos 2 ^  „
„  Thorn-Mocker 2 ^  „

Zur Rückfahrt:
Ab Rennplatz 6 ^  nachmittag.
An Thorn-Mocker 6 ^
„  Stadtbahnhof 6^
„  Hauptbahnhof 6 ^  „
Es wird empfohlen, die Fahr­

karten für den Sonderzug schon an 
den vorhergehenden Tagen aus dem 
Stadtbahnhofe zu lösen.

Restauration in den unteren Räumen der Tribüne.

M i l i t z Z s ' - U D n r s n i .
Alles nähere ergebe« die Programme. M U

Nach Schlug des Rennens findet im Artushose (Spiegelsaal) ein Essen 
statt, und liegt die Teilnehmerriste bis znm 7. M a i im Artushose zur Ein- 
zeichnung aus. __________________________________________________

Sonntag, Sonntag,
1. Mai: 1. Mai:

Großes

Streieb-NonLert.
ausgeführt vom Musikkorps des Infanterie-Regiments N r. 61, unter Leitung des 

Korpsführers Herrn

Anfang bei günstiger W itterung um 5 Uhr, bei schlechtem Wetter
um 6 Uhr.

E in tr itt 20 P f. pro Person. —  Fam ilien: 3 Personen 50 P f.
Gute Speise» und Getränke. Aufmerksame Bedienung.

Um zahlreichen Besuch bittet

40 LIin . Laduk. V. Stärkst. IVellensodl.
IZi eiter steinkv. Ltrancl. H e rrl. IV a lä  län^s ä. Lawlaiicl- 

88 Küste. I^eues L u iü .,  Zr. Lu rpack m it 1?enrli8p1. Oute
X urlraxe lle , Leunioiis. 1Viv6§68eküt2te ki-owerlallen. 
L e m s M ü L k M . 111. ?1'08P. ä. ll.

wenig gebrauchte und neue Dogkarts, 
Hotelomnibus, Coupes, Landauer, Halb­
gedeckte, Phaetons, Plauwagen, Verdeck­
wagen, Selbstfahrer, Feldwagen, Jagd- 
wagen, Pony- u. Parkwagen rc., Feder- 

rollwagen billigst.

Lreslan, I-vMin,
Gerichtl. vereid. Sachverständiger für den 

Landgerichtsbezirk Breslan._____

Mangels Beschäftigung bin ich 
gewillt, meine F e l d b a h n ,  ca. 
1200 Meter Schienengleis m it Wagen 
und sonst. Zubehör, im ganzen oder 
geteilt, zu v e r k a u f e n  oder 
auch zu v e r m i e t e n .  Gest. 
Angebote erbitte ich unter „Feldbahn" 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Bruteier,
rassereine Plymouth-Rocks, prämiiert im 
Jahre 1909, Stück 15 Psg., empfiehlt 

Frau i
Mustergeflügelhof, 

Schörieich, Kreis Culm a. W .

Ländliche Besitzung,
ca. 17 Morgen, gute Gebäude, Bahn u. 
Chaussee belegen, ist sof. zu verk. Näheres

8 . S sm pans iii, Gcrechtcstr. 7.

13 X  18,
mit Stativ und Aufbewahrungskasten 
ist billig zu verkaufen. Wo, sagt die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Für M ark
versende franko Nachnahme

Ml-Bmnlck-Ilhr mit Aktie.
Tarrrowitz, O.-S.

Gelegeichertskarrf.
4 Stück prächtige, wenig gebrauchte

? I L v W 0 3
von renommierten Firmen, darunter 
eins von Seiäler-Liegnitz, sind sehr 
billig m it Garantie zu haben.

V. SoMMvrksIä, Pianosortebauer, 
Bromberg, Ellsabethstr. 47 a, 

Telephon 883.

Einen gut erhaltenen, soliden

Z W M M
verkauft preiswert

V. kosk, Pfarrer in Scharnan.
6 erhaltene kleine

-FN j

U a n r l k I k n s
stehen zum Verkauf

am Vriickentor, Stetsuski.

l L - ,  "  ^ 1
TK7öbl. Zimmer m it Morgenkaffee zu 
4!»». vermieten Mocker, Goßlerstr. 35.

I-Z «lit
(auf Wunsch Schreibtisch und Piano) zu 
vermieten______Mellienstr. 70, 2, r.

3-Zimmer-Wohnuug,
möbliert oder unmöbliert, sofort zu ver­
mieten IL a H v e v k L ,

M o c k e r ,  Lindenstr. 46.

Montag den 2. M a i. abends 8' /2Uhr, 
______in Restaurant.

WuiMge 61 er.
M o n t a g ,  2. 3., S'/z Uhr abends,

Schttizenhaits:

Versammlung.
________ Erscheinen Ehrensache.________

Generalversammlung
Dienstag den 3. Mai 1910,

abends Vo9 Uhr,
im Restaurant Schillerstraße.

T a g e s o r d n u n g :
1. Festlegung der Satzungen,
2. Vorstandswahl,
3. Aufnahme neuer M itglieder,
4. W ahl der Fachzeitschrift,
5. Beschlüsse über Ankauf von Zuchttieren,
6. Verlosung von Vruteiern,
7. Anträge und Verschiedenes.

//o ls / A/'S/ L?0/76/7.

i in  66-Zomö 6 —  MseskairAer 

—  Ik 'e ine rr. M e i e. —

Telephon 592. —  Telephon 592.

Inhaber vermsnn kisek.

Reichhaltige Spcisenkarte.
Kräftiger Mitiagsiisch.

k s ln 'z  W e ib e r
von Z u v e n u l.

Knlturhistorische Satire aus der 
W eltliteratur.

Deutsch von v r .  L l. L o d u .

Deutsch von D r. N . X o lu i. 
N ur beide Schriften geg. Einsedng. 

für 1,25 M k. (Postauw.)

N M ,  Duchhandl.. Hamburg,
Bethesdastraße 8.

mit Schreib- 
. tisch u. Kab.

von sofort z. verm. Baderstr. 7, 1.

Gartenwohnung.
3 Zimmer, Balkon, Badezimmer, groß. 
Gartenanteil, in neuem, ruhigem Hause 
per sofort Culmer Chaussee 120 zu ver­
mieten RsrLK, V izewirt.

Rohiüliigsgksülhe

W o ^ u n g
im besseren Hause, 3—4 Zimmer, mög­
lichst in der Nähe des altstädt. Marktes 
von einem Kaufmann zum 1. Oktober 1910 
gesucht. Angebote unter N r». 9 9  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Verschiedenes

Liins M M m ki,
Thorn, Katharinenstraße 10, 

empfiehlt zur Saison:

« L t r U m p r e *
in Seide, Wolle oder Baumwolle, 

einfarbig, geringelt, gestreift oder kariert, 
sowie

Neuheiten in Handschuhe«.
Beste Ware. Allergrößte Auswahl.

Billigste Preise._________

Speiche« »ilijMge»,
fertige Naben.

Eichen-, Rotbuchen- u. Brrkenbohlen
empfiehlt preiswert

L l l r lL lo o in l ln N )  
Thoru-Mscker,

Fernsprecher 202 — Fernsprecher

meiner Patent-Artikel für Herren. 
N euhe iten -Faderk  

M ittw e id a -M a rk e rs b a c h  N r .  2 » .

llortraS
A n l a l i u ü t s 'S r ' s s t r

m it 166 farbigen 
L i c h t b i l d e r n .  ,

S m A  den 1. M
abends 8 11^',

»  im Aktushos.
B ille tts  im B orve rkaus  bn

Sonntag den I

f l ä t i l

Leibitrch-
A b f a h r t

TSglich ^

cskibM'

Cnlmei: V orstadt, e y Ä  j.

^ t!°n s? V °rsa m n U u n g .^^^  8-/.
Mittwoch de" 4. A a  , ^

B ibel- und Eebetsin ^ ^,ko,ninew
—  jedermann

zur 32. M a r i-n b u ^ -r  Ps
Zi°hnng a m 12. M  ^  Werte

z>. b e z ie h e n ^

W UN!!
viele vermöge»^ Ajjge-, wünschen viele ^hne -o ;

Herren, wenn auch ananyw zS; 
wallen sich w - 'd e m X  A e r N n L ^

1S10. H
19

r
M ä i 1

8 9
15 16
22 23
29 30

Jun i 5
12 13
19 20
26 27

In » ^3 ' l
« la t

§

H ie rzu  d re i ^



Lhorn. Sonntag den l. Mai M y. 28. )a!)!g.

(Zweites Blatt.)

preußischer Landtag.
, H e r r e n h a u s ,
d. Sitzung vom 29. A pril; 11 Uhr.

^  Zweite Beratung der 
. Wahlrechtsvorlage 

fortgesetzt bei § 6, der die Drittelung festsetzt, 
sei^brpräsident v o n  S c h o r l e m e r  begründe: 
Unter ^ ra g ^ w o n a c h  die Drittelung in Gemeinden

D r^ .^ o n  von 10—30 000 Einwohnern zwei 
Uieink "d.?bezirke gebildet werden, in großen Ge- 
rveiio> jür jode weiteren 20 000 Einwohner ein 
iin Drittelungsbezirk. Der Antrag bezwecke 
d u rf?^E ch en , die Mißstände zu beseitigen, die 
araA^o Drittelung in den Urwahlbezirken in den 
sind ^».^Eädten und Jndustriebezirksn entstanden 
Nlan ; < joi nur ein Gebot der Gerechtigkeit, daß 
PlutnV* Augenblick, wo man den Einfluß der 

durch die Maximierung der Steuer- 
sierun^.doschränken will, auch der Demokrati- 
entao^'  ̂ ? unserem Wahlrecht von unten her drohr, 
dess^e^ritt. Das sei der Zweck seines Antrages, 

ar-^Ast wesentlich konservativ sei. Er will 
der besitzenden und staatserhaltenden 

helfen ^  S tad t und Land zu seinem Rechte ver- 
Uich' k" -komme auch den Wünschen der Industrie 
seien ^  Handels verständnisvoll entgegen. Es 
seine« ̂ denken ^ u t  geworden, daß bei Annahme 
Netk^ ^utraaes die ganze Vorlage im Abgeord- 

scheitern würde. Durch das Schreck- 
W ?  schwarzblauen Blocks lasse er sich nicht 
>̂as 2"''. ober es sei doch nicht unbedenklich, daß 

vatin'? .*"ur der einzige Verbündete der Konser- 
dych ^  Abgeordnetenhaus sei; handle es sich 
von ^  oin Zusammenstimmen zweier Parteien, 
Und die eine die Einführung des gleichen
undei-a Wahlrechts entschieden ablehne, die 
^tann ^ e r  das heute Erreichte nur als eine 

,?uf dem Wege zur Erlangung des Reichs- 
die ansehe. Eine Verständigung über
Uno^M^eform müsse unter möglichster Zustimm- 
N ri^uor Pm teien, aber keinesfalls ohne M it- 

.derjenigen P arte i gefunden werden, die 
in die konservative das Reichstagswahlrechr

- nicht einführen wolle. Dauernde Zu- 
NiM ^dert werde ohnehin nicht zu erreichen sein, 
lM  Zustand der Beruhigung, wenn mög-
^svrw  ̂ staatserhaltenden Parteien bei der Wahl- 

^...UNtrvirken. Zalng rel pndliaaG Zupreina 
Uorl^st>E bei den Beschlüssen über die Wahlrechts- 

-age die Devise sein.
tk ir^^H or Z o e n i n g - H a l l e  stimmt dem An- 
3u Schorlemer und m it diesem dem Gesetze

' ^ 0  der großen Mängel, die dies noch enthalte, 
bürgermeister W i l m s - P o s e n  stimmt dem 

sei WE Schorlemer gleichfalls zu, weil er geeignet 
Dy- ^ue Reihe von Ungerechtigkeiten zu beseitigen, 
iibtzx«, ^gem eine Wahlrecht rönne für Preußen 

A  nicht in Frage kommen. Da gelte das 
Nkeî ' ? u r  die allergrößten Kälber wählen ihre 
b isE ?  selber! (Heiterkeit.) W ir seien mit dem 

Wahlrecht gut ausgekommen und hätten 
6ar keine Veranlassung, ein anderes M ahl­

es sii-Munehmen, von dem wir nicht wissen, wohin 
?b ^ E h r  richtig!) Vor die Frage gestellt,
^hren 7 ?  Preußen das allgemeine Wahlrecht ein- 
ilil «ollen oder nicht, sage er, daß er dann lieber 

- das allgemeine Wahlrecht abschaffen
(Lebhafter Beifall.) W as das andere

'L 'L
^«mnmen wird oder nicht, obgleich er es per- 
^U eb er seyen würde, wenn die Konservativen

Die Heimat.
Roman von L. I d  e l e r.

----------  (Nachdruck verboten).
Erster Abschnitt.

E r s t e s  K a p i t e l .
I n  einem kühlen Grunde,
D a geht ein M ühlenrad;
Mein Liebchen ist verschwunden, 

^  D as dort gewöhnet hat.
Airs lvar um die zehnte Vormittagsstunde. 
Um!, /^n r geräumigen Schulhofe des Gym- 
ihre<^b.3u Wiesental benutzten die Schüler 
Sehrp^wiertelstunde, um ihr Frühstück zu ver- 
stiww/ Klaffe hatte ihr eigenes, be- 

Standquartier auf dem sauberen, 
^erts^^ ten  Platz, und auch der dreisteste 
in  ̂ würde es niemals gewagt haben, 
ein^b. Gebiet der Prima oder der Sekunda 

Dringen.
^ 9, d i^  es, ein schöner, Heller Frühlings- 

^  ^ u n e  schien warm auf die erwachende 
9er^/^llb. Die Frühlingssonne schien auch 
^Neu Insassen der Prima, die sich um
A  schenken Kameraden drängten,
Miro? ^öke des Zornes auf den sonst bleichen 

^  wortlos unter seinen Mitschülern 
^  Er war ersichtlich tief gekränkt.

7̂ Doktor Völker hat dir unrecht getan, 
°esseu ^ t e  ein stämmiger Jüngling, 
dersch- l̂ltlitz schon ein starker Bartwuchs zu 
^ " begann.

kann denn der Roderich für seinen 
Mln ^ ' krähte ein junges Burschen. „Was 
Aruv. bafür, daß er Graf Hochkamp heißt? 
^ Ä n a u s ?  der Doktor Völker Graf

^Ser^ bas schöne, regelmäßige Antlitz des 
^  BiEte ; ein tiefer Schatten, der sich bis

Hochhinaus!" wiederholte er. „Meier

das Gesetz mit den Nationalliberalen verabschieden 
würden. (Beifall.)

v o n  W e d e l - Piesdorf tr i t t  für den Antrag 
von Schorlemer ein und hofft auf die Zustimmung 
der Konservativen und auch des Zentrums im Ab­
geordnetenhaus^ Daß die konservative Fraktion 
des Abgeordnetenhauses dem Antrage Schorlemer 
widerstreben sollte, halte ich für ausgeschlossen; 
denn der Antrag bewegt sich entschieden in konser­
vativer Richtung. Außerdem hat wohl das Herren­
haus den begründeten Anspruch, daß die konser­
vative Fraktion des Abgeordnetenhauses ihm weit 
entgegenkommt, nachdem w ir m it der Zustimmung 
zur geheimen W ahl den Beschlüssen des Abgeord­
netenhauses weiter entgegengekommen sind. als 
viele wünschen. (Sehr richtig!) Im  übrigen 
brauche sich das Herrenhaus nicht darum zu küm­
mern, was das Abgeordnetenhaus machen wird, 
sondern müsse so beschließen, wie es seiner Über­
zeugung nach richtig und gut ist.

Graf O p p e r s d o r f f  ist dagegen der M ei­
nung, daß, wenn der Antrag Schorlemer ange­
nommen werde, der Zweck des Gesetzes verfehlt sei.

Der Antrag Schorlemer wird fast einstimmig 
angenommen. Gegen den Antrag stimmen u. a. 
Graf Oppersdorf, Frhr. von Landsoerg, Prinz 
Arenberg und Oberbürgermeister Kirschner.

§8 8 und 8 a enthalten die Bestimmungen über 
die „Kulturträger".

Prinz zu  S c h ö n a ic h -E a ro la th  bedauert, daß 
unsere alten Invaliden und Veteranen sowie die 
höheren Post- und Forstbeamten ' in die P a ra ­
graphen nicht aufgenommen worden sind.

Generalfeldmarschall Graf H a e s e l e r  schließt 
sich diesem Bedauern bezüglich der Veteranen an.

Staatsm inister a. D. v o n  K o e l l e r  wünscht, 
daß auch die Volksschullehrer, ferner die Provin- 
ziallandtagsabgeordneten und die Kreistags­
abgeordneten aufgenommen werden.

v o n  W e d e l -  Piesdorf beantragt, daß die 
Rektoren mehrklassiger öffentlicher Schulen nicht 
blos, solange sie im Amte sind, als Kulturträger 
gelten, sondern auch, wenn sie 10 Jah re  im Amte 
gewesen sind, Kulturträger bleiben, und empfiehlt 
rm übrigen die Kommissionsbeschlüsse.

Oberbürgermeister W ilm s -P o s e n : Wenn man 
die Provinziallandtags- und Kreistagsmitglieder 
aufnehme, müsse" man die Stadtverordneten mit 
dem gleichen Rechte messen. Redner bedauert es, 
daß man nicht die Avsolvierung eines Lehrer­
seminars als zur Aufnahme in diesen Paragraphen 
ausreichend erachtet habe.

Prinz zu  S c h ö n a ic h -E a ro la th  beantragt, 
die Kriegsteilnehmer von 1864, 1866 und 1870/71 
zu den K ulturträgern zu rechnen.

Graf v o n  W a r t e n  s i e b e n  befürwortet 
warm diesen Antrag.

Ein Antrag K 0 e r t  e - Königsberg will das 
gleiche Recht den Mitgliedern einer Stadtverord­
netenversammlung und ein Antrag W i l m s  allen 
seminaristisch gebildeten Lehrern, die die zweite 
Lehrerprüfung bestanden haben, einräumen.

Minister v o n  M o l t k e  Littet das Haus, sich 
auf die Kommissionsbeschlüsse zu beschränken. Diese 
impulsiven Wünsche führten schließlich ins Uferlose 
und erschwerten die Annahme des ganzen Gedan­
kens außerordentlich.

Sämtliche Abänderungsanträge b is auf den 
Antrag von Wedel-Piesdsrf» der auch die Rektoren 
mehrklassiger Schulen zu Kulturträgern macht, 
werden abgelehnt und die Kommissionsbeschlüffe 
genehmigt.

Nun wird der bisher zurückgestellte 8 7, der die 
Bildung der Abteilungen behandelt, zur Beratung 
gestellt. ^

hat recht, was kann ich dafür, daß ich ein Graf 
bin? Ein armer Graf, — wie kann der hoch 
hinaus wollen? Das ist Spott, und diesen Spott 
verdiente ich nicht, denn ich tat meine Pflicht!"

„Das ist Tusch von dem „Fuchs"!" schrie 
Meier wieder. „Und ein Lehrer darf einem 
Schüler keinen Spitznamen geben, das leidet 
die ganze Klaffe nicht! Hochkamp tut keinem 
Menschen etwas. Wenn der „Fuchs" zur nächsten 
griechischen Stunde hereinkommt, wollen wir 
alle scharren — ich werde anfangen!"

Und der kleine Kerl sah ordentlich kriegerisch 
aus.

„Das wirst du nicht tun!" verwies ihn der 
Primus. „Du weißt, daß Hochkamp dicht vor 
dem Abiturientenexamen steht; die schriftlichen 
Arbeiten sind längst eingereicht, und die münd­
liche Prüfung steht in vierzehn Tagen bevor. 
Und Doktor Völker examiniert im Griechischen. 
Er könnte sich für den Skandal leicht rächen 
und Hochkamp durchrasseln lassen. Dazu wollen 
wir aber keine Veranlassung geben, denn Hoch­
kamp hat so fleißig gearbeitet, daß es ein 
Jammer wäre, verdürben wir durch eine Un­
besonnenheit ihm das Examen. Komm. 
Roderich, beruhige dich! Wir wollen ein wenig 
auf- und abgehen, ehe die Stunde beginnt; wir 
haben noch Zeit!"

Und Franz Waldow faßte seinen Freund 
am Arm und suchte ihn fortzuziehen.

„Der „Fuchs kommt", krähte da Meier 
wieder. „Oaräes!"

Ein Lehrer schlenderte langsam an den 
Gymnasiasten vorüber, mit scharfem Blicke die 
einzelnen musternd.

Doktor Völker führte seinen Spitznamen mit 
Recht. Er war ein kleiner, aber kräftiger Herr. 
dem ein brandroter Bart Kinn. und Wangen 
umschloß; rötliches Haar bedeckte auch sein 
Haupt, und seine scharfen blauen Augen fuhren

Dazu beantragt Oberbürgermeister Becker:  
Entfallen in einem Stimmbezirk auf die erste 

Abterluim weniger a ls 5, auf die zweite weniger 
15 Wähler, so wird die Abteilung auf diese

Abteilung darf nicht weniger 
die erste, die dritte nicht weniger, als die zweite.

Der Antrag wird, nachdem Htaatsminister a. D. 
v o n  K o e l l e r  dagegen gesprochen, abgelehnt. 
Ebenso ern A n t r a g  H a m m ,  wonach in länd­
lichen Strmmbezrrken auch W ahlmänner aus einem 
angrenzenden ländlichen Stimmbezirk sollen ge­
wählt werden können.

Der A n t r a g  des Grafen Y orck v o n  
W a r t e n b u r g , wonach die Bestimmungen dieses 
Gesetzes auf dem ordentlichen Wege der Gesetz­
gebung nur m it der Maßgabe sollen abgeändert 
werden können, daß in  jedem der beiden Häuser 
eme Mehrheit von zwei D ritteln der Abstimmenden 
erforderlich ist, wird vom Antragsteller zurück­
gezogen.

Graf F in c k  v o n  F i n c k e n  s t e i n  erklärt, daß 
nachdem dre geheime W ahl angenommen und der 
Antrag Yorck zurückgezogen sei. er m it einem Teil 
ferner Freunde nicht mehr in der Lage sei. für das 
Gesetz zu stimmen.

Die Eesamtabstimmung. die namentlich ist, er­
gibt dre Annahme der Vorlage mit 140 gegen 
94 Stimmen.

Dafür stimmten u. a. Oberbürgermeister a. D. 
Becker. P rinz zu Schönaich-Carolath, Graf Henckel- 
Donnersmarck, Graf von Haeseler, von Hahnke 
Dr. Hamm, Oberbürgermeister Holle-Essen, Ober­
bürgermeister Lehr-Duisburg, Oberbürgermeister

bürgermeister Dr. Oehler-Krefeld. Graf v. Huttem 
Czapskr, Oberbürgermeister Sviritus-B onn. stur?

bürgermeister W allraf-Köln. von Wedel-Presdorf 
Oberbürgermeister Dr. Wilms-Posen. Dagegen 
stimmten u. a. Oberbürgermeister Dr. Contag- 
Nordhausen, Burggraf zu Dohna-Schlodien, Fürst 
Dohna-Schlobitten, Graf Droste zu Mschering, 
Dr. von Dziembowski, Oberbürgermeister Funck- 
Elberfeld, Oberbürgermeister Jungeblodt-Münster, 
Oberbürgermeister Kirschner-Berlin, Oberbürger­
meister Koerte-Königsberg, Graf von Oppersdorff,

Oberbürgermeister Schustehrus 
Graf von Schwerin, Graf Y
Professor Dr. Zorn-Bonn.

CharlottenLurg, 
orck von Wartenburg,

Hierauf begründete Oberbürgermeister V e n  
d e r -V re s la u  einen Antrag W allraf-Köln, der 
eine Vermehrung der Zahl der Abgeordneten nach 
Maßgabe der veränderten wirtschaftlichen und Be- 
völrerungsverhältniffe fordert.

Professor Dr. W a g n e r - B e r l i n  meinte, man 
müsse der stärkeren Entwickelung der S tädte und 
der Jndustriebezirke Rechnung tragen, die erheblich 
für unsere Steuereinnahmen und unsere Wehrkraft 
inbetracht kommen, und denen man deshalb auch 
stärkeren parlamentarischen Einfluß gewähren müsse.

Herr v o n  B usch  wies darauf hin, daß die

Berfassungs'-.V 
als eine Förmlichkeit bezeichnet, und die die Revo-

Städte und Industriebezirke die - 
demokratie wären, die es a ls  Witz

iitze der Sozial-
------------ bezeichne, wenn

man sie königstreu nennt, die den Verfassungseid

lution auf ihre Fahnen geschrieben habe. M an 
dürfe den Einfluß der Kreise, in  denen die staats­
erhaltenden Parteien sitzen, nicht schädigen lassen 
zugunsten der Kreise, wo die Sozialdemokratie sitzt.

stechend von einem zum andern. Eine spitze 
Nase vervollständigte die Ähnlichkeit mit dem 
übel angesehenen Vierfüßler. Doktor Völker 
war ein häßlicher Mann, und er war sich dieser 
Häßlichkeit wohlbewußt. Zm übrigen war der 
noch recht junge Lehrer ein tüchtiger Gelehrter, 
der es besonders in den alten Sprachen zu 
einem besonderen Wissen gebracht hatte.

Der junge Graf nahm den Arm seines M it­
schülers an, und beide schritten langsam auf 
und nieder. Sie gingen dicht an dem unbe­
liebten Lehrer vorüber, der scharf musterte. 
Hochkamp wandte den Kopf nach der andern 
Seite, und Doktor Völker studierte genau das 
Profil des Jünglings, das sich ihm darbot. Eine 
tiefe Falte grub sich in seiner Stirn, und die 
rotblonden Augenbrauen zogen sich finster zu­
sammen.

„Ein klassisch schönes Jünglingsantlitz," 
murmelte er, „ein Profil aus der edelsten Zeit 
der Antike! Er hätte jedem griechischen 
Bildner als Modell zu einem Apoll dienen 
können. Reift der erst zum Mann aus, so muß 
ihm jedes Frauenherz zufliegen. Die Weiber 
sind ja schon entzückt von ihm. Noch weiß er 
es nicht, wie schön er eigentlich ist. Das wird 
jedoch nicht mehr lange dauern, und dann be­
nutzt er dieses Geschenk der Götter!" Doktor 
Völker seufzte tief auf. „Warum sind doch die 
Gaben des Himmels so ungleich auf die I r ­
dischen verteilt? Warum ist der eine ein 
Antonius, während der andere. . ."

Eine flammende Röte lief über das häßliche 
Antlitz des Lehrers bis in den roten Bart hin­
ein,' das Gesicht schien wie in Feuer getaucht. 
Kurz drehte er sich um und kehrte in das 
Gymnasialgebäude zurück.

Schweigend schritten die beiden Freunde 
nebeneinander her; dann begann Franz 
Waldow: ^Erlaube mir eine Frage, lieber

Nach längerer Debatte wurde der A n t r a g  
W a l l r a f  a b g e l e h n t .

Es entspann sich noch eine lebhafte Debatte 
über die Frage, ob die S tädte nach der Städte- 
ordnung überhaupt das Recht besitzen, in solchen 
politischen Fragen, wie es die Wahlrechtsreform ist, 
offiziell Stellung zu nehmen und Petitionen an 
den Landtag abzusenden. Diese Frage wurde 
schließlich dadurch verneint, daß der A n t r a g  
K o e rte -K ö n ig sb e rg , die Petitw nen für erledigt 
zu erklären, abgelehnt, dagegen der Antrag der 
Kommission, die Petitionen als ungeeignet zur E r­
örterung im Plenum zu erklären, angenommen 
wurde.

Dam it war die zweite Beratung der Wahlrechts­
vorlage erledigt.

Das Haus vertagte sich. Die nächste Sitzung 
mit der zu wiederholenden Abstimmung wird etwa 
am 22. M ai stattfinden.

Schluß 4'/- Uhr.

A b g e o r d n e t e n h a u s .
Abendsitzung vom 27. April.

Am Ministertisch: v. T r o t t  z u S o l z , S c h w a r t z -  
k o p f f.

Präsident v. Kr ö c h e r  eröffnet die Sitzung um 7 
Uhr 45 Min.

Die zweite Beratung des
K u l t u s e t a t s

wird beim Kapitel „ H ö h e r e  S c h u l e n "  (Einzel, 
beratung) fortgesetzt.

Abg. F r i t s c h  (natl.) lenkt die Aufmerksamkeit auf 
die Wichtigkeit der Stenographie, die in den Schulen 
mehr als bisher gepflegt werden müßte, und kommt 
dann auf die schwebenden Verhandlungen wegen eines 
deutschen Einheitssystems zu sprechen, die bei der Reichs- 
regierung bedauerlicherweise ins Stocken geraten zusein 
scheinen. Preußen als größter Bundesstaat sollte diese 
Angelegenheit energisch fördern.

Abg. Dr. K a u f m a n n (Ztr.) bespricht die Mädchen­
schulreform und tritt dabei für möglichst weitgehende 
Zulassung der auf den höheren Seminaren vorgebildeten' 
junge» Damen zur Universität ein. Redner wendet sich 
dann gegen die Koedukation.

Abg. E r n s t  lFortschr. Vp.) warnt vor einer über- 
bürdung der Schülerinnen an den höheren Mädchen­
schulen. Dem Mangel an Oberlehrern und Ober­
lehrerinnen muß abgeholfen werden. Die Lehrkräfte an 
den Seminaren müssen angemessen besoldet werden. 
Das Zusammenarbeiten von Mittelschullehrern kenne ich 
aus Erfahrung. Es geht ausgezeichnet vor sich.

Abg. G r a f  d ' H a u s s o n v i l l e  (kons.) hält die 
Mädchenschulreform für durchaus angebracht. Das Ziel 
der Erziehung der weiblichen Jugend müsse nach An­
sicht seiner politischen Freunde aber zunächst sein: 
tüchtige Hausfrauen heranzubilden. Die Privat-Mädchen- 
schulen haben Gutes geleistet. Für eine Kommunali- 
sierung sämtlicher höherer Mädchenschulen können wir 
uns nicht erwärmen. Die Koedukation lehnen auch 
wir ab.

Abg. G r a f  M o l t k e  (freikons.) spricht über die 
Koedukation und die Privat-Mädchenschulen im Sinne 
des Vorredners. Die Frau sollte nur insoweit ins 
öffentliche Leben hinaustreten, als die harte Notwendig­
keit es erfordere. Daher könne er sich nicht mit dem 
Direktoriat in Händen der Frau befreunden. Zum 
Schluß fordert der Redner zur kulturellen Eroberung 
des Ostens durch Ausgestaltung des Schulwesens im 
Osten auf. (Lebh. Beifall.)

Abg. Dr. M a u r e r  (natl.) verbreitet sich über die 
Koedukation. Es sei das einfachste, um der weiblichen 
Jugend eine bessere Bildung zu gewähren, ihr da, wo 
eine höhere Mädchenschule nicht existiert, den Zutritt zu 
den höheren Lehranstalten für die männliche Jugend zu 
gestatten. Es sei ein leichtes Regierungsmaxim, in dieser 
Sache einfach nichts zu tun.

Roderich, aber denke nicht, daß ich dich auch nock 
kränken oder mich in deine eigensten An 
gelegenheiten drängen will!"

„Du kannst mich nicht kränken," erwidert, 
der Angeredete lebhaft und drückte die Han, 
des Freundes, „denn ich weiß, daß du es gu 
meinst. Und unzarte Neugierde habe ich nocl 
niemals an dir bemerkt."

„Das von dir zu hören, freut mich!" ver 
setzte der andere. „So will ich denn frei reden 
Du verkehrst viel Lei Doktor Winkler?"

„Das weißt du ja," antwortete Roderick 
erstaunt. „Herr und Frau Doktor Winkle- 
haben mir gütig ihr Haus geöffnet,- ich hab, 
der Familie viel zu danken und kann stoß 
darauf sein, daß ich dort aus- und eingehe."

„Gewiß!" stimmte der Primus ihm bei. „Da- 
Haus von Doktor Winkler gehört zu den bester 
im ganzen Orte. Und die einzige Tochter 
Fräulein Margarete, ist eine höchst liebens 
würdige junge Dame."

Roderich blieb stehen. „Liebenswürdig is 
sie, sagst du? O, Franz, sie ist ein Engel!" rie 
er mit dem ganzen Enthusiasmus einer leiden 
schaftlichen Knabenseele.

„Du schwärmst für Gleichen Winkler?"
»Ja," antwortete der Jüngling entschlossen 

sie ist mein Ideal. Ich könnte sie anbeten 
neigt^sie sich so freundlich zu mir nieder!"

»Ich bemerkte es schon lange, daß du st 
denkst," erwiderte Franz Waldow, „obwohl dr 
nie zu mir darüber gesprochen hast. Aber 
Roderich, sie ist ja älter als du! Sie wirk 
deine Neigung, wenn sie sie erfährt, nur fiü 
eine Schülerliebe ansehen!"

„Was tut's, daß Margarete drei Ia h n  
älter ist als ich!" rief der Primaner leiden­
schaftlich. „Auch sie ist noch jung, und ihreb 
wegen werde ich desto fleißiger arbeiten, um 
mir eine Stellung im Leben zu erringen."



Kultusminister v. T r o t t  z u S o l z :  Der Mädchen-s 
schulreform habe ich mich in der Tat mit vollem Interesse 
und mit warmem Herzen gewidmet. Das höchste Z iel 
der Unterrichtsverwaltung muß es sein, unsere jungen 
Mädchen so zu erziehen, daß sie vor allem befähigt 
werden, den höchsten Beruf für sie zu erfüllen, den der 
Gattin und Mutter. (Beifall.) Das hindert keineswegs, 
den Unterricht und die Erziehung so zu gestalten, daß 
auch diejenigen, welchen das höchste Glück, Gattin und 
M utter zu werden, versagt bleibt, so m it Kenntnissen 
ausgestattet sind, daß sie einen geeigneten Beruf ergreifen 
und eine selbständige Existenz sich schaffen können, um 
so innere Befriedigung zu finden und Nutzen zu stiften. 
Das liegt nicht nur im Interesse der Frau, sondern auch 
geradezu im Interesse des Staates, im Interesse der 
Gemeinden und unserer Schulen, wo es zahlreiche 
Stellen gibt, in denen gerade die Frauen sich betätigen 
können und vielfach mehr nützen und besser am Platze 
sind als die Männer. Durch eine derartige Ausbildung 
der Frau wird also auch direkt der Allgemeinheit ge­
dient. Notwendig ist aber, daß w ir jetzt erst einmal in 
ruhiger und stetiger Ausführung die erlassenen Bestim­
mungen anwenden, und erst dann, wenn eine gewisse 
Zeit vorüber ist, uns fragen, ob jede Bestimmung überall 
das Richtige getroffen hat. B is  dahin aber brauchen 
w ir ruhige, stetige Arbeit. (Sehr richtig!) Die Frage der 
Koedukation ist grundsätzlich dahin entschieden, daß die 
Koedukation überhaupt verworfen ist. Wenn w ir die 
Knaben zu tüchtigen Männern und die Mädchen zu 
tüchtigen Frauen erziehen wollen, dann ist es am besten, 
beide Geschlechter in getrennten Anstalten zu erziehen, 
die ihrer Ind ividualität möglichst angepaßt sind. (Lebh. 
Beifall.)

Abg. S t y c z y n s k i  (Pole) spricht sich gegen die 
Koedukation aus.

Ein Antrag auf Schluß der Debatte über das Kapitel 
, Höhere Lehranstalten" wird angenommen.

Schluß 11 Uhr.

61. Sitzung vom 29. April, 11 Uhr.
Am Ministertisch: Frhr. v. Rheinbaben, v. Trott zr 

Salz, Frhr. v. Coels.
Präsident v. K r ö c h e r  erbittet und erhält den A uf­

trag, dem Kronprinzen zu seinem Geburtstage die 
Glückwünsche des Hauses zu übermitteln und bemerkt 
weiter: Die Regierung hat den Wunsch ausgesprochen, 
den Punkt 2 der Tagesordnung (Nachtragsetat für das 
Königliche Opernhaus in Berlin) und Punkt 3 a (Titel 
des Bauetats: Bau einer Schutzmauer auf der Insel 
Helgoland) sofort zu verhandeln, weil der Minister ver­
öffentlichen Arbeiten krank ist, der Unterstaatssekretär 
aber, sein Vertreter, nachher im Herrenhause tätig sein 
und heute Abend eine notwendige Dienstreise unter­
nehmen muß. Unter diesen Umständen habe ich mich 
bereit erklärt, dem Hause diesen Vorschlag zu unter­
breiten.

Abg. D i t t r i c h  (Z tr .) : W ir Anwesenden werden 
ja kein Bedenken haben. Es fragt sich aber, ob die 
Herren, die zu diesen Punkten sprechen wollen, schon 
sämtlich anwesend sind.

Präsident v. K r ö c h e r : Sie erheben also keinen
Widerspruch. (Heiterkeit.) W ir sprechen über den Nach- 
tragsetat über den
U m b a u  d e s  K ö n i g l i c h e n  O p e r n h a u s e s  

z u B  e r l i n.
Abg. v. A r n i m  (kons.): W ir haben uns von der 

Notwendigkeit der Forderung überzeugt.
Abg. F r i t s c h  (n l.) : Auch w ir stimmen zu.
Unterstaatssekretär Frhr. v. C o e l s :  Der Umbau 

soll den Künstlern und dem Publikum größere Sicher­
heit bieten und den jetzigen äußerlich unschönen Anblick 
beseitigen.

Abg. Dr. P  a ch n i ck e (f. V . ) : Der Umbau ist 
unerläßlich. Aber die Kosten sind zwischen Krone und 
Staat nicht angemessen verteilt. Empfiehlt es sich aber, 
für das Gebäude, das doch bald verschwindet, noch 
850 000 Mark aufzuwenden?

Finanzminister Frhr. v. N h e i n b a b e n : Die 
Ihnen vorgeschlagene Lösung ist auch finanziell ver­
hältnismäßig günstig. Wollten w ir in der Zeit bis zur 
Fertigstellung des Neubaues eines der bestehenden 
Theater mieten, so würden w ir erheblich mehr auf­
wenden müssen. Hoffentlich kommt es zwischen Staat 
und Stadt Berlin zu einer Verständigung. Berlin 
würde den Platz für eine würdige Repräsentationshalle 
bekommen.

Nach weiteren zustimmenden Bemerkungen der Abgg. 
K i r s c h  (Ztr.) und Dr. R e w o l d t  (frkons.) wird der 
Nachtragsetat bewilligt.

Es folgt die Beratung des zurückgestellten T ite ls 
des Bauetats, 250 000 Mark als erste Rate zum Bau 
einer

S  ch u tz m a u e r a u f H e l g o l a n d.
Abg. v. A r n i m  (kons.): W ir bedauern, daß es 

nicht gelungen ist, das Reich mit eitlem größeren Bei­
trage heranzuziehen. Eine angemessene Regelung wäre 
gewesen: das Reich zwei Drittel, Preußen ein Drittel. 
W ir fügen uns aber der vorgeschlagenen Regelung, die 
Kosten zwischen Reich und Preußen zu halbieren.

Der T ite l wird bewilligt. Darauf wird die zweite 
Lesung des K u l t u s e t a t s  beim Kapitel 

K u n st u n d W  i s s e n s ch a f t
fortgesetzt.

Abg. E i c k h o f f  (f. V .) : Die Lehrer an der
Unterrichtsanstalt des Kunstgewerbemuseums zu Berlin 
sollten, wie mehrfach angeregt, etatsmäßig angestellt 
werden und steigende Bezüge erhalten.

Äbg. v. N e u  m a n n  - Großenborner (kons.): Die 
Lehrer an dieser Anstalt werden dem Vorredner dank­
bar sein. Ich begrüße, daß diese Schule jetzt die Praxis 
mehr berücksichtigt. Geben w ir aber den hier wirkenden 
Künstlern Freiheit, damit sie uns dauernd erhalten 
bleiben.

Abg. H a m m e r  (kons.): Auch ich mißbillige die 
Rücksichtslosigkeit, mit der man hier altverdiente Lehrer 
behandelt hat. Die Folge ist, daß jetzt kaum die Hälfte 
der etatsmäßigen Stellen besetzt ist. Das Handwerk 
bedauert, daß die Abendklassen so stark einge­
schränkt sind.

Geheimrat S c h m i d t :  Von erheblichen Mißständen 
kann nicht die Rede sein. Anspruch auf Pensionierung 
haben diese Lehrer nicht.

Bei d e r A k a d e m i e  i n  P o j e n  erklärt auf Be­
fragen des Abg. v. T i l l y  (kons.)

Minister v. T r o t t z u  S  o l z : An der Akademie 
soll ein Fortbildungskursus für Mittelschnllehrer ein­
gerichtet werden. Ferner sollen den Philologen von 
der auf der Akademie zugebrachten Zeit zwei Semester 
angerechnet werden. Die Freunde der Akademie 
sollten aber nicht mit dem Gedanken der Universität 
spielen. Endlich soll der viersemeslrige Besuch der 
Akademie eine Diplomprüfung ermöglichen, die aber 
mit einer Verleihung von Berechtigungen nicht verknüpft 
sein soll.

Abg. W i t z m a n  n (nl.) bedauert, daß die Regie­
rung nicht an ein wirksames Naturdenkmals-Schutzgesetz 
Herangehen wolle. Unsere Pflanzenwelt ist gegen den 
Unfug mutwilliger Zerstörung ganz ungeschützt.

Abg. Frhr. v. W  o l f f - M  e t t e r n i ch (Ztr.) 
weist auf die Notwendigkeit der Erhaltung der Laub- 
holzwaldnngen hin. Die Tierwelt, namentlich aus- 
sterbende Tiergattungen, wie Elch und Biber, müßten 
geschützt werden.

Abg. H a m m e r (kons.) empfiehlt Pflege des 
Heimatsinns durch Errichtung von Heimatmuseen und 
tritt für den Schutz prähistorischer Denkmäler ein. Für 
römisch-germanische Ausgrabungen westlich der Elbe ist 
Geld in Fülle da, östlich der Elbe gibts nichts. (Heiter­
keit.) Dabei haben die Ausgrabungen bei der Römer- 
schanze bei Nedlitz, nahe Potsdam, den überraschenden 
Beweis geliefert, daß die Germanen Autochthonen 
(Eingeborene) in Norddeutschland sind — was sich be­
sonders die Polen merken sollten.

Abg. W i t z m a n n  (nl.) befürwortet eine Staats­
beihilfe für Erhaltung der historisch interessanten Stadt- 
pfarrkirche in Goldberg in Schlesien.

Das Kapitel „Kunst und Wissenschaft" wird ge­
nehmigt.

Es folgt das Kapitel
T  e ch n i s ch e s U n L e r r i ch t s w e s e n.

Abg. v. d. O st e n (kons.): Die Steigerung der
Ausländerziffer an den Technischen Hochschulen stellt 
eine Beeinträchtigung der deutschen Studierenden 
dar. Unsere Studenten müssen sich der Ausländer 
wegen in Hör- und Zeichensälen sehr einschachteln.

Abg. F i n k  (nl.) fordert einen Lehrstuhl für Flug­
technik.

Abg. R e i n h a r d t  (Ztr.) stimmt dem Vor­
redner zu.

Um ^ 5  Uhr vertagt das Haus die W e i t e r -  
b e r a t u n g  auf a b e n d s  */s8 U h r.

„D a s  könnte doch noch lange daue rn !" meinte 
der Freund nachdenklich. „W e iß t du denn auch, 
daß der Doktor Vö lker sich ernstlich um sie be­
w irb t? "

Roderich b lieb stehen, a ls  wäre ein B litz ­
strahl vo r ihm  niedergefahren. „D e r Doktor 
V ö lke r? " w iederholte er. „U m  m ein holdes 
Gretchen? U nm öglich !"

„W a ru m  unm öglich?" entgegnete W aldow  
gleichmütig. „ E r  ist ein achtbarer M a n n  in  
A m t und S te llung , der jeden Tag eine F ra u  
heim führen kann, und wenn w i r  ih n  nicht ne tt 
finden, so ist der Geschmack in  der W e lt doch 
sehr verschieden. D a m it aber ist, glaube ich, 
die E rk lä rung  zu dem Benehmen des Doktors 
gegen dich gefunden. E r ist eifersüchtig auf 
dich."

Roderich Hochkamp w a r blaß geworden. 
„W enn das der F a ll ist, ziehe ich den kürzern, 
auch bei ih r ! "  sagte er ton los.

„E in e  P rim ane rliebe  verschmerzt sich," 
tröstete ihn  der Freund. „ Ic h  w o llte  dich jedoch 
darauf vorbereiten, dam it d ir  die Verlobung 
deines Id e a ls  nicht gar zu une rw arte t kommt. 
N un komm, w ir  müssen h in e in ; soeben läutete 
es."

Der U nterricht v e rlie f ohne jeden Zwischen- 
fa ll. D ie M itta g sze it kam heran, und die 
Schüler gingen ih ren  W ohnungen zu. Roderich 
schlenderte, die Mappe un te r dem Arm e, quer 
über den M arktplatz des kleinen Städtchens. 
A n einem Parterrefenster saß h in te r blühenden 
F rüh lingsb lum en ein blondes junges Mädchen 
und nähte. S ie  blickte lächelnd empor, a ls 
Roderich grüßend die bunte Mütze schwenkte, 
und nickte ihm  freundlich zu. E ine  helle Röte 
lie f über das schöne Jü n g lin g sa n tlitz , und über 
seine Lippen drängte sich unw illkü rlich  in  leisen, 
melodischen Tönen das alte, ewig schöne V o lks­
lied :

„Ach wie ist's möglich dann,
Daß ich dich lassen kann;

Deutscher Reichstag.
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Das Zusatzabkommen zu dem Handels­
abkommen m it Egypten w ird  debattelos in  erster 
und zweiter Lesung erledigt.

D ie  Gesetzesvorlage berr. Gewährung von je 
l500 Mark Diäten für die M itglieder der Kom­
missionen für die Vorberatung der Reichs­
versicherungsordnung und der Strafprozeßordnung 
(die Kommissionen sollen bekanntlich im Sommer 
tagen) w ird ebenfalls debattelos an eine Kom 
mission verwiesen.

Dann beginnt die zweite Lesung der Gesetzes 
vorläge betr. 23 M illionen restliche

Aufstandsausgaben fü r Südrvestafrika.
Hierzu liegt die vor einigen Tagen als Abschluß 

der mehrtägigen Verhandlungen der Budget­
kommission über die Lüderitzbuchter Denkschrift, 
den Vertrag m it der Kolonialgesellschaft und die 
Anträge Erzberger gefaßte Resolution vor.

Die Sozialdemorraten beantragen, daß das 
Gesetz über die Deckung der Aufstandskosten gleich­
zeitig m it einer Vereinbarung zwischen Reichs­
kanzler und Reichstag inkraft treten soll, das die 
Kriegskosten als Schuld des Schutzgebiets gegen­
über dem Reich feststellt, und daß zur T ilgung der 
Schuld die Erträge einer Mertzuwachssteuer ver­
wendet werden.

Abg. E r z b e r g e r  (Zentrum ): I n  der Kom­
mission haben Personen, Beamte und Potenten in  
Südwest, die m it der P o litik  des Staatssekretärs 
nicht zufrieden sind, mehr oder weniger Spieß­
ruten laufen müssen. Und wenn der Gouverneur 
Schuckmann von seinem Urlaube nicht wieder nach 
Südwest zurückkehrt, so liegt auch das offenbar nur 
daran, daß er m it der großkapitalistischen P o litik  
des Staatssekretärs nicht einverstanden ist. über­
raschenderweise hat auch der Staatssekretär gemeint, 
die Petition der Südwestafrikaner sei wohl nicht 
in  der Kolonie entstanden. E r hat sogar mich da­
m it in  Verbindung gebracht. Tatsächlich habe ich 
nichts damit zu tun. Meinen Antrag hat man als 
geradezu revolutionär bezeichnet und m ir partei­
politische Absichten dabei unterstellt. Auch Rache­
gedanken gegen den Staatssekretär hat man m ir 
nachgesagt. Der Staatssekretär hat auch gemeinr, 
mein A lltrag greife in  die Rechte des Kaisers ein; 
ich protestiere dagegen, daß man den Kaiser zum 
Prügeljungen für alle Torheiten und Fehler der 
Verwaltung macht. Der Gedanke, die in  erster 
L inie an dem Gedeihen der Kolonie interessierten 
großen Kapitalgesellschaften heranzuziehen, ist gar­
nicht neu Gerade der Krieg, der Aufstand, hat 
erst große Vermögen geschaffen. Durch die Hunderte 
von M illionen, die der Aufstand den deutschen 
Steuerzahlern kostete, ist tatsächlich eine Bereiche­
rung der Gesellschaften in  Südwest eingetreten. 
Wer 500 000 Mark Vermögen hat, kann doch wohl 
eine einmalige Ausgabe von 6000 Mark leisten. 
Auf Einzelheiten meines Antrags lege ich mich 
nicht fest, wohl aber auf den Grundgedanken. 
Redner widerspricht der Auffassung des Staats­
sekretärs, daß der Reichstag unzuständig sei für 
SLeuecfragen in  den Kolonien, daß dort vielmehr 
das Steuerverordnungsrecht des Kaisers bestehe. 
Einem solchen Eingreifen in  die Rechte des Reichs­
tags widersetzten sich auch die Nationalliberalen. 
Sodann geht Redner auf den zweiten Grund­
gedanken seines Antrags, die Ablösung der 
Hohsitsrechte der Gesellschaften, wo solche noch be­
stehen, und auf die von der Kommission beantragte 
Resolution ein, die Erwägungen anregt über Ab­
änderung des Schutzgebietsgesetzes, insbesondere 
der bergrechtlichen Bestimmungen. Eine lediglich 
großkapitalistische P o litik  mache er nicht mir. 
Ware es nach dem Staatssekretär gegangen» so wäre 
auch das Diamantengebiet weggegeben worden, 
ohne einen Pfennig als Entgelt. Der Vertrag m it 
der Dianlantengesellschaft fei nichts weniger als 
ein gutes Geschäft für das Reich. Vor allem muß 
der Diamantengewinn kontingentiert und der 
Diamantenmarkt nicht der freien Konkurrenz über­
lassen werden.

Präsident Graf S c h w e r i n  rügt den „minde­
stens formell nicht zulässigen" und einen Porwurf 
gegen den Staatssekretär einschließenden Ausdruck 
des Vorredners, daß er den Kaiser als Prügel- 
jungen für alle Torheiten und Fehler der Ver­
waltung verwende.

Staatssekretär D e r n b u r g :  Der Abg. Erz­
berger hat im Laufe seiner 2^/sstündigen Rede viele 
Angelegenheiten berührt, die m it der zur Behand­
lung stehenden Vorlage eigentlich garnichts mehr 
zu tun haben. (Sehr richtig! links.) Trotzdem 
w ir  in  der Kommission schließlich doch zu einer

Äbg.

Hab dich von Herzen lieb,
Das glaube m ir!"

D ann bog er in  eine enge Seitenstraße ein 
und stand bald vo r dem kleinen Hause des be­
scheidenen B ürgers zu dem sein V orm und ihn  
in  Pension gegeben hatte. H ie r ging er in  sein 
Mansardenstübchen und sah zum Fenster h in ­
aus.

Roderich Hochkamp w a r a lle in  gewesen, so­
lange er von sich selbst gewußt hatte. S e in  
V a te r w a r gestorben, a ls Roderich ein J a h r 
a lt  gewesen. Ohne Vermögen w a r der T räger 
des vornehmen a lten  Namens aus der W e lt 
gegangen, und seine W itw e  fo lgte ihm  nach 
wenigen Jahren. N u r sehr undeutlich noch 
konnte Roderich Hochkamp sich auf seine M u tte r  
besinnen. E inz ig  die glänzenden braunen 
Augen, die er von ih r  geerbt hatte, w aren ihm  
im  Gedächtnis geblieben, und später hatte man 
ihm  erzählt, sie sei sehr schön gewesen. D ann 
nahm ein ä lte re r V e tte r seines V a te rs  sich des 
gänzlich verwaisten Knaben an; er ta t es w ohl 
aus Barm herzigkeit, denn er w a r nu r en tfe rn t 
m it ihm  verw andt.

G ra f Albrecht Hochkamp w a r ein a lte r Ju n g ­
geselle, der sich einige M e ile n  von W iesental 
im  dichten W alde ein Jagdschlößchen erbaut 
Hatte und in  der dam als noch recht einsamen 
Gegend w ie  ein E insiedler hauste. Etliche B e­
kannte von ihm  sagten über ihn , er sei sehr 
reich. Roderich glaubte es. A ls  der Knabe 
ä lte r wurde und W e lt und Menschen mehr und 
mehr verstehen lern te , kam es ihm  im  Gegen­
te i l  so vor, a ls  habe der Onkel am Vermögen 
w ie  an Glauben und Menschenleben Schiff- 
bruch ge litten , aber er fragte nie, und G ra f 
Albrecht w a r eine wortkarge N a tu r. E ine große 
Einfachheit herrschte in  "dem kleinenWaldschlöß- 
chen, aber eine herrliche Jugend verlebte der 
Knabe dort doch. Frühm orgens, wenn im  Osten 
der H im m el sich kaum zu röten begann, weckte 
der Onkel ihn , die Büchse schon über der

Schulter, umkreist von einer M eute ungeduldig 
bellender Jagdhunde. Und dann ging es zu 
Holz, über Berg und T a l, durch S um pf und 
Walddickicht, um jagdbares W ild  aufzuspüren. 
I m  F rü h lin g  der B a lz la u t der Schnepfe, im  
Oktober der starke Schrei des Hirsches, —  w ie  
kannte der Knabe diese Laute so genau, w ie  er­
fü llte n  sie sein Herz im  grünen deutschen W alde 
m it W onne! E in  W eidm ann werden, —  das 
w ar der T raum  seiner K inde r- und Jugend­
jahre. W oh l wußte er, daß er n ie die M it te l  
besitzen würde, sich ein ähnliches kleines Jagd ­
gut zu kaufen und im  W alde zu leben und zu 
sterben, aber vielleicht konnte er doch ein Ober­
förster werden, vom S ta a t angestellt und da­
durch berechtigt, dem geliebten Weidwerke nach­
zugehen.

D er J ü n g lin g  senkte die S t i r n  tie fe r, b is  
sie das kühle Fensterglas berührte. E r wußte, 
daß das S tud ium  des Forstfaches wiederum 
v ie l M it te l  erfordere, und er selbst hatte nichts. 
Ih m  w a r vom Onkel stets n u r gesagt worden: 
„A rb e ite , sei fle iß ig , dam it du die R e ife ­
p rü fung bestehest. D u  bist auf dich a lle in  im  
Leben angewiesen, und du mußt darum  einen 
tüchtigen G rund in  d ir  legen!" Das hatte n ie ­
m als so geklungen, a ls  ob der Onkel reich sei, 
und wenn er es w ar, hatte er am Ende gar 
andere, die ihm  näher stander.

N u r zwei Herren aus W iesental verkehrten 
bei dem Einsiedler in  Dornhagen: der A rz t des 
Städtchens, Doktor W ink le r, und der a lte  
Rechtsanwalt und Jus tiz ra t E raum ann, aber 
auch sie kamen selten, obgleich G ra f Hochkamp 
sie beide sehr schätzte. D er Weg w a r zu w e it 
und zu beschwerlich, a ls daß die schon älteren 
Herren ih n  o ft hätten zurücklegen können. S ie  
beide redeten dem G rafen Zu, den jungen Neffen 
doch nach W iesental auf das Gymnasium zu 
geben. „D ie  Schule ist gut und durchaus zu 
empfehlen," sagte Doktor W ink le r, „und  in

gewissen E in igung gekommen sind, hat der ^  
Erzberger wiederum die Behauptung M  
alle Personen, die m it m ir nicht einverpa ^  
wären, seien deshalb scharf angegriffen

...... " -  -  -Ä-Lauch die Beamten. Ich stelle fest, daß dres 
hier im  Plenum noch in  der VudgetkommM- 
schehen ist. Weiter hat Herr Erzberger 
sollte doch nicht m it Worten wie „Konsrsr  ̂ ^  
und „Enteignung" herumwerfen. Was ww ^  
der Antrag' Erzberger? I n  vier Jahren ^  
von den Gesellschaften 81 M illionen^ 
werden. Der Kurswert der Gesellschaften ^  )
aber nur etwa 80 M illionen. (Hört! hört. ' 
Das Recht, Anträge zu stellen, die seine ^  
Lenz erweitern, habe ich dem Reichstage n - ^  
stritten, nur das, daß es zweckmäßig und wen ^  
solche Dinge in  einer Kommission ^  gichtig!
Leratung im Plenum zu besprechen. (Sehr 
links.) Das Schutzgebietsgesetz soll verander- ^  
Verordnungsrecht des Kaisers eingeschränkt ^  ^  
Zur Unterstützung seines Antrages v e r w ie s ^  
Erzberger auf das Vorgehen Englands ^  
Vurenkriege. Die Engländer haben den 
m it denen sie Krieg führten, die Kriegskosten ^  
erlegt. W ir dagegen haben doch nicht ^
Deutschen in  Südwest Krieg geführt, sondern 
die Herero, und denen haben w ir schon alles 
genommen, was sie hatten. (Hört! hört! o ^ 
Sozialdemokraten.) Von den Herren da or 
die in  ganz respektloser Weise gegen dre ^  ^
tung vorgegangen sind, muß ich verlangen, 
das unterlassen und die Regierung ^g -
Herr Erzberger sagte, w ir  sollten den 
lichst vie l Selbstverwaltung geben, dann w ^  
sie zufrieden sein. Ja, machen Sie denn d fE  ^  
fahrungen in  Deutschland? (Heiterkerr.) 
warne Sie dringend, dem Rate des Herrn ^  
berger zu folgen. Helfen kann den Leuten ^  
daß sie ih r Verantwortungsgefühl stärken. in 
Schutzgebieten muß dasselbe Recht gellen, 
Deutschland, nämlich der Grundsatz, daß kern /   ̂
genommen werden darf, ohne daß Entjcya
erfolgt. Das muß ich hier aussprechen, Zur ^
ruhigung aller unserer M itbürger in  den Kor 
Ich lehne nach wie vor eine Besteuerung des 
tums in  den Kolonien auf dem Wege erner l ^  
Kriegssteuer ab. Aber ich habe nichts oag v ^  
die Leute zu den Kosten der Verwaltung o
^ e h e n .

Abg. D r ö s c h e r  (konservativ): Räch
fesselnden Rededuell kann ich mich kurz fassen- 
ruhige Klarstellung aller Punkte gegenüber ^  
westafrika ist notwendig, um nicht falsche Hon ^  
gen zu wecken. Der Ausgangspunkt war 
eines Beitrags zu den Kriegskosten, und da v y- 
w ir es im  Gegensatz zum Staatssekretär 
läßlich fü r zulässig, daß die lelstungsfa^s- 
Schultern in  der Kolonie, sowohl dm er ^  
tätigen Einzelpersonen wie die Gesellschas ' ge 
einem nachträglichen einmaligen Sonoero 
herangezogen werden können, allerdings ^  
Form und in  einem Umfange, der Rücksicht 
auf das wirtschaftliche Gedeihen der K 
Anträge, die der Kolonie die ganze Krregsra, , 
Schuld auferlegen wollen, sind für uns una n ' 
bar. Abg. Erzberger hat sich m it serner uM  
den Darstellung gleichwohl ein Verdienst erw" ^  
W ir hatten es für das beste, uns h ^ r  Ankern 
Anregung in  Form einer Resolution zu 
Das Kap ita l freilich hat sich noch immer eni n 
wenn es zahlen sollte. An solche Entrüstung ^  
w ir  uns nicht. Nicht annehmbar rst für un ^  
sozialdemokratische Vorschlag. Die Wertz sie
steuer in  Ehren! Aber in  Südwestafrika 
noch nicht durchführbar. Die allmählich ZUN? 
M itw irkung des Landesrats wünschen a N ^ ^  
Die Hoheitsrechte der Kolonialgestllsch^ll^e
uns am wenigsten begründet. Der neue  ̂ ^  
m it der Kolonialgesellschaft ist besser, 
frühere; aber er befriedigt noch nicht. D ^  
großkapitalistischen Kolonialpolrtrk w 9 
Staatssekretär die kleinen Ansiedler nicht 
gessen. (Beifa ll.)

Abg. S e m l e r  (nationalliberal): Der ^

L"-U" s
rung und Staatssekretär desavouiert, -v 
seine Ferunde nicht mitmachen.

meinem Hause soll der Knabe 
H eim at finden. M e ine  F ra u  und

eine Zweite
Loch" er

werden sich um ih n  bekümmern, a ls 
ein G lied unserer F a m ilie . N icht w a y ,  ^ , l  
junger F re und? " Und er bot dem "  
freundlich die Hand, und dieser B  sehe 
gnügt ein. E r hatte den a lten  Herrn ,

V ierzehn Tage vo r des Knaben 
W iesental kam Jus tiz ra t E raunran sich
nach Dornhagen, und der a lte  . rsich
m it ihm  in  sein Z im m er ein. D a - ^ ^ ü c h  
der beiden a lten  Herren dauerte s,i
tra ten  sie zusammen in  das ^perses ^gd 
dem längst das Mittagessen ih re r h ^ M g t -  
Roderich, von einem gesunden Hunger v 
ihnen entgegeneilte.

„Geh hinaus, mein Junge, und 
D iener, daß er auftragen soll! g e . ^gehe^

Roderich gehorchte, aber rm V , aUu 
fin g  sein scharfes O hr noch ernrge 
die ihm  im  Gedächtnis haften olreoeu- ^  ^

„W ie  S ie  w o llen ," sagte der 3 ^ > ^ ^ r  tch 
bot dem H ausherrn die T aba tie r , '' 
finde es eigentlich eine unnötige "  
B ringen  S ie  ihn  doch zu Doktor -L  ^  s§ll

„N e in ,"  erw iderte G ra f Hochkamp, .strich , 
bescheiden erzogen werden, am ve, s^sitzB 
dam it er erst den W e rt des E-ldes , - tzt 
le rn t. D ie  Rebe mutz beschnitten ^  h r in g ^ ' 
werden, soll sie nachher edle F ru a  ^  ^
S e in  V a te r w a r ein W ild l in g  und rst U 
darben!" . ,«

„E in  W ild l in g  w ird  Nodench 
w artete der Ju s tiz ra t m it Nachdr » ^  §il- 
den Knaben beobachtet und wer *
den Augen lassen. Es steckt ein g ^  
ihm . E r kann auf Abwege geraten °  
w ird  sich im m er w ieder ^ r t s t t z u n g  folgt-)



sellott^^Eratung Sonnabend 1 Uhr. Dann Jn te r- 
»non tzetr. französische Zollerhöhungen.

^  Schluß 6V- Uhr.

Heer und Motte.
ü , , „ ^  H o c h s e e f l o t t t e  a u f  d e r  
i, " "  g s f a k> i: t. Die Aufklärungsschiffe 
tz.c Hochseeflotte sind Freitag früh unter dem 

des Vizeadmirals v. Heeringen von
um Skagen nach der Nordsee ab- 

^Mgen. Auf demselben Wege folgte 
Lobend früh das zweite Linienschiff- 

H ^^d e r. Beide Geschwader treffen bei
mit dem von Wilhelmshaven be-

A»--..^dgelaufenen ersten Geschwader zur 
F ü h ru n g  der Frühjahrsmanöver im 
S^nverbande zusammen. Die Kieler 

kehren am 6. Jun i zurück. Der 
band  der S c h u l -  und V e r s u c h s -  

»dnii , 'st unter dem Befehl des Konter- 
^ans nach Beendigung der drei- 
Übung in der Ostsee in Kiel wieder 

yg^ch°ffen und Freitag früh aufgelöst

schall e m i l i t ä r i s c h e  R e f o r m , die 
>y. >ch vorigen Jahre eingeführt wurde, ist, 
g i i« .Blätter melden jetzt wieder rück - 
i v ^ ä i g  g e ma c h t  worden. Damals
Nin^I. bestimmt, daß Ehrenbezeugungen
s ic h le - - - -  -- -
Hechel.
E rfü h re n  seien. Fortan ist bei diesen

i«„^'erender Abteilungen vor Offizieren 
»... M it, der S tadt in losem Gleichschritt

(hi?bbezeugungen wieder der Exerziermarsch 
^...burchgedrückten Knieen und scharfem 

in Anwendung zu bringen. 
H h s ^ e r a l  v. d. T a n n  h a t  s e i n e n  
die,. 1A ie d  e i n g e r e i c h t .  Der komman- 
kvx?bbe General des 3. bayrischen Armee- 
E  ^  Nürnberg, General der Infanterie 
IM.'», "uitpold v. d. Tann, hat nach der 
O b ig e n  Respektszeit seit den Kaiser- 
sich °^ rn  jetzt seinen Abschied eingereicht und 

von den Nürnberger Truppen

kllschaft fü r  Verbreitung von 
Volksbildung.

^o lk^ r. Zentralausschuß der Gesellschaft für 
sitz r>° buvg tra t am 26. d. M . unter dem Vor- 
>Ni Prinzen Heinrich zu Schönaich-Carolath 
der'-sb'chstage zusammen. Vom Vorstände wurde 
HerUlUesbericht fü r 1909 vorgelegt. Nach dem 
schafft  ̂ bat sich die M itgliederzahl der Gesell- 
^  °°n  11231 auf 12125, darunter 6814 
Barschaften erhöht. Die Gesellschaft hat im 

^ 0 9  8919 Bibliotheken m it 181 887 
M  unterstützt. 122110 Bücher wurden 

»?°vtgeltlich abgegeben. Eine besonders 
a, r^dehnung  haben die Wanderbibliotheken 

«z?gk ^schaft erlangt, fü r die im  Jahre 1909 
.Bücher erforderlich waren. Neben den 

Ajbij"'a>en Volksbibliotheken werden zahlreiche 
, n von Vereinen, Schulen, Tiuppen- 

biiiĥ  chw. unterstützt. Die Lektüre guter Iugend- 
8i>b° „ 'v Schulunterrichte wurde durch die Ab- 

Klassenbibliotheken gefördert. Dadurch, 
ich g,„ Gesellschaft es Tausenden von unbemittel- 
ihekxl^^einden ermöglicht hat, gute Volksbiblio- 
dch H öu errichten, führt sie in  wirksamer Weise 
!>e sj^svpf gegen die Schundliteratur, an dem 
i'che ^  durch ihre Versammlungen, durch öffent- 
kch^^rträge, durch Herausgabe und Verteilung ̂ ^  UUrrH ^brunsgullb UNO -^eribnurig
chrih ^aschüre „Gegen die Schundliteratur" und

t z d s K  "

ssiik^ Em verflossenen Jahre eine erhebliche

Vertrieb guter, billiger Volks- und 
en beteiligt. Das Vortragswesen

schsch.^8- Von den eigenen Rednern der Ge- 
M  A I! W urden in  allen Teilen des Reiches 
öahl "rage gehalten. Eine etwa ebenso große 

Vortrügen tüchtiger Voriragskräfte 
sssechtz vermittelt. Kleinen Vereinen und Ge- 

sverden Lichtbilder und Apparate zur 
Hch A  -g von Vortrügen, kinematographi- 
?bchh ^vrführungen und Volksunterhaltungs- 
Keft s! geliehen. Die Ausgaben der Gesell- 
E,0 Ogo -2 vh re  1909 belaufen sich auf rund 
», schräm Beschlossen wurde, durch ein
^itix^ven an die Magistrate m ittlerer und 
ftk Städte auf eine größere Konzentration 
,,^gz„,/A gen  Bildungseinrichtungen von B il-  

"Schüssen hinzuwirken. F ü r die E in- 
s ^ ^ ^  vleser Organisationen werden Wander­
s t dx« ^ .^ v r fü g u n g  gestellt. Durch Flugblätter 
^  ersoi^vlen Organisationen die Werbetätig- 

r-ütz^chtert werden.

 ̂ Vrovinzialnaclirichten.
^ h lp K n z .  29. A p ril. (W ahlprüfung.) Die 
Sk Seit», ^^kommission des Abgeordnetenhauses 
^blkr°js ^  W ahl der beiden Vertreter des 
u Nosenberg-Graudenz, der Abgg. von

s,-,^°'kons.) und Freiherr» von Schönaich 
5 gütig erklärt.

28. A p ril. ( Ih re  diamantene 
^i'sck-?^>nge»l heute die Einlieger Modrze- 
kadw?-.^beleute in G lisno. Durch Herrn 

k-^de . v'strator Kropiewski aus Borciskowo 
t? ,üick» E>n Jubelpaare das ihm gewährte 
Uhi.  ̂ Gnadengeschenk von 50 M ark über-

d ^ t ^ U r - e r ,  28. A p ril. (Exzesse Ausge- 
Iv° "vchd . bgen Landsriedensbruchs w ird  sich 
Heller s»/,ne größere Anzahl hiesiger ausge- 

sa u re r und Arbeiter zu verantworten 
!>M vu d gegen 5ft« Uhr, als die am

Stenm, Beamrenwohnungs-Bauvereins be- 
«s,-n, wurer usw. des Herrn Baumeisters 

siMey ^"venburg  sich zur Arbeitsstätte begeben 
^ k h '. Urden sie kurz vor derselben aus dem 

- von etwa 30 bis 40 organisierten

Arbeitern angefallen. M i t  Stöcken, Eisenstangen 
und ähnlichen Waffen schlugen diese auf die 
Ahnungslosen ein und bewarfen sie m it Steinen. 
Die Angegriffenen flüchteten in  die benachbarten 
Häuser. Von den Arbeitsw illigen wurden fünf 
mehr oder minder schwer verletzt. A ls  die Polizei 
erschien, machten sich die Attentätter schleunigst 
aus dem Staube. Es ist der Polizei gelungen 
die Täter, insbesondere die Haupträdekssührer 
festzustellen.

Dirschau, 29. A p ril. (Herr Postdirektor 
Beyer), Vorsteher des hiesigen Bahnpostamtes, 
hat seine Pensionierung beantragt und wird 
seinen Wohnsitz in Zoppot nehmen. Herr B- 
konnte anfangs Februar d. I s .  sein 25 jähriges 
Jubiläum  als Postdirektor feiern und ist über 
22 Jahre am hiesigen Orte tätig gewesen.

Karthaus, 28. A p ril. (Herr Oberpräsident 
von Iagow ) tra f gestern Abend aus Danzig zur 
Auerhahnbalz hier ein und begab sich wie in 
früheren Jahren zu Herrn königl. Förster Krebs 
nach Belauf Dombrowo in der Nähe von 
Karthaus.

Rastenburg, 28. A p ril. (Besitzwechsel.) R itter­
gutsbesitzer Weidemann hat seine 473 Hektar 
große Besitzung in Weischnuren fü r 545 000 Mk. 
an Rentier Dallmer aus Königsberg i. P r. ver­
kauft.

Posen, 27. A p ril. (Gedenkfeier für Kenne- 
mann.) Zu  Ehren des Gedächtnisses des am 
11. d. M ts . verstorbenen Landesökonomierats 
Kennemann veranstaltet der Hauptvorstand des 
Deutschen Ostmarkenvereins eine Gedenkfeier am 
Sonntag, 1. M a i, m ittags 12 Uhr, in Posen im 
großen Saale des Evangelischen Vereinshauses.

Aus Posen, 26. A p ril (Der Herzog Adolf 
Friedrich zu Mecklenburg) tr ifft am 2. M a i in 
Bromberg zur Feier des 25 jährigen Bestehens 
der Kolonialableilung Bromberg ein und hält 
bei dieser Gelegenheit einen Vortrag über die 
Entwickelung der deutschen Kolonien in den 
letzten Jahren aufgrund seiner Beobachtungen.

E re ifsw a ld , 28. A p ril. (Das hiesige Korps 
„Pom erania") begeht am 12. Ju n i 1910 sein 
hundertjähriges Bestehen.

Mord und Totschlag in Preußen.
-------------  (Nachdruck verboten.)

Nach den soeben aufgrund standesamtlicher 
Sterbekarten zusammengestellten Erhebungen sielen 
im  Jahre 1908 834 Personen, und zwar 888 männ­
liche und 246 weibliche einem Morde oder einem 
Totschlag zum Opfer; außerdem fanden 10 H in ­
richtungen statt, und zwar wurden sie an 9 M ä n ­
nern und 1 F rau ( in  der P rovinz Schlesien) v o ll­
zogen. Von den Hinrichtungen entfallen auf die 
P rovinz Ostpreußen und Hannover je eine, je zwei 
auf Pommern und Schlesien und drei auf die 
Rheinprovinz. Von den Ermordungen entfie l die 
Höchstzahl m it 103 oder auf je 100 000 Einwohner 
berechnet m it 2,71 auf die P rovinz Westfalen.
I n  ganz Preußen betrug die V erhä ltn iszah l 2,17. 
Am  günstigsten steht die P rov inz  Hannover da, wo 
47 Ermordungen oder 1,66 auf je 100 000 Be­
wohner gezählt wurden. D ie Feststellung der A r t  
der Ermordung hat ergeben, daß fast die Hälfte 
(404 von 834) erschlagen oder erstochen wurde. 
Dieser Z ah l kommen am nächsten die Summen 
derer, die durch Erschießen, Ertränken, Ersticken 
und Erwürgen getötet wurden. Am  niedrigsten 
ist die Z ah l derjenigen, welche durch Verbrennen 
(2 Personen) umgebracht wurden. I n  u n s e r e r  
P r o v i n z  starben durch M ord oder Totschlag 
40 Personen, und zwar 33 männliche und 7 we ib­
liche, oder von 100 000 Bewohnern im m er 2,39.

Lokalillichricliten.
Z ur Erinnerung. 1. M ai. 1908 's Franz Peschka in 

Wie», deutscher Landsmannminister. 1904 Eröffnung 
der neuen Rheinbrücke bei Mainz. 1904 -f Anton 
Dvorak in Prag, bekannter Komponist. 1903 f  Luig i 
A rditi, bekannter Walzerkomponist. 1902 s Lavier de 
Monlepin, französischer Romanschriftsteller. 1896 Nassr 
ed-din, Schah von Persien, ermordet. 1873 , David 
Livingstone zu Tschitambo in Afrika. Afrikaforscher. 
1872 Eröffnung der Straßburger Universität. 1868 * 
Friedrich Karl, Prinz von Hessen, Schwager des de»t- 
schen Kaisers. 1857 7 Alfred de Müsset zu Paris, 
französischer Dichter. 1850 *  A rlu r. Prinz von Groß. 
britannien, Herzog von Connaught, Gemahl der Prmzeß 
Luise Margarete von Preußen. 1814 Fw'st 
Auersperg, österreichischer Staatsmann. 1769 Arthur, 
Herzog von Wellington, der Sieger von Waterloo. 
1756 Vertrag zu Versailles. 1703 Sieg Karls XU. von 
Schweden bei Pultusk. 1572 's Papst P ius V. 1308 
Albrecht I., Herzog von Österreich, von Johann von 
Schwaben (Parricida) ermordet. 1218 Rudolf I. von 
Habsburg, deutscher König.

2. M ai. 1909 s- Freiherr Hermann von Mittnacht, 
ehemaliger württembergischer Ministerpräsident. 19061 
Prinz Heinrich VIl., Reuß j. L- 1905 t  Dr. p,r. 
Brehmer. lübcckischer Staatsmann. 1902 t  Prinz Georg 
von Preußen. 1901 Gefecht bei Mukden zwischen 
Russen und Chinesen. 1901 s Prinzessin Amalia von 
Schleswig-Holstein. 1896 *  Pnnzeff'n H->°"e von
Griechenland, Nichte des d°u chen Kaisers. 1896 f- 
Iu liu s  Sturm, einer ber volkstumbchsten Dichter. 1864 
f  Giacomo M-y-rbeer zu Paris. Opernkonipon'st. 1813 
Schlacht bei Großgörschen. Rückzug der Verbündeten 
über die Elbe. 1729 *  Katharina II., Kaiserin von 
Rußland, zu Stettin. 1519 s Leonardo da Vinci auf 
dem Schlosse Clot bei Ambo.se, e.ner der größten b il­
denden Künstler. 1459 j- Anton.us, der Heilige, Erz­
bischof von Florenz.

Thor,,. 30. A pril 1910.
—  ( M a i )  Der M a i, der „wunderschöne 

M on a t", ist gekommen. E r hat seinen Namen von 
den alten Römern erhalten, dre ihn  wozu» w susio  
nannten, und w ar ^ n s td e r  äea der ewig
iuaendfrischen M u tte r Merkus, geweiht, dre man 
Ä s  ^ F ö r d e r i n  des Wachsens B lühens und Ee- 
deibens in  der N a tu r verehrte. Unter Kaiser K a r l 
den? Großen erh ie lt der M a i den Namen W unn i- 
manoth. Wonnemond, eine Bezeichnung, die noch 
heute von den Dichtern gern angewendet w ird . 
Auch die Benennungen Wiesen- oder B lü tenm onat 
finden sich in  alten Schriften vor. B e i den H o llän­
dern hieß der M a i in  richtiger W ürd igung seiner

herrlichen T ä tigke it Vloiemaend, das heißt B lü te n ­
monat. D ie Angelsachsen tauften ihn  unter Bezug­
nahme auf das alsdann erfolgende dreim alige 
Melken der Kühe T rim ilch i. Der Landmann 
wünscht sich den M a i mehr feucht a ls  trocken; denn 

M a i kühl und naß,
F ü ll t  dem Bauer Scheuer und Fast 

oder w ie eine andere Bauernregel sagt:
Regen im  M a i,
G ib t fü r 's  ganze Ja h r B ro t und Heu.

Der Einzug des schönsten M onats des ganzen 
Jahres, a ls den w ir  den M a i unbedingt bezeichnen 
dürfen, ru ft  bei allen Menschen das Gefühl der 
aufrichtigen Freude hervor, und wem nur ein 
Fünkchen Poesie innewohnt, dem muß das Herz 
w e it werden bei a ll der Blütenpracht, die der 
holde M a i ringsum her erstehen läßt. Dichter a ller 
Zeiten haben ihn  besungen, zahlreiche Volkslieder 
seine wunderbare Schönheit gefeiert. Der G ärtner 
freilich vermag sich nicht so rückhaltlos an dem 
Wonnemond zu erfreuen, b r in g t er doch die gefürch- 
teten E isheiligen, deren strenges Regiment schon 
so manch zartes K in d  des Lenzes zum Opfer ge­
fallen ist. E ine köstliche Gabe aber bietet der M a i 
uns dar: die duftende M a ibow le . Dieser köstliche 
Trank ist angenehm fü r jedes trinkfäh ige Lebens­
a lte r; er öffnet die Herzen und läßt Liebe und 
Freundschaft da rin  keimen. p.
 ̂ —  ( D e r  of t  d e u t s c h e  G a u v e r b a n d

k a t h o l i s c h - k a u f m ä n n i s c h e r  V e r e i n i ­
g u n g e n  D e u t s c h l a n d s )  hielt am 24. A p ril in 
V r o m b e r g  seine diesjährige Hauptversammlung ab, 
zu der sdmlliche, dem Gau angehörenden Vereine Ost- 
deutschlands Delegierte entsandt halten. Nach Eröffnung 
der Sitzung durch den ersten Gauvorsitzer, Herrn Carl- 
F u c h s  - Danzig, wurde zunächst das Bureau wie 
folgt gebildet: 1. Versammlungsleiter Herr Albert
Fethke-Bromberg, 2. Leiter Herr Eugen v. Laszewski- 
Danzig und Schriftführer Eugen Samerski - Danzig. 
Herr Carl Fuchs erstattete zunächst einen umfangreichen 
Bericht über die Tätigkeit des Ganvorstandes im all­
gemeinen, Herr Eugen S a m e r s k i  über die Kassen- 
Verhältnisse des Gaues, über die 32. Generalver­
sammlung des Verbandes referierte Herr Eugen v o n  
L a s z e w s k i  und über die Tätigkeit der sozialen 
Kommission Herr Carl F u c h s .  Alsdann fand eine 
lebhafte Diskussion über diverse, den gesamten Kauf- 
mannsstand interessierende zeitgemäße Fragen statt, von 
denen besonders hervorzuheben sind: Die" beabsichtigte 
Einführung der Filialsteuer; Anstellung von Klein- 
handelsbeamten bei den Handelskammern; Anstellung 
von Postbeiräten aus den Kreisen der Kaufleute; Fest­
legung des Osterfestes; Vertretung von Industrie und 
Handel in den Kreistagen; und Errichtung eines E in i­
gungsamtes in Sachen des unlauteren Wettbewerbes. 
Eine ganz besonders lebhafte Aussprache rief die Frage 
der „Beamten - Konsumvereine" hervor. Ohne Aus- 
nähme vertraten sämtliche Teilnehmer den Standpunkt, 
daß die Beamten - Konsumvereine für den gesamten 
Handelsstand und besonders den Mittelstand eine immens 
große Schädigung bedeuten. Es wurde daher beschlossen, 
zu erstreben, daß die den Beamten vonseiien der Be­
hörden gewährten Vergünstigungen, wie kostenlose Über­
lassung von Räumlichkeiten, Verwaltung der Konsum 
vereine durch Beamte während der Dienstzeit usw. be> 
seitigt werden sollen. Einige Fälle dieser, den Konsum 
vereinen gewährten Vergünstigungen, die sich speziell 
auf Städte Deutschlands beziehen, wurden von Te il­
nehmern zur Kenntnis gebracht und es wurde auch ver­
urteilt, daß der Absatz nicht allein an Beamte, sondern 
auch an Nichtbeamte, resp. Nichtmitglieder erfolgt. A ls 
Ort für den nächsten Gautag im Jahre 1910 wurde 
D a n z i g  gewählt.

—  ( D i e  d i e s j ä h r i g e  H a u p t v e r -  
s a m m lu n g d e s  V e r e i n s  d e u t s c h e r  
I n g e n i e u r e )  findet vom 26. Ju n i bis 1. J u li 
in D a n z i g  statt. Unter denwissenschaftlichen 
Vortrügen ist ein solcher von M a jo r v. Parseval 
zu nennen, der m it einem seiner lenkbaren L u ft­
schiffe nach Danzig kommt und dort seinen Vor- 
trag durch Demonstrationen erläutert. Von den 
geplanten Festlichkeiten ist ein Waldfestspiel in 
Zoppot zu nennen, in dem der erste und letzte 
Akt des „TannHäuser" aufgeführt werden. Des 
ferneren ist zu nennen eine Seefahrt nach der 
Halbinsel Heia m it anschließendem Feuerwerk auf 
See und Beleuchtung der Ufer. F ü r den letzten 
Tag ist eine Besichtigung der Elbinger Schichau- 
werke, des kaiserlichen Gutes Cadinen sowie der 
Marienburg und als Schluß des Festes eine Be­
leuchtung der M arienburg geplant.

—  ( D i e  K r a k a u e r  T a n n e n b e r g -  
f e i  e r.) Die Kosten der Krakauer Tannenberg- 
feier sind vorläufig auf 75 000 Kronen veran­
schlagt, werden aber voraussichtlich gegen 100 000 
Kronen betrogen. Die S tadt Krakau hat fü r 
diese Feier 60 000 Kronen bewilligt. Den Rest 
haben die anderen galizischen Städte aufzubringen. 
F ü r den Empfang der Delegierten und für Volks- 
Vergnügungen sind allein 20 000 Kronen bestimmt 
Die Kosten einer Ausstellung von Gegenständen 
aus der Ze it der Iagellonen sind auf 10 000 
Kronen veranschlagt.

—  ( D i e  k ü h n e  A f r i k a r e i s e  d e s  
O b e r l e u t n a n t s  Gr a e t z )  w ird uns morgen 
von ihm selbst im Artushof-Saale erzählt werden. 
Die „Münchener Neuesten Nachrichten" heben 
hervor, daß Oberleutnant Graetz eine Unter­
nehmung hinter sich hat, die einzig dasteht. W ohl 
ist im Auto schon die W elt umrundet worden, öde 
Gegenden Nordamerikas und Asiens wurden durch- 
messen, doch kamen bei diesen Reisen immer noch 
einigermaßen kultivierte Länder inbetracht. Ober­
leutnant Graetz aber mußte streckenweise durch 
unerforschte Gebiete, die zumteil noch keines 
Weißen Fuß, geschweige die Räder eines Auto­
mobils berührt hatte. —  Das Publikum w ird 
also morgen vollauf auf seine Rechnung kommen.

Lokalplauderet.
I n  der Sitzung am vorigen Mittwoch hatte sich unser 

Stadtparlament m it einer Reihe kleinerer Vorlagen zu 
beschäftigen. Die Beratung wickelte sich anfänglich so 
glatt und schnell ab, daß man schon glaubte, in einer 
Stunde m it der ganzen Tagesordnung fertig zu sein, 
als es bei dem Magistratsantrage auf Errichtung eines 
Drahtzaunes am Kinderheim zu einer längeren Debatte 
kam, da S tv. M allon hierbei die Anlegnng eines 
zweiten Promenadensteiges am Wege zum Ziegeleipark 
beantragte. Jede Anregung zur Verbesserung und Ver­
schönerung der Anlagen im Ziegeleipark, welcher der be­
liebte Erholungsort für die ganze Stadt ist, findet bei 
unseren Stadtvätern immer ein geneigtes Ohr und so 
begegnete der Antrag Mallon, je länger man über ihn 
verhandelte, desto mehr der Zustimmung in der Stadt- 
verordnetenoersammlung. Auf Seiten des Magistrats 
hatte man sich zuerst ablehnend gestellt, dann aber gab 
man anheim, die Errichtung des Zauns, die man eigent­

sich dringlich behandelt sehen wollte, wie die Anlegung 
des zweiten Promenadenweges zu vertagen, damit 
beides im Herbst zusammen ausgeführt werden könne, 
und in diesem Sinne wurde denn auch beschlossen. 
Schade, daß die Vorlage »ber Errichtung des Zauns 
der Stadtverordnetenversammlung nicht zwei oder drei 
Wochen früher zuging, dann hätte es sich wohl erwog, 
licht, Zaun und zweiten Promenadenweg noch lns zum 
großen Sängerfest im Juni herzustellen. Eine zweite 
nicht vorhergesehene Debatte entstand bei der Vorlage 
auf Pflasterung der Schulstraße am evangelischen Lehrer- 
seminar über die Straßenbahnverbindungen unsrer 
neuen Bahnhöfe. Die im Vürgerverein gepflogene Be­
sprechung dieses Themas hat in verschiedenem Emge- 
sandts in der „Presse" ihre Fortsetzung gefunden mnd 
die dabei gewonnene Klärung der Ansichten fand ihren 
Niederschlag in der Debatte in der Stadtverordneten- 
Versammlung. Nicht mehr der Straßenbahnanschluß für 
Bahnhof Schulstraße ist die Forderung, die man erheben 
muß, sondern Anschluß für den Bahnhof Thorn-Nord, 
der von weit größerer Bedeutung ist und auch das 
Straßenbahnbedürfnis für Bahnhof Schulstraße rmt- 
deckt, und außerdem bleibt natürlich die Forderung 
nach Anschluß für den neuen Bahnhof Thorn-Mocker, 
dessen Wichtigkeit auch für den Personenverkehr Thorns 
die Zukunft noch voll erweisen wird. Daneben aber ist 
noch eine Reform des Straßenbahnverkehrs auf den 
beiden Linien nach Culmer Vorstadt und Mocker zu 
fordern, die nicht am Rathause enden dürfen, sondern 
auf die Hauptlinie übergeleitet werden müssen. Auf die 
M itteilung des Magistratsdirigenten, daß der Magistrat 
in nächster Woche mit den neuen Aktieninhabern der 
Straßenbahngesellschaft zunächst über die Revision des 
Vertrages zwischen der Stadt und der Straßenbahn 
verhandeln werde, nahm man in der Stadtverordneten­
versammlung Gelegenheit, dem Magistrat die Verkehrs­
wünsche der Bürgerschaft ans Herz zu legen, und es er­
folgte auch von Seiten des Magistratsdirigenten eine 
entgegenkommende Zusage. Die Straßenbahnangelegem 
heit ist zu einer der wichtigsten und dringlichsten 
kommunalen Tagesfragen geworden, deren befriedigende 
Lösung auch im Interesse der Straßenbahngesellschafi 
selbst liegt. Eine weitere Kapitalsaufwendung seitens der 
Straßenbahngesellschaft ist allerdings unumgänglich, aber 
dafür steht auch eine ganz andere Prosperität des 
Unternehmens in Aussicht. Auch in der Stadt Pose» 
verhielt man sich zu der Anlage neuer Vorstadtlinien 
anfänglich ablehnend, um nachher die Erfahrung zu 
machen, daß der starke Verkehr, der sich einstellte, die 
neue Kapitalsanlage mehr wie ausreichend lohnte. Es 
kann für die neuen Besitzer der Thorner Straßenbahn 
nicht schwer sein, sich zu überzeugen, daß die Verhält- 
nisse in Thorn ganz ähnlich liegen. — Auch die Ge­
meindevertretung unseres Vorortes Podgorz hat in 
dieser Woche getagt. A ls Hauptvorlage, erledigte sie die 
neue Besoldungsordnung für die Kommunalbeamten. 
Die Gehaltsaufbesserung, welche diese für die wenigen 
Beamten der Gemeinde Podgorz bringt, hält sich in be­
scheidenem Nahmen. I n  derselben Sitzung war es der 
Gemeindevertretung möglich, die Gasmessermiete zu er­
mäßigen und den Prozentsatz der Straßenreinigungs- 
gebühr herabzusetzen. Unser Vorort erfreut sich also 
einer verhältnismäßig günstigen finanziellen Lage, denn 
andere Kommunen müssen zum Ausgleich der Mehr­
aufwendungen für die Aufbesserung der Beamtenge­
hälter bekanntlich ihre Steuern erhöhen. Eine be­
merkenswerte Erklärung gab Bürgermeister Kühnbaum 
auf eine Anfrage, warum denn nicht endlich die Zahl 
der Gemeindevertreter vermehrt werde. M an hatte 
bisher angenommen, daß der Magistrat dieser Forde­
rung durchaus ablehnend gegenüberstehe. Bürger­
meister Kühnbaum erklärte nun, daß der Magistrat 
keineswegs gegen die Erhöhung der Zahl der Ge­
meindevertreter sei, nur wolle er auch, daß zugleich ein 
kollegialischer Magistrat eingeführt werde, und in diesem 
Sinne werde man jetzt petitionieren. Beiden Wünschen 
könne entsprochen werden, ohne daß Podgorz zur Stadt 
erhoben werde, wenn die königl. Regierung auf diesen 
Hauptwunsch noch nicht eingehen wolle. I n  der Pod- 
gorzer Bürgerschaft wird man gespannt sein, welchen 
Erfolg die Petition des Podgorzer Magistrats hat.

Aus dieser Woche ist fönst noch zu erwähnen, daß 
der Ortsverband der Hirsch-Dunckerschen Gewerkvereine 
eine öffentliche Versammlung abhielt, in welcher er sich 
auch mit kommunalen Angelegenheiten beschäftigte. 
Wegen Errichtung eines Volksbades mit billigen 
Warmbädern und wegen Errichtung einer größeren Be­
dürfnisanstalt auf dem Neustädtischen Markt w ill man 
beim Magistrat vorstellig werden. I n  Aussicht genom­
men wurde die Beteiligung an den Stadtverordneten« 
Ergänzungswahlen im Herbst d. Is .  — Für die 
nächste Woche steht die Einweihung des neuen Diako- 
nissenkrankenhauses bevor, dessen stattlicher Bau sich an 
der Schwerinstraße in Thorn-Mocker erhebt. I n  den 
letzten Wochen ist rüstig gearbeitet worden, um auch die 
massive Umwährung und die gärtnerischen Anlagen 
des Grundstücks herzustellen, sodaß die imposante Ge- 
samtanlage am Einmeihungstage einen fertigen E in­
druck machen dürfte. Der Einweihung wird auch Herr 
Oberpräsident von Iagow  aus Danzig beiwohnen.

Die innerpolitische Situation hat sich etwas geklärt durch 
die Annahme der Wahlröchtsvörläge im Herrenhause. 
Bei der Mehrheit des Herrenhauses haben die sozial­
demokratischen Straßendemonstrationen für eine radikale 
Wahlreform, die von der demokratischen Presse unter­
stützt wurden, keinen Eindruck machen können, im Gegen­
teil konnten sie nur das Gefühl erwecken, daß die Be­
strebungen, auch das Landtagswahlrecht der Masse aus­
zuliefern, entschieden zurückgewiesen werden müssen. 
Doch wollte die Herrenbaus-Mehrheit die Wahlreform 
auch nicht ins Wasser fallest lassen und so entschloß man 
sich, die Vorlage m it den Änderungen anzunehmen, 
welche die Staatsregierung im Interesse des Zustande­
kommens der Wahlresorm für nötig erklärt hatte. Es 
besteht die Aussicht, daß das Abgeordnetenhaus zu den 
Änderungen der Vorlage seine Zustimmung erteilt, so­
daß man nun mit baldiger Verabschiedung der Vorlage 
rechnen kann. Im  Parlament macht sich mit dem Her­
annahen des Pfingstfestes auch bereits die Ferienstim- 
mung fühlbar. — Der Kamps im Baugewerbe, der nun 
schon vierzehn Tage dauert, läßt noch nicht erkennen, welchen 
Ausgang er nehmen wird. Die Einheitlichkeit in der 
Aussperrung, welche von vornherein nicht vollständig 
war, läßt weiter nach, da ttoch weitere Orte absplittern. 
Auf Seiten der Arbeitnehmer beginnt jetzt, nachdem die 
vierzehntägige Karenzzeit vorbei ist, die Inanspruch­
nahme des 9 Millionen-Unterstützungsfonds, der aber 
bei der Niesenzahl der zu Unterstützenden nicht lange 
vorhalten kann. — Die Erregung, welche vorher die 
Wahlrechtskundgebungen und jetzt die große Bauarbeiter- 
Aussperrung in die Massen getragen, wird der sozial­
demokratischen Maifeier diesmal wohl eine größere Be­
teiligung zuführen, zumal der 1. M a i in diesem Jahre 
auf einen Sonntag fällt. Von einer Maifeier spricht 
man! Früher ging auch der Mann aus dem Volke, 
wenn der holde M a i ins Land kam, seiner Sorgen 
ledig in die „M a ilu ft"  und freute sich harmlosen Sinnes 
an der Frühlingsschönheit der Natur, am wärmenden 
Strahle der Sonne und an dem Jubilieren der Lerche. 
Heute geht der „P roletarier" in dunstige überfüllte 
Lokale, um aufhetzerische Reden erhitzter Köpfe anzu­
hören, die ihn unzufrieden m it der Welt machen und 
ihn m it Groll gegen seine Mitmenschen erfüllen. Das 
soll eine Maifeier sein?



Aufgebot.
Die verwitwete Frau  Lehrer L m aU v  

L is u v rs k t in Zlotterie, vertreten durch 
den Geheimen IustizraL V ro w m v r in 
Thvrn, hat das Aufgebot des verloren 
gegangenen Hypothekenbriefs über die 
im Grundbuchs von Zlotterie, B la tt 153, 
Abteilung I I I ,  N r. 3, für den Lehrer 
Podium S lg rrsrsk i in Zlotterie aus der 
Schuldurkvnde vom 1. M a i 1888 einge­
tragene, zu 6 Proz. verzinsliche Darlehns- 
forderung von 600 M ark  beantragt.

Der eingetragene Gläubiger ist ver­
storben; bei der Teilung des Nachlasses 
nach demselben hat seine W itwe, die 
Antragstellerin, die obige Hypothek er­
worben.

Der Inhaber der Urkunde wird aufge­
fordert, spätestens in dem auf den

17. August 1810,
mittags 12 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht —  
Zim m er 31 —  anberaumten Aufgebots­
termine seine Rechte anzumelden und die 
Urkunde vorzulegen, widrigenfalls die 
Kraftloserklärung der Urkunde erfolgen 
wird.

Thorn den 25. A pril 1910.
königliches Amtsgericht.

Hochbautechniker
emfiehlt sich z. Anfertg. v. Zeichng., statist. 
Berechng., Kostenanschlägen und B au­
leitung. Angebote unter V .  8 V  
an die Geschäftsst. der „Presse".

S e it  ts b e e n  b e w e i s  

I M t e l  s ln l i :

xeZeu Llottou;

V l a l l S i r i
Z6S6N Loü^adeu; 

§e§eu IVLaren.

üs.,
Proxen-DanälunK.

Kon Freitag den 29. April bis 
Freitag den 6. Mai

verkaufe meine Konserven zu 
bedeutend billigeren Preisen.

2 Pfd.-Dose Schnittbohnen. . 0,35
3 „ Schnittbohnen. . 0,49
4  „ Schnittbohnen. .  0,62
5 „ Schnittbohnen. . 0,73
10 „ Schnittbohnen. . 1,40
10 „  Weißkohl . . . 1,40
2  „  Wachsbohnen . 0,48
2 „ Weißkohl . . . 0,28
2  „ Sauerampfer . . 0,54
2  „ Pfefferlinge (Pilze) 0,62
2 „ Kohlraby . . . 0,31
3 „ Kohlraby . . . 0,43
5 „ Kohlraby . . . 0,68
2 „ Erbsen m. Karotten 0,48
1 „ Teltower Rübchen 0,35
2  „ Karotten HZ . . 0,32
2  ,  junge Erbsen m it

Karotten . . . 0,63
2 „  Leipziger Allerlei . 0,58
2  „ ArtischockenbSden. 3,20
2 „  SLangen-Spargel. 1,15
2 „ S t g . .  Spargel m tl. 1,60
2 „ R iesen-Stg.-Spar-

gel, 1 0 - 1 4  Stang. 2,10
2  „ Schnittspargel m it

K ö p fe .............................0,75
4 E Schnittspargel m it

Köpfen . . . .  1,15
2  „  Gemüse-Erbsen. . 0,43
2  „ junge Erbsen . . 0,53
2  „  ig. Erbsen, M ittel-

f e i n .............................0,62
2  „  jg. Erbsen, sehr fein 1,12
2  „ jg. Kaiser-Erbsen. 1,30
3  „ Gemüse-Erbsen. . 0,60
4  „ Gemüse-Erbsen. .  0,70
5  „ Gemüse-Erbsen. . 0,95
1 P st. Preißelbeeren im Zucker 0,40  
Senf- und Pfeffergurken, Pfd. 0,60  
Melonen . . . . .  Pfd. 0,50
2  Pfd.-Dose M irabellen . , . 0,75
2  „ Reineklauden . . 0,75
2  „ Pf i rsi che. . . .  1,35
2  „ Aprikosen . . . 1,35
2  „  Stachelbeeren . . 0,88
2  .  Erdbeeren 0,90 u. 1,20
2  „ Pflaumen . . . 0,58

pised-
Nonserven:
1 Pfd.-Dose A a l in Gelee . . 0,95
1 ^ Lachs in Gelee . 0,95
Neunaugen in Dosen

L 1,20, 1,95 und 3,20  
1 Dose Forellenheringe . . . 0,65 

Bratheringe, Bisrnarck- und Ostsee­
heringe, Dose 650 Gram m  . . 0,50

Bestellungen
werden f r e i  H a u s  geliefert.

AZakriss.
 ̂ NIM. Markt 27.

Telephon 43. —  >—  Telephon 43.

1 kleines Mädchen
für den Nachmittag zu Kindern gesucht.

Bachestr. 12.

IW e ä  M radani,
Zl üreitestr. ZI.

Streng kerte preiset stabsttlimkensMiiii
Empfehle mein bestsortiertes Lager in sämtlichen

fnibladrs-Uliikel!
Damen: Herren: Mnäer:

Strumpfe,
schwarz, lederfarbig, weiß und 
n e u e s t e n  Farben, s o r t ie r t.

panasebube.
Zwirn, Flor, Seide, Glacäeleder.

Notseiten
in den m o d e r n s t e n  Fassons, 
:: :: vorzüglichen Sitz. :: ::

ilnterrSclre,
Alpakka, Leinen, Stickerei, Seide.

Klüsen,
U :: weiß und farbig, u ::

Asscde,
Beinkleid., Hemden, Nachtjacken.

Makko-bemHet,.
Makko-ßssen,

MakkoZacken.
bunte dosen, 

bunte Zacken.
Socken.

makko, schwarz und bunt,

Sockenhalter.
Hosenträger.

Krawatten,
moderne uni-Farben,

Serviteurs,
fragen.

Manschetten.

Strumpfe,
schwarz, lederfarbig u. moderne 

:: :: :: Farben. :: :: ::

Unterreuge.
u u makko-porös. :: ::

Schurren,
schwarz, weiß und bunt.

N M ren ,
K i e l e r  und andere moderne 

:: u :: Formen, u :: u

Sweaters,
Jäckchen,

Wagensecken.
Besonders hervorragende Ausw ahl in  Neuheiten r

Aeüsn, Isbsls, iöckl, 8cd>«m, ÜMk. »stell, »eise Ädiniis
fü r  Zerren und Damen.

« s n r i l s s v k v n ,

8L m U vd o  L r t L v I  r u r  0 a m M -8 e Iw s iL v rv i.

küontsL, vignstsL IVüMoeli, > 
3

8 oNllSlpsS!8S
t ü r

KSek u. SIllsell
l t tV  M k i t  litt 8UW .

K l ü s e »  m i t  r a u ä s m  3 a l 8 a i i 8 8 e i m i t t  u u ä

k i e r r o t - L r a A t z n .

oeränüerungshalber
verkaufe ich mein

g ro tz e s  S c h u h -L a g e r
bis zum Fest

: zu jedem nur annehmbaren Preise. ^
Gediegene Ware. —  B illige Preise.

Auch würde ich mein Lager im ganzen verkaufen.

n e b e n  d e r  n e u  s t ä d t i s c h e n  A p o t h e k e .

S ie ü e l l i r i ig e l io t e

lll
wird vom 15. Mai gejuckt. Zu 
erfr. i. d. Geschäftsst. d. „Presse".

Lehrlinge stellt ein
Malerm eister, Araberstraße 4.

Scilneiöer
auf Bahnjoppen und Litewken stellt so» 
fort ein r s d U o d o S « « . .

O p e rn g lä s e r, 
K rim stecher.

Größte Auswahl! 
KMigste Preis«!

k S u L ia v N s ^ S r .

c .  M .
ItiüOlswü

v v t ,  Ä r a « ,
— 2,2 mm—4 wm stark, beäruokt, —

« r L s r l t «  uuä InArLLÄ«.
150X200 am,

200X300 om uuck 300X400 om xross. 
Ia L n « !e « m l!L n lL 'S i', 67, 90, 110 om 
dreit. —  Uessiuaue Irexpeu-Vorstoss- 
Zokieueu. — Lleoemssse kür Nassiv- 
ckeokerr. —  Isoliermasse §e§eu Deucrd- 
tiZkett. —  ^.us^lslobmsLse kür uuebeue 
Dussböäeu uvck Lstriebe. —- Liekerue 

Dobllrebl- uvck Lobeuerleisteu.

0 a r 1  N a H o n - ^ d o r n ,
^ltstäättsoder ^larkt ^ r . 23. 

Dugros. DLuoleumbauäluux. Detail. 
Diuoleum-Verlegerei.

2ur Saat
empfehle die besten

M e - l i H r M M
sowie

G rM js O ik W
für Wiesen, Werden 

und Rasenplatze.

Iklkskor Otmlanovski.
S a m e n h a n d l u n g ,

Posen, Breslauerstraße 15.
Telephon 182 u. 2134.

Tüchtige

!!
werden sofort gesucht. Briefl. Meldungen 
unter „ Z s r .  6 7 8  an den „Geselligen", 
Graudenz erbeten.

Ein junger, nüchterner

Kutscher
zum Brotfahren mit Kaution von 100 
M ark per sofort gesucht.

Thorner B ro tfab rik .

Am Mittwoch den 4. Mai, mittags A
findet in Anwesenheit Seiner Exzellenz des Herrn OberpräsidenLen v o n  ^

die Einweihungsfeier
u n s e r e s  i n  - e r  S c h w e r in s t r a tz e  v o n  Thorn-M o c k e r

r i c h t e t e n  U r a n k e n h a u f e s  s ta t t .  ^

In dem  w ir hierzu alle Gönner und Freunde sowie die M itglieder^ Ajte 
Anstalt mit ihren Damen ganz ergebenst einladen, sprechen w ir zuglercy 
aus, auch an dem im Anschluß an die Einweihungsfeier

nm 3 Uhr nachmittags im  A rtnsho f stattfindenden

Pest-Cssen
recht zahlreich sich beteiligen zu wollen.

Zeichnungen zum Festessen (Preis des Gedecks emschl. W ein 8 M a r ­
der W irt  des Artushofes, Herr bis zum 2. M a i entgegen.

Der Vorstand des Diskomffen-lttankenhallst''
O ? .  A L s L is lS r » .

A e g e lr i-P a rk
Sonntag den 1. M a i:

M - X l lM

» .

L

' Z  
-«s

s
A  ausgeführt von dem Trompeter-Korps des Ulanen-Regts. von 
U i  <1. Pommersches) N r. 4.

Ansang 7 llh r .  Ansang r  llyr.

L

s
Schmidt ^

Nachmittags ab 4 Uhr:

8s. Pmmüsii-Xwösi,
c «

«2S

ausgeführt von der Kapelle des In f.-R eg ts . von Borcke N r. 21, 
persönlicher Leitung des königl. Obermusikmelsters Herrn M U d ö lV  »

E in tr itt pro Person 25 p f. Familien (3 Personen) 
V orverkauf in dem Zigarrengeschäst des Herrn (Meicmunn-K" sjh 
Filiale Artushof; Oldeter, Mellienstratze und Herrn Kaufmann 
Altstädtischer Mark: Einzelne Personen 20 Ps., Familien (3 P^'

50 Pf.
Schnittbilletts ab 7V, Uhr L t5  Ps.

Hochachtungsvoll

o Jeden Dienstag und Donnerstag ab 4 Ahr nach>""Großes Kaffee-Konzert
ä .

Sehütrenhaus, Snstchtl
Sonntag den z. M ai zyso. nachmittags 5 Uhr,

sowie täglich 8 Uhr: ,

Großes Künstler-Konzen
des neuengagierten K ü n s t l e r - E n s e m b l e s ,  Kapellmeister

a .  « o m o U ^

golöener Löve Aorn-Mcker
M orgen, Sonnabend: H

Großer AvschiedsvaÜ, ̂
verbunden mit

^ Maikränrchen» " M ß
wozu ich jeden bisherigen Gast, Freund und Gönner ergebenst einlade 

L in iA S  s e l d r a i r e L i l e  « i » ä  L a s t  r r o n S

?!Mllv8..8srmvffjM8
80^16 ein

8lnä Lri886L'8t IKLNLs Ad2N§eden dei

ans renommierter 3ok- 
ILeker.-Hrma

ö . iiM m s im , k08Sk, k r iu M l.  E-

srdallen juoZe Deute uaod2 bi8 
Zmouatl. Arüuäl. ^usbiläuux. 

Zisder oa. 1500 Leamle verl. Drosp. xr. 
D ir. L i i 8 Ei»Si7, DeipriZ 104-Diuck.

Zw ei tüchtige

§ c ^ « s / c k s r  -  a § 6 F s / / e «
bei höchstem Lohn stellt sofort ein 

L'i? . L L e L L ir s L I .  Schneiderm eister, 
Tborn 3, Mellienstr. 112.

Ziiarbkittnmlkll«-> m°.d°nAlbrechtstraße 7, 3.

Geübte Schneiderin
für dauernde Beschäftigung sofort gesucht. 

M .  .5 w --8 , M o d is tin , Culmerstr. 26.

S t k l n p s t c h k

Junges, gut empfohlenesMSdchen.
das einen zweijährigen Wirtschaftskursus 
durchgemacht hat, Weißnähen u. Schnei­
dern kann, sucht leichte S te lln n g . Auf 
hohes Lohn wird nicht gesehen. V e r­
mittelung nicht ausgeschlossen. Z u  er- 

Lv der Geschäftsstelle der „Presse".

B i k t - r i a  P a r k

Jeden Sonntag:

im «rosten Saab

Mger-Wttil.

8s.

Tüchtige MalergM
'  stellt ein ^
L a d n ,  M a l e r m A , ^

Meldungen Zentralhotel



Lr. Shorn, Sonntag den 1. Mai M«. 28. Zahrg.

Die prelle.
(vrittes Blatt.)

Till Eulenspiegel.
Skizze von O t t o  Joha nn es .

^  -----------  (Nachdruck verboten.)
Z." früheren Herzogtum Lauenburg,

Einen T e il der preußischen Provinz 
j^ESAig-Holstein bildet, liegt in  herrlicher 
s- ^bung, von W ald und Seen umrauscht, das 
Dz7"Uche Städtchen M ö lln . Seine roten 
L a ,^  ^ 6en unter dem grünen, dichten 
viel ^  ^  traulich hervor und laden die 
in ^^Emden, die zur schönen Sommerszeit 
ew?- n Scharen dorthin kommen, gastlich zu 

nder Rast. Eine alte schöne Kirche aus 
ch./^r Vorzeit ragt in  der M itte  des Städt- 
llon? hoch in  die Lüfte empor und gibt dem 

HEN Orte Ansehen und Würde.
Dkön ^  noch ein anderes Wahrzeichen hat 
Duii u ^w ie  Hamburg den Esel m it dem 
M^lsack, das ein jeder gesehen haben mutz, der 
Ein besucht, das ist der Grabstein T il l  

"^nspiegels.
Volksmunde lebt dieser lustige 

Nvck 7 m it allen seinen Schelmenstreichen 
ew° ^^?Endig fort, aber welche Bewandtnis es 

Ntlfch m it ihm und den lustigen Geschichten, 
die berichtet werden, hat, darauf ist
^ -^ ^ iw o r t schwer zu finden. Es ist aber 
i>ez ^"wahrscheinlich, datz in der ersten Hälfte 
kell?^rzehnten Jahrhunderts ein lustiger Ee- 
l^?'Eses Namens gelebt und in  Norddeutsch­
e s '  vorzüglich in  Niedersachsen, sein Wesen 
Ee/n "  habe. Hat aber ein solcher lustiger 
dak gelebt, dann ist es auch sehr gut möglich, 
IZza^' die Überlieferung angibt, im Jahre 

" öu M ölln  gestorben und dort begraben ist. 
krett'^Eon über seinen Grabstein finden sich 
^ell ^  ^st seit dem Anfange des sechzehnten 
y ^ M n d e rts . Dieser ist später renoviert 
,>i ben und mag in  seiner jetzigen Form etwa 
hu."Er ersten Hälfte des siebzehnten Jahr- 
F. berts stammen. D ie Inschrift auf dem 

"°>tein lautet:
»Anno 1350 is düsse grapsten up gehaven. 
-rileulenspicgel ligt hir undcr begraven.
>»erket wol und denket dran: 
v>at ick gewest si üperen,
Ee de hir vorövergan,
-Noten mi glick waren."

ix^^le hölzerne Umzäunung, die früher das
E inumgab, ist nicht mehr vorhanden, 

glo, L """  ihr war nämlich nach den Berichten 
ge ""würdiger Chronisten ein probates M itte l  
so"? Zahnweh, und gläubige P ilger haben 
H^Ele Spähne abgeschnitten, datz sie um das 
k4w ^ 3 0  erneuert werden mutzte. V e r­
ruf ist auch die alte Linde, die früher 
jeh° °Ew Grabe stand, und in  deren Stamm  
!»dô  Elandwerksbursche einen Nagel schlug, 

3 sie schließlich ganz m it Eisen bedeckt war. 
Tod ^  hundert Jahre waren.seit dem 
zy E T ill Eulenspiegels vergangen, als man 
kein ging, die über sein Leben und
z n T a t e n  im Volke umlaufenden Historien 

sammeln und dem Drucke zu übergeben.

berliner Wochenplauverei.

tz.
Friede im  

>>EN. denn der

(Nachdruck verboten).
Berliner Baugewerbe ist ge- 
Verband der Vaugeschäfte inBex7- oer Lzeroano oer rvaugescyasre ir

^ ite ^  ^ustimmig den Spruch des Einigungs 
genom m en. Zur allgemeinen Freude ist 

unheilbringende Wolke vorüber- 
' Jeder gab klüglich etwas nach, um einer 

2? ^^^lhaftlichen Gefahr vorzubeugen,' und 
seht die treibende K ra ft auf allen Gebieten, 
Hn  ̂ ^  große Räderwerk wieder in  Bewegung. 
SU d?* Morgenfrühe wandern munter die Arbeiter 
dy§ ^  Bauplätzen, das Hämmern und Klopfen, 
s lh i^ ^ n  und Rauschen stört wohl den Morgen-

er der oberen Zehntausend' aber das
au wenn nur fleißig gearbeitet w ird und

vielen projektierten Pläne zur Ausführung 
R t B erlin  weitet und dehnt sich und strebt 
^ie wirklich eine Weltstadt zu werden, eine 

ZU spielen. Der Fremdenbesuch nimmt 
^ 97? ^  ZU- im  M onat März wurden in  Ver- 
^User^O fe in d e  in  öffentlichen Gast- und Logier­
est < beherbergt, und in  der Frühlingssaison 

verschiedentlichen Ausstellungen, Ver- 
^vngressen usw. w ird sich das Kommen und 

!teig^i?vn Reisenden aller Nationen noch erheblich 
schade, datz das Wetter so wenig ein- 
und der Sturmwind, der das Reich der 

^niH^herrscht, wieder einen schweren, ja, fast
^nden Unglücksfall der Luftschiffahrt ge- 
^ t .  Der Ballon „Zeppelin I I "  ist das

^ 4 t  ^^v rden ; er hatte sich losgerissen, die Ohn-

s ," '

n . . '  Menschen gezeigt und wollte sich einsam 
zur

Diese in  niederdeutscher Sprache abgefaßte 
Sammlung ist im Jahre 1483 erschienen, aber 
leider ist sie nicht erhalten geblieben, und erst 
eine ältere hochdeutsche Ausgabe ist auf uns 
gekommen. Die älteste Ausgabe ist im Jahre 
1519 zu Stratzburg gedruckt unter dem T ite l: 
„E in  kurtzweilig lesen von D il  Ulenspiegel, 
geboren utz dem Land zu Brunswick". Un­
zählige male ist dann das schnell beliebt ge­
wordene Buch seitdem gedruckt, außerdem ist 
es aber auch in  die lateinische, französische, dä­
nische, vlämische, polnische usw. Sprache über­
setzt worden.

I n  allen Ausgaben beginnt das Buch vom 
Eulenspiegel m it einer Vorrede, in der der 
Verfasser die Bewohner der von Eulenspiegels 
Streichen betroffenen Orte bittet, sich den Spott 
nicht verdrießen zu lassen, denn „nur allein um 
ein fröhlich Gemüt zu machen in  schweren 
Zeiten" habe er auf Andringen seiner Freunde 
diese Erzählungen zu Papier gebracht.

D ie zweiundneunzig Historien, die dann 
folgen und T ill's  Leben von seiner Geburt im  
Dorf Kneitlingen bei Schöppenstedt bis zu 
fernem Tode in M ö lln  behandeln, stehen unter 
sich in  einem sehr losen Zusammenhange. Die  
Scherze, die darin erzählt werden, erscheinen 
uns meist nicht sehr geistvoll, mögen aber in  
der Eesellenherberge, wo abends die Genossen 
der verschiedenen Ämter Einkehr hielten, gern 
gehört worden sein, w eil sie lustig und drollig 
sind und Anlaß zu fröhlichem Lachen gaben. 
Für die Entstehung solcher Geschichten war aber 
gerade die erste Hälfte des vierzehnten Jah r­
hunderts besonders günstig. Mächtig regte sich 
damals das Selbstbewußtsein des Handwerkers. 
Überall traten sie zu festen Verbänden zusam­
men, und nicht gering ist die Zahl der deut­
schen Städte, in denen es ihnen gelang, den 
alten Geschlechtern die Herrschaft ganz oder 
teilweise zu entreißen. D a herrschte denn auch 
in  den Handwerksstuben ein frisches, fröhliches 
Leben, und vielfach suchten auch die Glieder 
der einzelnen Gewerke die Genossen eines 
andern Gewerbes zu necken und m it Stiche­
leien zu reizen. Solche Handwerkergeschichten, 
in denen fast immer der Meister der Geprellte 
ist, füllen einen großen T e il des Buches und 
scheinen den eigentlichen Kern der Eulenspiegel- 
sage zu bilden. D am it aber auch die gelehrten 
Stände nicht leer ausgehen, schickte man Eulen­
spiegel auf die hohen Schulen nach Prag, 
E rfu rt und sogar nach P aris  und ließ ihn 
durch spitzfindige Fragen die Fakultäten in  
schwere Bedrängnis bringen. Vorzugsweise 
aber bildet die Gegend zwischen Hildesheim, 
Hannover, Vraunschweig, Magdeburg und 
Halle den Schauplatz seiner Taten. N ur ge­
legentlich hat er auch Hamburg, Lübeck und 
Bremen m it der Ehre seines Besuches bedacht. 
Aus Bremen mutzte er fliehen, w eil er behaup­
tete, dort gingen nur Schälke (Spitzbuben) auf, 
ehrliche Leute gediehen dort nicht, in  Hamburg

Lahntals, Lei Weilburg. W ieviel Geld, M ateria l, 
Mühe und Arbeit ist wieder zugrunde gegangen» 
Tief bedauert von allen Seiten w ird das traurige 
Ereignis; und das Gefühl, was noch alles fehlt, 
um sicher das Luftmeer zu durchschiffen, übt eine 
lähmende Wirkung auf die Begeisterung der Enthu­
siasten der Luftschiffahrt aus. — Alles ist früher in  
diesem Jahre, selbst der Einzug der Nachtigall; 
aber frostbebend verkriechen sich die Vogel noch 
zwischen dem dünnen Blattschleier der Bäume, 
machen nur schüchterne Singversuche und hoffen auf 
einen warmen Sonnenkuß, staunen die Kühnheit 
der Blüten und zarten Blumenkinder an, die un­
bekümmert ihre Farben auf den Wald- und Wiesen- 
boden streuen und sich des Lebens freuen. Der 
Schillerpark wächst mächtig empor; Bäume bilden 
schon Alleen, dazwischen sind große Wiesenplätze 
m it niedrigem Gehölz und viele Spielplätze zum 
Tummeln für die liebe Jugend. Ohne Rast w ird 
aber auch von Hunderten von Arbeitern geschafft, 
um aus der öden Sandfläche unter sicherer, fach­
männischer Führung einen herrlichen Park hervor­
zuzaubern. Das w ird ein echter, schöner Erholungs­
ort für die große Stadt werden, wie es der V iktoria- 
park eines anderen Stadtteils schon ist. — Die 
Berliner Stadtverordnetenversammlung hat dem 
vom Magistrat abgeschlossenen Vertrage zuge­
stimmt, wonach das Aufmarschgelände des Tempel- 
hofer Feldes für 6,3 M illionen Mark angekauft 
werden soll, um den Park noch zu erweitern. Nur 
der nördliche, kleinere, T e il des ansteigenden Ge­
ländes soll bebaut werden. — Im  alten botanischen 
Garten w ird auch eifrig gearbeitet, denn der Ab­
bruch der Königskolonnaden hat begonnen; ihr 
Umzug w ird bald vor sich gehen und ih r Aufbau 
im botanischen Garten erfolgen. I n  Architekten­
kreisen herrschen aber viele Bedenken, ob man

Höhe aufschwingen; aber auch ver- 
^dsch ^  wurde das Opfer, glücklicherweise kein 

K leben ; und nun hängt das stolze Luftschiff,
kurzen Glanz seines Triumphes, als .

 ̂ total zerstört, zwischen Bäumen des, MÄd i«  wohl das Bau-

richtete er aber Unheil bei einem Bartscherer 
an, sprang durch dessen Fenster und wurde vom 
B üttel verfolgt, entrann aber seinen V er­
folgern.

A ls aber Eulenspiegel a lt und verdrossen 
geworden war, wollte er in  ein Kloster gehen 
und für den Rest seines Lebens Gott dienen. 
E r fand auch Aufnahme in  der Abtei M arien - 
thal bei Helmstädt. Aber er konnte nicht von 
seinen Schalkstreichen lassen und trieb so argen 
Unfug, daß er aus dem Kloster verwiesen 
wurde. Nun wandte er sich wieder gen Norden 
und kam nach M ö lln . E r nahm zuerst Her­
berge bei einem Apotheker um der guten Arz­
nei willen, aber diesem wurde der Gast bald 
lästig, und er ließ ihn in  das Hospital zum 
heiligen Geist bringen.

Aber Eulenspiegel wurde sehr krank, und 
nun setzte er ein Testament auf, und teilte all 
sein Gut in  drei Teile, einen T e il bestimmte er 
seinen Freunden, einen T e il dem R at zu 
M ölln  und einen T e il dem Kirchherrn daselbst, 
jedoch m it dem Bescheide, wenn er m it Tod ab­
ginge, so sollte man seinen Leichnam begraben 
in  geweihter Erde und für seine Seele begehen 
Vig ilien , Seelenmessen usw. nach christlicher 
Ordnung. Nach vier Wochen aber sollten sie 
einhellig die schöne Kiste ausschließen und was 
darin wäre, miteinander teilen.

Das nahmen die drei Parteien gütlich an, 
und Eulenspiegel starb. A ls nun vier Wochen 
um waren, kamen der R at, der Kirchherr und 
Eulenspiegels Freunde und öffneten die Kiste, 
seinen Schatz zu teilen. Aber zu ihröm E r­
staunen ünd Schrecken fanden sie darin nichts 
weiter, als einen Stein. Nun entstand U n­
einigkeit unter den bisher so fröhlichen Erben, 
denn der P farrer meinte, der R at, der die 
Kiste in  Verwahrung gehabt, hätte den Schatz 
herausgenommen. Der R at aber meinte, die 
Freunde hätten den Kasten seines kostbaren 
In h a lts  entleert, und die Freunde endlich 
mutmaßten, der P farrer hätte bei der Beichte 
sich den Schatz von Eulenspiegel überantworten 
lassen. So veruneinigten sich die drei Erben 
über die Erbschaft und gingen in Unfrieden 
auseinander.

Auch bei Eulenspiegels Begräbnis soll es 
noch wunderlich zugegangen sein. Das Seil. 
an dem der Sarg heruntergelassen wurde, zer­
riß  und Eulenspiegel kam im  Sarge auf die 
Füße zu stehen. D a sprachen alle, die dabei 
standen: „Lasset ihn nur stehen, er ist wunder­
lich gewesen im Leben, wunderlich w ill er auch 
sein in  seinem Tode." So warfen sie das Grab 
zu und setzten einen S tein  oben auf das Grab 
und schrieben auf den Stein:

„Diesen stein soll nieinan erhaben.
Hie stat Ulenspiegel begraben.
Lvno äomini bILLLl, (1350) fahr."

werk erhalten, aber man fürchtet, der alte histo­
rische Charakter dieses Baues geht dabei verloren. 
Es w ird zum Parktor gewissermaßen degradiert, 
und wenn es auch von Bäumen, wie auf den alten 
Plänen, malerisch umgeben ist, es ist nicht mehr, 
was es war, und erweckt nicht mehr die alten, 
geschichtlichen Erinnerungen. — Unser königliches 
Opernhaus soll nun auch sich unter dem Szepter 
der Neuzeit beugen. E in nochmaliger Umbau, 
ein großes Maschinenhaus für alle technischen 
Zwecke, für alle M itte l des Lichts und der Deko­
ration würde nur m it sehr hohen Kosten und v ie l­
leicht noch nicht einmal ganz ohne Feuersgefahr 
zu ermöglichen sein; darum haben der Finanz­
minister und der Minister des königlichen Hauses 
dem Magistrat das Opernhaus zum Ankauf von 
5—6 M illionen Mark angeboten. Der Kaiser ist 
sehr für den Neubau eines Opernhauses, wünscht 
aber das jetzige doch zu erhalten. Es soll als 
Konzert- und Festhaus weiter bestehen, so wie es 
Friedrich der Große dermaleinst geplant. Für die 
Repräsentationspflichten der Stadt würde es sich 
vorzüglich eignen, denn das Rathaus erweist sich 
schon lange zu klein dazu, und dann hofft man auch 
das Hindernis zu heben, was die großen Verkehrs­
pläne bis jetzt nicht mal zur Entwickelung und Ver­
wirklichung gelangen lassen. Das A lte muß eben 
weichen, Platz machen und vergehen, wenn es seine 
Bestimmung erfü llt hat. So haben sich die Volks­
küchen auch überlebt; ihre S tifte rin  ruht von der 
Arbeit aus. Schon lange sah man die Volksküchen 
zurückgehen, sie wurden aber noch m it starker Hand 
und vielfacher Beihilfe gehalten; jetzt haben sie 
ih r Bestehen vollendet. Durch die bessere w ir t ­
schaftliche Lage, die Teuerung, die polizeilichen 
Verordnungen, die die Küchen nicht mehr in  den 
unteren Räumen gestatteten, und erhöhte Miete 
erforderten, dann durch die vielen Kaffeeküchen und

Ein erloschener Ziern.
Italienische Novellette von G. C o r i o  1 a n i .

------------ (Nachdruck verboten.)
Nicht weit von dem kleinen, kürzlich von m ir 

geerbten Landgute steht ein einsames, von hohen 
Ulmen überschattetes Häuschen, das von einer 
alten Bäuerin bewohnt ist. Das Gesicht der guten 
Alten glich einem runzligen Apfel, und, auf einen 
Stock gestützt, ging sie tief zur Erde gebückt, die 
sicher bald ihre letzte Ruhestätte werden mußte. 
Sonst fand sich zwischen ihr und den übrigen Alten 
des Dorfes kein Unterschied, wenn sie, begleitet von 
einem Hunde, ihre Ziegen auf die Weide trieb.

Wenige Tage nach meiner Übersiedelung auf 
das Gut, im  vergangenen Sommer, stand ich, m ir 
eine Zigarre anzündend, vor meiner Tür, als sie, 
von der Weide zurückkehrend, an m ir vorüberkam.

„Guten Tag, Nachbarin!" rief ich ihr zu.
Sie blieb stehen, versuchte, den Kopf empor­

zuheben, und antwortete m it mädchenhaften 
Lächeln: „M e in  Herr, Sie sind m ir noch nicht vor* 
gestellt, soviel ich mich erinnere."

Diese Antwort, der helle Klang ihrer Stimme, 
die Anmut ihres Lächelns, das ih r runzliges und 
sonnenverbranntes Gesicht zu verjüngen schien 
frappierten mich etwas, aber ich glaubte, geradezu 
zu träumen, als sie hinzufügte: „Schadet nichts! 
Sie haben m ir „Guten Tag" gewünscht, und da­
ist eine Höflichkeit. Wollen Sie m ir das Ve> 
gnügen machen, Mittwoch um 5 Uhr Lei m ir eins 
Tasse Tee einzunehmen? Es ist meiir Empfangs- 
tag!"

Ich nahm, mich verbeugend, die Einladung an 
und stammelte einige Worte der Entschuldigung; 
die A lte  beugte sich zum Gruße noch mehr auf ihren 
Stock und ging auf ih r Häuschen zu. Erstaunt ver­
folgte ich sie m it den Augen. Sie ging mitten 
unter ihre Ziegen, die munter herumsprangen, und 
als sie bei ihren Ulmen angekommen war, hörte ich, 
wie sie ihnen zurief: „Kommt herein, meine 
Lieben!" Der Hund leckte ih r die Hand, sie drehte 
sich noch einmal nach m ir um und winkte m ir, 
bevor sie in  ih r Häuschen trat, einen graziösen 
Gruß zu. überrascht van der Vornehmheit ihrer 
Sprache und ihrer Manieren beschloß ich, mich so­
fort nach ih r zu erkundigen, und machte mich auf 
den Weg zu meinem Nachbar, einem ehrsamen 
Pächter, als m ir plötzlich der Gedanke kam, lieber 
bis zum Empfangstage der merkwürdigen Alten 
zu warten und von ih r selbst die Erklärung dessen, 
was Seltsames in  ihrem Leben sein konnte, 
zu empfangen.

Mittwoch zur bestimmten Stunde begab ich mich 
zu ihr, und der Hund meldete meine Ankunft an. 
Sie empfing mich m it ihrem anmutigsten Lächeln; 
gekleidet war sie wie gewöhnlich, nur trug sie eine 
schneeweiße Haube auf ihren weißen Haaren und 
kleine, rot eingefaßte Pantoffeln.

„Seien Sie m ir willkommen!" sagte sie. „S ie  
kennen mich zwar nicht, aber ich kenne Sie ein 
wenig. Die Weiber wissen alles! Sie sind Jou r­
nalist; I h r  Verwalter hat es m ir gesagt."

wohlfeilen Speiseanstalten war der langsame Rück­
gang und das jetzige Ende bedingt. Sie haben aber 
vie l Segen gebracht, vie l Anregung zum Guten, 
diese Volksküchen, und werden auch noch in  vieler 
Beziehung nachwirken. — Sehr gesorgt w ird für 
die Gesundheit und Sommererholung durch die 
Ferienkolonien und Heimstätten und in  den Ge­
schäften für die Angestellten durch Urlaub und 
Freistunden. M it  Freude begrüßt w ird der 
Beschluß der Mäntel-Konfektion, den sommerlichen 
6 Uhr-Schluß einzuführen, vom 1. Ju n i bis zum 
15. August. Der Verband der Blusen- und Kostüm­
konfektion hat sich zur Freude ihrer Angestellten 
schon angeschlossen, und man hofft auf Vermehrung 
dieser Einrichtung in  verschiedenen anderen Ge­
schäften. — Wieder ist eine große Fach-Ausstellung 
in  den Hallen am „Zoo" eröffnet: die des gesam­
ten deutschen Fleischergewerbes; bis zum dritten 
Pfingsttag soll diese Ausstellung währen und bietet 
vie l Interessantes und Belehrendes. Sie ist sehr 
übersichtlich geordnet und bringt nicht nur pracht­
volles, frisches Fleisch, alle Arten von Würsten, 
Rouladen, Pasteten und Konserven, sondern auch 
kostbare Raritäten der Innung : Gefäße, Hand­
schriften, Werkzeuge usw. aus dem Märkischen 
Museum. E in  appetitliches Frühstück, von den 
Meistertöchtern serviert, folgte der Eröffnungs­
feier; und an reichem Besuch w ird es nicht man­
geln, besonders die Hausfrauen werden gern 
kommen, zu sehen, zu bewundern und zu kosten. — 
Auf dem neuen Vülow-Platz am Alexanderplatz 
herrschte regstes Leben und Treiben: Hagenbeck 
m it seiner wilden Schar gab seine Premiere. 
Glänzende Vorführung der Dressur erregte das 
Gruseln der Zuschauer. Gefahr lauerte überall, 
aber, kleine Fatalitäten abgerechnet, die Angst 
machten, war die Vorstellung ausgezeichnet.

L .  L



M it einer Eleganz, die mit ihrer Hinfälligkeit 
stark kontrastierte, goß sie den dampfenden Tee in 
zwei kleine Tassen und fuhr fort: „Gewiß, ich weiß 
wohl, daß ich mir nicht gerade einen Journalisten 
hätte aussuchen sollen, um ihm meine Mitteilungen 
zu machen,- diese Leute sind zu indiskret! Aber 
Sie müssen mir versprechen, das Geheimnis zu 
wahren; nicht wahr? Wenigstens Lis zu meinem 
Tode, der ja nicht mehr fern ist."

„O, liebe Frau," sagte ich, „was für trübe Ge­
danken!"

Sie lachte und meinte, sie sei schon achtzig Jahre 
alt, und als ich ihr das Versprechen meiner vollen 
Diskretion gegeben hatte, fuhr sie fort: „Für die 
Leute bin ich Mutter Veronika, und niemand kennt 
meine Vergangenheit."

Nach diesen Worten führte fie mich in ein 
Zimmer mit geschlossenen Fensterläden, das voll 
von Blumen und mit roten Kerzen erleuchtet war, 
und, auf ein Bild zeigend, in welchem mir ein 
wunderbar schönes, junges Frauenantlitz entgegen- 
lächelte, sagte sie: „Das ist meine Vergangenheit? 
Sie heißt Veronika Bonelli!"

„Veronika Bonelli?" rief ich aus und konnte 
kaum einen Schrei der Überraschung unterdrücken.

Ich näherte mich dem Bilde, und es erinnerte 
mich in der Tat an ähnliche Porträts, die ich ge­
sehen hatte. J a , es war genau das Bild der be­
rühmten Sängerin, von der die Welt fünfzig Jahre 
früher sonderbare Abenteuer erfahren, das große 
Talent und die ausnehmende Schönheit bewundert 
hatte. Ich betrachtete einige Augenblicke das zarte 
Gesicht der großen Künstlerin in ihrem Bilde, die 
Rosen, die sie ik der Hand hatte, schienen mir zu 
duften, und Lausend Anekdoten kamen mir ins Ge­
dächtnis. Indessen glaubte ich, daß keiner außer 
mir wisse, was aus der herrlichen Sängerin ge­
worden sei, um derentwillen sich der Erbe eines 
Thrones getötet hatte.

„Ja," seufzte fie, „ich bin ein erloschener Stern!"
Eine kleine Photographie, mit einem schwarzen 

Schleier bedeckt, der zumteil einen blühenden Rosen- 
zweig barg, stak in dem großen Goldrahmen.

Ich vermutete sogleich, daß diese Photographie 
eine schmerzliche Erinnerung darstellte, und trotz 
meiner Neugier als Journalist hätte ich nie eine 
Anspielung gemacht; aber mit zitternder Hand 
und tränenfeuchten Augen lüftete Veronika Bonelli 
den schwarzen Schleier.

Es war das Bild eines kräftigen, schönen Jüng­
lings, aufgewachsen im vollen Sonnenschein und 
gestärkt und gebräunt von den Anstrengungen des 
rauhen Landlebens.

Die Alte weinte. Dann führte sie mich hinaus 
in den Garten, schloß die Tür zu ihrem Heiligtum 
und sagte: „Kommen Sie, kommen Sie! Ich werde 
Ihnen von ihm erzählen."

über dem Zaune von Brombeeren und wilden 
Rosen, der ihr Gärtchen umgab, zeigte mir meine 
Nachbarin in der Ferne eine Anhöhe, die sich, mit 
Tannen bewachsen, bis zum Dorfe Claretto hinzieht.

„Dort unten," sagte fie, „an jenem Weizenfelde, 
das an der Straße liegt, am Fuße des Abhanges, 
würde ich mein Leben verloren haben ohne den 
Mut eines braven Jünglings, Franz Sella. Es ist 
schon lange her, länger als fünfzig Jahre. Ich ver­
lebte einige Tage Lei einem Freunde, dessen alter 
Wohnsitz sein spitzes Dach jenseits von Claretto 
erhebt. Eines Morgens machte ich einen Spazier­
ritt, ganz allein, als mein Pferd plötzlich dort auf 
der Höhe der Straße scheu wurde und in rasender 
Karriere den Abhang hinabstürmte. Ich klammerte 
mich an dem Sattel fest und wagte nicht abzu­
springen. Meine Zähne klapperten, und vor 
Schreck hörte fast mein Herz auf zu schlagen. Plötz­
lich warf sich ein Mann dem Pferde entgegen und 
faßte es an den Nüstern; es prallte mit dem 
Kopfe an einen Felsen und stürzte tot zusammen. 
Ohnmächtig, aber ohne irgendwelchen Schaden er­
litten zu haben, sank ich in die Arme meines 
Retters, der, als ich wieder zu mir gekommen war, 
mich in das Schloß meines Freundes begleitete. 
Aber die Aufregung war ohne Zweifel zu heftig 
gewesen, denn ich mußte, vom Fieber ergriffen, 
eine Woche zu Bett bleiben. Alle Tage kam Franz 
Sella, um sich nach mir zu erkundigen; als ich 
fast wieder hergestellt war, ließ ich ihn in mein 
Zimmer kommen. Schlicht und errötend erzählte 
er mir, wie er von weitem gesehen habe, in welcher 
Gefahr ich mich befand. Er arbeitete auf dem 
Felde, das man von hier aus sieht, auf jenem 
Weizenfelde. Er war sofort herbeigeeilt und hatte 
mit großem Mute und Gewandtheit das Pferd in 
seinem wahnsinnigen Laufe aufgehalten. Leider 
war der arme Junge von einem Hufschlage des 
Pferdes an der Seite verwundet worden; aber 
davon sprach er nicht. Ich bot ihm eine Belohnung 
an, aber schüchtern antwortete er mir, er sei über­
aus glücklich, daß er einer so schönen, jungen Dame 
wie mir habe nützlich sein können, für die er auch 
zu sterben bereit sein würde. Kurze Zeit darauf 
kehrte ich nach Mailand zurück und hatte sehr bald 
den jungen Bauer Franz Sella vergessen. Eines 
Tages bekam ich seinen Besuch in meinem kleinen 
Palais, einem Geschenke des Fürsten Kuroff, das 
ich in der Via Manzoni bewohnte. Ich empfing 
ihn. Er benahm sich ziemlich unbeholfen und wagte 
nicht zu sprechen; aber nach dem freundlichen 
Empfange, den ich ihm bereitete, faßte er Mut. 
Er frühstückte mit mir, und nach dem Kaffee fragte 
er mich, ob ich sein Weib werden wollte. Ich 
schäme mich, mein Herr, es heute zu bekennen, aber 
ich brach in ein schallendes Gelächter aus, und der 
arme Junge ging weinend fort. Ein Jahr später 
rrhielt ich eine Visitenkarte, auf der stand: „Franz

Sella." Ich empfing ihn, und ein tadellos geklei­
deter Jüngling tra t Lei mir ein. „Meine Dame," 
sagte er, „Sie haben mich bei meinem letzten Be­
suche ausgelacht. And ich verstehe es, Sie konnten 
nur lachen über den Vorschlag, den Ihnen ein 
niedriger Feldarbeiter zu machen wagte. Aber ich 
liebe Sie und werde mich bemühen, mich empor­
zuschwingen, wenigstens soweit, daß ich Ih re  Ver­
achtung nicht mehr verdiene." Ich beruhigte ihn 
und sagte, daß ich niemals d e n  verachten könnte, 
der mir das Leben gerettet hat. „Als Knabe schon," 
fuhr er fort, „habe ich Anlage zum Zeichnen gehabt 
und zum Zeitvertreib Ackerpferde und Waldbäume 
gezeichnet; jetzt besuche ich die Akademie der 
schönen Künste. Ich wünsche nichts sehnlicher, als 
ein großer Maler zu werden, um mein Talent 
Ihrer Schönheit zu Füßen zu legen." Ich war tief 
bewegt, aber, berauscht von dem Festtrubel, wollte 
ich ihm keine Versprechungen machen; ich lud ihn 
nur ein, mich öfter zu besuchen, um mir von seinen 
Arbeiten zu erzählen. Kurz darauf reiste ich nach 
Amerika, von wo ich erst nach zwei Jahren zurück­
kehren konnte. Während meiner Reise erhielt ich 
lange, verzweifelte Briefe von dem armen Jungen, 
die ich jedoch mit einem Worte der Hoffnung zu 
beantworten versäumte. Dann hörte seine Korre­
spondenz ganz auf. Ich kehrte nach Ita lien  zurück, 
wo ich neue berauschende Triumphe feierte, die mich 
ganz und gar meinen Anbeter vergessen ließen. 
Erst einige Jahre später schrieb er mir, daß er, ent­
mutigt durch meine Gleichgiltigkeit, die Malerei 
aufgegeben habe und zu seinen Feldarbeiten zurück­
gekehrt sei. Er sagte mir für immer Lebewohl 
und versicherte, daß er vor Schmerz sterben werde. 
Der Brief war so rührend, daß ich tränenden Auges 
mir bittere Vorwürfe machte, die Ursache der Ver­
zweiflung dieses braven und edlen Herzens zu sein. 
Zugleich fühlte ich —- werden Sie mir's glauben, 
mein Herr? —, daß ich den Jüngling, der mir das 
Leben gerettet hatte, innig liebte: meine Liebe 
hatte in meinem Herzen geschlummert. Es war 
das Feuer, das unter der Asche glimmte, und das 
der Wind des Unglücks zu lodernder Flamme ent­
fachte. Ich verließ mein Palais, ohne jemandem 
den Grund meiner Abreise mitzuteilen, und kam 
in tiefer Nacht in dieses Haus, wo Franz Sella 
totkrank darniederlag. Er war nicht wieder­
zuerkennen, der arme Mensch; sein von schwarzen 
Haaren umrahmtes Gesicht war so bleich, und seine 
Augen von den schlaflosen Nächten und vergossenen 
Tränen so groß. Aber sein fieberndes Antlitz er­
heiterte sich bei meinem Erscheinen in kindischer 
Freude, überschwenglich dankte er mir, daß ich ge­
kommen sei, und ich gestand ihm alles, was mir 
auf den Lippen brannte. Da erhob er sich und war 
wie umgewandelt, sodaß er genesen zu sein schien. 
Am anderen Tage legte ich das Bäuerinnen- 
kosrüm an. Und der arme sterbenskranke Mensch 
verließ wie durch ein Wunder der Liebe das Bett; 
und einige Tage später konnte er, auf meinen Arm 
gestützt, kleine Spaziergänge in dem Garten machen, 
wo wir uns jetzt befinden!"

Veronika Bonelli trocknete sich die tränen­
feuchten Augen, dann fuhr sie fort: „Aber ach, er 
sollte die Krankheit nicht überstehen; er hatte zu­
viel gelitten! An einem Herbstmorgen entschlief er, 
ein glückliches Lächeln in seinem blassen Antlitz, 
in meinen Armen, und sein letzter Seufzer war 
ein K u ß ------------"

Ich wiederholte meiner Nachbarin das gegebene 
Versprechen, in den Zeitungen ihrem Wunsche ge­
mäß nichts über sie mitzuteilen. Und sicher würde 
ich den traurigen Liebesroman der berühmten 
Sängerin nicht erzählt haben, wenn ich nicht kürz­
lich die Nachricht von ihrem Tode erhalten hätte.

Veronika Bonelli ist verschieden in dem Zimmer, 
wo ihr Jugendbildnis in dem sanften Lichte der 
roten Kerzen erglänzte, eine Photographie in den 
Händen haltend und umgeben von dem 
weißer Rosen.

Dufte s,

M annigfaltiges.
( D i e  S e e l e n g r ö ß e  e i n e r  M u t t e r . )  

Die Ballonkatastrophe bei Reichensachsen hat 
bekanntlich auch dem Führer des B allons  
Karl Luft das Leben gekostet. S ein e  Mutter 
erläßt für die ihr zuteil gewordenen Beweise 
der Teilnahme folgende öffentliche Danksagung: 
„Die Gewißheit, daß das letzte Lebensjahr 
meines lieben S oh n es sein glücklichstes und 
ihm der Flug in die Lüfte der höchste und 
reinste Genuß war, verleiht mir die Kraft, 
das Furchtbare zu ertragen. Sehnsüchtig 
ging er von Hause fort und beglückter kehrte 
er stets zurück. Seiner Mutter hat er es 
immer gedankt, daß sie seiner Sehnsucht Ver­
ständnis entgegenbrachte und nicht durch 
kleinliche Sorgen ihm die Freude verdarb. 
Nur das Bewußtsein, daß dieser jähe Tod 
ein vollbefriedigtes Leben geendet und es 
mir vergönnt gewesen, es ihm lieb und in 
seinem S inne lebenswert zu machen, hält 
mich aufrecht. —  Frau M aria Luft." —  
Wirklich ein prächtiges Zeugnis von Seelen- 
stärke und wahrer Liebe!

( B j ö r n s o n s  l e t z t e  S t u n d e n . )  
Wir stellen im folgenden einige Nachrichten 
über die letzten Stunden Björnsons zusammen. 
S ein  Bewußtsein hatte, wie die „B . Z . a. 
M ." berichtet, in den letzten Tagen sehr 
gelitten. Wiederholt verlor er das Gedächt­
nis und fragte seine Krankenpflegerin: „Wer 
bin ich?" „ S ie  sind Björnstjerne Björnson", 
erwiderte die Pflegerin. Björnson pflegte 
dann wie ein Kind hell auszulachen. B is  in

die letzten Stunden, so oft das Bewußtsein 
über ihn kam, sprach er über seine Heimat, 
über Frankreich, das er sehr liebte, sowie 
namentlich über den Sprachenstreit in Schweden. 
Gestern Nachmittag kurz nach der M ittags­
pause raffte er sich in seinem Bette auf und 
sprach zu seiner Umgebung: „Dort in der 
Tischlade liegt ein Artikel, der für eine 
Zeitung bestimmt ist. Er wird Sensation  
machen, er ist ein wahrer Clou." Eine 
andere interessante Äußerung Björnsons kurz 
vor seinem Tode soll gelautet haben: „Ich 
begreife, daß zwischen den Gedanken des 
Leben und denen des Todes ein tiefer Ab­
grund besteht, und ich begreife auch, daß sich 
die Gedanken eines Sterbenden an religiöse 
Empfindungen klammern, als ob sie von der 
Religion eine Erlösung oder Errettung er­
warteten." A ls die Agonie eintrat, begann 
die Krankenpflegerin dem Kranken auf die 
Handfläche zu schlagen, um ihn in das 
Bewußfein zurückzurufen. Björnson richtete 
sich plötzlich auf, schlug sich dreimal an die 
Brust und sagte zu seiner Frau und Tochter: 
„E s ist aus!"  Darauf sank er in das Bett 
zurück und verfiel in Bewustlosigkeit. Gegen 
10 Uhr abends hauchte er seinen Geist aus. 
Nach französischem Gesetz muß eine Leiche, 
die nicht in der Stadt begraben werden soll, 
in der der Tod erfolgt ist, vor 24 Stunden  
aus dem Stadtgebiete sein. Die Überfüh­
rung der Leiche durch die Angehörigen nach 
Kristiania soll aber, wenn die Erlaubnis da­
zu gegeben wird, erst Donnerstag abends 
erfolgen. Der Kondukt wird am Sonnabend  
früh um r/zlO Uhr in Kopenhagen eintreffen, 
schon vor dieser Zeit wird ein norwegisches 
Kriegsschiff im Hafen bereitliegen, um dem 
toten Dichter das Geleit in die Heimat zu 
geben.

( I  u g e n d v o n h e u t e.) I n  Nürn­
berg hatte die Polizei eine Gesellschaft 
„Amor" aufgehoben, in der gegen 38 halb­
wüchsige Burschen und Mädchen im Alter 
von 15 und 16 Jahren unsittlichen Umgang 
pflegten.

( V o m  K r a f t w a g e n  t o t g e f a h ­
r e n . )  I n  Nürnberg ist ein Bauunternehmer 
verhaftet worden, weil er eine 21jährige Kon­
toristin mit seinem Automobil überfahren und 
getötet hat. Er hatte eine Straßenbiegung nicht 
vorschriftsmäßig durchführen.

( V o m  B l i t z  e r s c h l a g e n )  wurde bei 
einem Gewitter, das über Beesten zog, der 
Heuermann Sch., der sich draußen in der 
Nähe einer alleinstehenden großen Eiche be­
fand, die der Blitz traf.

( A u f  m e r k w ü r d i g e  W e i s e  u m ­
g e k o m m e n . )  A ls auf einem Steinbruch 
in Marienberg Sprengschüsse abgefeuert 
wurden, flog ein Stein  nach einem 600 
Meter entfernt liegenden Anazitbruch, durch­
schlug dort das Dach einer Arbeitsbude und 
spaltete einem Italiener den Kopf.

( E i n  T r i u m p h  d e s  S y s t e m s  
„ T e l e f u n k e n " )  Dieser Tage ist es zum 
ersten M ale gelungen, mit dem System „Tele- 
funken" über die 5 — 70000 Meter hohen Ge- 
birgszüge der Kordilleren hinweg zwischen 
Argentinien und Chile Funkendepeschen zu 
wechseln.

Humoristisches.
( D e r M e n s c h e n k e n n e r . )  In  einer mittel­

deutschen Residenz ist ein in weiten Kreisen bekannter 
Jurist gestorben, dem die Blätter spaltenlange Nachrufe 
widmen; am Schlüsse des einen ist folgendes zu lesen: 
>,Der Verstorbene zeichnete sich durch große Menschen­
kenntnis aus; er blieb bis an sein Lebensende unver­
heiratet !"

( K l e i n e r  Un t e r s c h i e d . )  Schneiderlehrling: 
„Mein Meister ist doch ein zu komischer Kauz, der 
schlägt bei jeder Kleinigkeit die Hände überm Kopf zu­
sammen." — Schuhmacherlehrling: „Das macht
meiner auch so, aber der hat immer meinen Kopf da­
zwischen."

( Kur z e  P r a x i s . )  „Warum hat die junge Dokto­
rin ihre Praxis aufgegeben?" — „O, die hat sich gleich 
mit ihrem ersten Patienten verlobt."

Gedankensplitter.
Glückselig nenne ich den, der, um zu genießen, nicht 

nötig hat, unrecht zu tun, und um recht zu tun, nicht 
nötig hat, zu entbehren.

Nur Mißverständnisse.
(Berliner Gerichtsszene).

----------- (Nachdruck verboten.)
Es war eine arg heruntergekommene Er­

scheinung, der Arbeiter Noschinsky, welcher dieser 
Tage den Saal des Schöffengerichts betrat und 
ohne Zurechtweisung des Gerichtsdieners seinen 
gewohnten Stammsitz auf der Anklagebank ein­
nahm. Sein Hauptbekleidungsstück war ein dicker 
Flausch, welcher aus einer wahren Musterkollektion 
der verschiedenartigsten Flecken bestand; seine Fuß­
bekleidung war so sehr in Gefahr, in Verlust zu 
geraten, daß er sie vorsichtshalber in kunst- und 
sinnreicher Weise mit Bindfaden an die Beine ge­
bunden hatte.

Vors.: „Angeklagter, Sie sind in Schlesien ge­
boren?"

Angekl.: „Det is schon solange her, det ick mir 
jarnich mehr als n Schlesinger ehstimir, wat sind 
denn ooch die zwee Jährten, wo ick da unten von 
meine Gouvernante rumjetragen wurde!"

Vors.: „Eigentlich müßte Ihnen die Lust zu so 
albernen Scherzen endlich mal vergehen, wenn Sre 
sich die vielen Gefängnisstrafen vergegenwärtigen, 
die Sie Ihrer Trunksucht verdanken. Auch dies­
mal wird wieder der Schnaps bei den Ihnen zur 
Last gelegten Vergehen, Sachbeschädigung und Ve- 
amtenbeleidigung, eine große Rolle gespielt haben."

Angekl.: „Drinken dhut schließlich jeder, 
jenehmigt Schlampanjer, der andere be;nus ^  
mit jebranntes Wasser, un zu die Z e n E " .^  
jehör ick. Un det een Schutzmann ooch E  ^  
J la s  spucken dhut, wenn wat Drinkbares oru 
det weeß jedet Kind." ..„nützeit

Vors.: „Enthalten Sie sich aller unnu^
Redensarten, antworten Sie kurz; bekennen ^ 
sich schuldig, Leim Schankwirt Eonrad die Tur 
mit dem Fuße eingetreten zu haben?" et

Angekl.: „Wenn ick trete, dann de
meerschtendheels mit n Fuß, wenn ick sowat n ^  
Hände könnte, denn ließ ick mir int P ^ ^ h e i t  
ausstellen; un wenn ick die Dhiere injetretsn ) ^ 
sollte, denn wird et woll detwejen geschehen ' §e 
wenn der dicke Schwemmklos mir vorher us> ^  
janz jewühnliche Art rausjeschmissen hatte, roe 
nämlich nich berappen konnte." . ^  und

Vors.: „Dann sollten Sie arretiert werden ^  
sagten zu dem Beamten: „Von einem 
man nicht mehr verlangen, als ein Stuck

Angekl.: „Un det is doch die reine WahrhÄ^n 
kann mir doch keener inreden, det er von een ^  ^  
verleichte een Hasenbraten macht! Llbrhens 
ick nich, wie der Schutzmann den Ochsen M  
Beziehung zu sich jebracht hat, det wer Mo

V e r f A :

wir
rotck,

nötig jewesen."
Vors.: „Sie sagten dann noch:

Lümmel, ich schlage dir die Pulle an den 
Wollen Sie das auch Lestreiten?" . ^

Angekl. : „Na un wie! Der Mann U* 
reene mißverstanden, wat leichte meegncy
weil jrade een Wagen mit Eisenschienen v
stuckerte; da hat er sich verhört, wie ick rym 
jeladen hatte." „

Vors.: „Was wollen Sie damit sagen 
Angekl.: „Ick war jrade noch mngetl.: „Ick war jrade noch m 

Unterhaltung mit dem Wirt, dem ick a u s e ..-^ ^  
polke wat et mit de Rausschmeißerei 
hat, da kommt der Schutzmann nn will nur n* ^  
Jeschwindigkeit von een V-Zug nach de ^  
bringen. M ir war aber von det reden dre ^  jd 
strapeziert un drucken jeworden, un da langr ^  
meine Pulle raus, wat noch halb voll ^A^fleN 
sagte jaz freundlich zu dem Schutzmann:
Sie ooch een Kümmel?" Un det muß er nu 
verstanden un jemeent haben, ick sag: .versr 
Lümmel! Un dann wollte er mir aus 
nich mehr drinken lassen un wollte mir dre 
wegschnappen, weswejen ick se 'n bisken 
un da mag er nu jejlobt haben, ick wollt ie ^  
an Kopp werfen. Solang wat drin war, tom ^  
ieberhaupt sicher sein, det sowat nich passrerr, 
se war halb voll!"

erdacht,'Vors.: „Ihre Ausrede ist schlau 
wollen nun aber die Zeugen höron."

Angekl.: „Eijentlich war det nich nötig, d 
ick jebe mir ja keene Illustrationen hin, ^  x 
nich wieder verknaxt werd, wenn et ooch  ̂
Mißverständnisse waren." ^munS

Durch die nunmehr erfolgte Zeugenvernew' ^  
wurde die Schuld des Angeklagten erwiesen, ^  
dessen Verurteilung zu drei Wochen erfolgte.

„Ausgelassene Fröhlichkeit
zeigte die kleine Elisabeth nach kurzem Gebraus 
van Scotts Emulsion, denn dieses ideale S tarcu '^ , 
mitte! verwandelte das zarte Kind in ein 
frohes Wesen, worüber die M utter hockM

Miihlacker, Württ. (Amt Maulbronn), 12.
„Da mein Töchterchen Elisabeth mit 2l/g Jahs^  

im allgemeinen gut entwickelt war, ihm aber die 
Widerstandsfähigkeit fehlte, sodaß ich es vor ° ^  
Möglichen macht nehmen mußte, ließ ich es ä" Met 
gemeinen Kräftigung Scotts Emulsion nehmen-. 
den Erfolg und die großen Fortschritte in der Entwm , 
des Kindes, die schon nach Verbrauch weniger 
zutage traten, war selbst unser Arzt erstaunt. D a - - .jt 
sehen deZ Kindes ist ein blühendes geworden, der . -,^gt 
vorzüglich, und die schon von Natur aufgeweckte Klem 
seit kurzer Zeit eine solch ausgelassene F röhliciM  -xje 
Munterkeit, daß ich darüber ganz im Glücke bu - ^,d 
Empfindlichkeit ist geschwunden, die Kleine schlaft >>„.  
gesund und hat einen kräftigen Körperbai^bekoimm^,

Als rasch und sicher wirkendes S tärkung
mitte! hat sich Scotts
auch in diesem Falle »xc 
bewährt; dazu trägt M ^ i;
Linie ihre Z u sam m en setzu ng^ ,, 
die allerbesten R ohm aten ^  
—  der reinste Norweger 
zinal-Lebertran mit dem h ^ i t  
Nährstoffgehalt -  werden ^  
der größten S orgfa lt 

— wohlbekömmlichen, schwe l
und daher auch allgem'M

Garantie, klebten Scotts Emmstvl HlOn des Scott. —Ichen Verfahrenst llrveitet.

und zwar nie lose nach Gewicht oder Maß, sondern "nr 
Originalflaschen in Karton mit unserer Schutzmarke > ,„50/^

Scotts Emulsion wird von uns ̂ ausschließlich ^^in^versie^st

MWNSWS
11,0. Hierzu aromatische Emulsion mit Zimt-, Mandel- 
öl je 2 Tropfen. ____

D ie zarte Menschenpflanze will gepsiegt sein 
deiht nur, wenn die Ernährung richtig ist. 
mehl erfüllt alle Anforderungen, die man an em A  
und Nahrungsmittel für Säuglinge und ne ^erie 
stellen kann. Erhältlich in allen Apotheken, 
und feineren

x,r.frsu«,.sr«Lis>ava.

-— « « W  gut bsMsnl ssin m!», '
Issrs riod unsers prodsn .komm»»-

S s i c l s n k s u s  M o N s I s L O s
LLLLWl L V. IS. l.«!pÄe«r Ltrssss «
> «s<w»n.SsI<I°nsloI!-«slwesI In

gibt suIenbUckliak -nur'mit ^
voi-rüdl'-be Sou'»«-"-
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T°mmer über gegen Feuer- 
Gefahr angenommen.

O .  S o k s r k .

' . ' s s f ' K v r  E n g l a n d

M jg l. M c h . W  Alißtliloitttik.
Ak ßnkükr«« der Lsst z»t 1  A . W .  Äit«r>«

hat planmäßig bei Verlust des Zlnrechts bis zum 3. Mar, abends 8 Uhr 
zu erfolgen. Die Ziehung der vorliegenden Klasse findet vom 7. M ai bis 7. Jun i 
S. J s . statt.

D o m b r o w s k i ,  löchl. ptiitz. Lsttmk-ßimikhllikr.
Thorn, Kathariuerrstr. 4.
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< prosflvkis änreli L Liireaus Luclolt -losss u. LaüevsitiVLltung.

unmittelbar an 6er oEsnen 
V slS v v U Ä U  Fes xelsAsn, umgeben von 
liValä. 500 m lauxs Alolen. Lreiter teinsanä. 

,  Ltravä. llsrrsn- unä Vamsnbaä. ^Varmbaä
kür Lee- u. meäisiu. LLäer. Sute Lurkapolle, Vbeater, Sport. I-sbdakter Laken- 
verkedr u. Tvüobsntl. Salonäampksrverb. mit Lolber§, Lornbolm, Lokv/eäeü 
u. Topxot,vanLis, Lvnj§sber§. Prospekts krsi äurob äis 8LLrsvsp^LltunL. 

nnä äuroli die OesobäktLsteLe rkor .fre sse".

81o ! p m m ä ö

! LrL§t nur voob oauerwÄsciis-Lraxen, -Llansoüetten ete., 
! aus LlLtt^Lsods selbst bersestellt änrob oinkaebes Ls- 

strsioken mit unserer unsiektbarsn „LsnIIsmLn-imprL- 
gnisrung." Leins wertlose Wasserslas-Lompositioni 
XVLsvde haltbar, au^enblLoklieh mit blosser Ranä kalt 
adTvasobbar, sokort Tvisäer denntLbar! >Vaso!ikrru er­
setzt l Origjnalüasodo 86§sn lili. l.50, Laobn. N. 0.25 wehr. 
»(omm.-Lss. ?sr!s L0o.. ksrttn ebLrlottöndurs. 24^

^ckit^nksbrirc -7

c u i m
V/sstpneussen "

V9 is l  6> s b S s le  ^
t t s c k m s s c b i n e '

v . f l . r a i e b l 7 >

Verlangen
Sie

^ro^pek!-.

S o p L i s  M v V L S , ,  
L s k n s t s I L s r ,  

^ I t s t ä Ä t .  S L a i r k t  11 ,  L .

L r - s s ls u  III, E r s i b u i - g s i 's l i - s s s s  4 2 .

Dr. I V g l f f ' s V o i 'b e i 'k j t W g s s n s M
Ke^i'ünäeü 1903, staa tlieb  konLessionlert kür ü is

D L v ?^  LS8LK6 I»-, L Sviirs-, ,
L^L*Ls?r»nSL- « .  ^llrLtirr'»Snten-T°i'i>>Li?L2A. LOtviS 2NN1 e in t r i t t  
in die e iner üöü. I^ e lira n s tE . r8ti'enLx Kxei'vzxellt.
S*eN8Z«>rrrLt m it sor^külti^er Leaiikkieiiti^uii^ der Lelmlkirdeiteri. l 
Viele voiLüxrl. Lmpkeüliiir^en aus Allen L reisen . 1908 nnd  1909 s 
hssrALSvN 133 NrLLÜLgs. d a ru n te r  28 LbirsrLvüiell (14 O^innasiAZt.,
2 RerdM^niNAZiasten, 3 O derreaiLeüüler, 1 R.eal8eüü1er). Lsteru 
ISIS bvLtSNSkD 18 LKLWrLellreu, nn d  T^var 6 0^lnna>8ia,8ten,

1 L e a l^ in n a s ia s t ,  1 ani k r0 ^ in n a 8 in rn  n n d  2 Renlseünler.

N ro s i re k E .

extralange, auch beim Sitzen bequeme

P m zth- W>!
Mtktm-Wtts,
^ f ü r  die modernen F rü h jah rs -  und 

Som m er-T oiletten  unentbehrlich..

In  größter Auswahl soeben ein­
getroffen bei

« D r s
D

Altstadt. Markt 25.

r i s r  U s u s t r a u  i s t  c lis  s i Z e n s  IL s l iv l is  E f k s b r u n s ;  
6u re t>  c i is s s  I s r n t s i s ,  « la s s  X a Ü ir s in s r s  ^ l a l r k a f f s s  
c ia s  v o i- ts i l i ia t ts s ts ,  iä Z I ie i i s  Q s i r a n k  is t .  — v s n n  
X a t t l r s in s r s  ^ s l r k a ü s s  i s t  n ic k t  n u r  s s s u n c l  
u n 6  w o k ls c k m s c k s n c l ,  s o n ^ s r i i  v o r  a l l e n  v i n s s n  
a u c k  b i l i i Z !  D a s  i s t  b e i  u n s e r e n  t e u r e n  l e i t e n  

v o n  Z r ä s s t s r  W ic k tiA k s it.

k e - « -

714
L k l s s L

4V7
M 0 W

« S K K X L ,,^ U L 7 N tt« Q "

O. blsums.in.OfLsnbsck am l^ain

N su  ansgenom m en  
M etallsadenlam pen, >,. S„°Mgp-,mz

md K ohlevsadevlam pen.
M . krvuüülivd, Neustädtischer Markt 11.

Fernspr. 392. Spezial - Beleuchtungsgeschäft. Fernspr. 392.

' v k o r n ,

L r s i t ö t s r a s s e  2 6 .  j

> - E ° >
7l 8ö 8N 2M 's  A

b eivL k rter

M  S rrn rte in su lrd sa e s ls rk M
mit L'ards

vlolbr Äor dvrSet
xA» ^VeltsusstelluvxeL 
?2els1800u .8r. l.ouls1W 4 :  ̂

SolüLns LIleäMeu.
N i e d e r l a g e  in Thorn bei 

U n s «  <1I»rL88, Segierstraste 22.

felnsoblereirr
B e s o h l u n g e n  von jeder Art Schuhs 
werden sauber u. dauerhaft in 2 Stunden 

ausgeführt. 10 Proz. Rabatt.
it . L r r x i n i n s k i ,  Schillerst«.-. 19 .

' O W W M
^«W gtzüLrls Lrtikel.X vn^L ata lo^  
W.LmpLshI.viel.^srritv u.krok. xrat. mix«

^ ». vuesr, SummivLrsurLdrÄ 
N»rlin kitNt.. krisärichstrases Lk/SL.

86ld8Ü in  
den kart- 
n L e lr i^ te n  

Süllen,
eüronLseütz N ervenleiden- Voll- 
8 tändi§e L e ilu n ^  u n te r  (Garantie 

nnerre ieü t.
V . 76L v1 , 421sLvrL8 L

(Leü^eiL), k o rto  20 ?k.

S s s o rZ u n g  unri V e rw e r tu n g .;

H c h e W e s c h i Z m m
sgenannt Pretzschlamm,)

aus vergang., eventl. auch aus kommend. Kampag. von Zuckerfabrik abzugeben. 
Anfragen erbeten unter O . 6 2 7  an ILnävLL' M bssso, Berlin 8HV.

Gelegenheitskauf.
L i n  P o s t e n  K N I i g e

§  storsem Z
e m p f i e h l t

Fron Nein kobl. K orsettgkM t,
Coppernikusstraße.

l l ^ S d s n s s l S l I u n t z
findet tüchtiger Herr durch Verkauf unserer 
FutterkaLe, Düngemittel rc. an Land­
wirte und Wiederverkaufet, auch als 

Nebenerwerb passend.
N . LULni'dlnus L  O « ., chemische 

Fabrik, Leipzig-Eutritzsch.

Fahnen
v e r e i n s b e - a r f s a r t ttc l .

hausgrundftück
Kaufengesucht Angeb. unter L . 10 
an die Geschäftsstelle der „Presse".



Da meine bisherigen Lokalitäten für die gesteigerten Ansprüche 
meines Geschäfts nicht mehr ausreichen, nehme ich die ganzen 
Parterre- und Souterrain-Räume in dem Hause S e g l e r -  
s t rat ze  29 hinzu. Da die großen Läger für den stattfindenden 
Umbau geräumt werden müssen, verkaufe ich sie zu ganz bedeutend 
ermäßigten, aber streng festen Preisen.

Lsrie I.
Farbige Kinderkleider zum Aussuchen, Stück . l . 1,15 Mk.

8sri6 II.
Waschkittel zum Aussuchen, Stück . : l t t 85 Pf.

Zerik III.
Damenblusen in weiß u. farbig zum Aussuchen, Stück 2,20 Mk.

8srLk LV.
Kostümröcke, S t ° ^ ^  Stück : . . . 3,50 Mk.

861-16 V.
Farbige Damenpaletots zum Aussuchen, Stück . . . 5,90 Mk.

8srie VI.
Kimonos, r -«  Stück : : : : . I« ,5«  M

Serie VII.
K -W m e. Stück . . . . . . .  L S M  MI.

Serie VIII.
Knabenwaschblusen, alle Grützen ein Preis, Stück . . iO P f.

Serie IX.
Knabenwaschanznge znm Aussuchen, Stück . . . . 1,7S M .

Serie X.
Blaue Knabenchevistanzüge, ^  EEen Stück . . 7,60 Mk.

M tIo8. W u M o b l.
Lebt sobwarri und IsderlarbiA . . .  1 Lriar 40 L4., 3 ?Kk»i' 1.00 lOr.
Lebt sobwar? und êriusseit . . . .  1 Laar 48 Lt., 3 Larrr 1.35 AK.
Lebt sobwarri und Körinssslt . . . .  1 Laur 58 LI., 3 Laai' 1.50 lOi-
Lobt sebwar  ̂ nnd ledsrkarbis- . . .  1 L:u>n 75 Lt., 3 Lruir 2.00 lOr.
6erin§e1t und durebbioeben . . . .  1 Laai' 75 LI., 3 Laai' 2.00

Leite I, uabtios . . . . . . .  1 La:»i' 45 LI., 3 1.20 Ab-
Serie II, uaktlos . . . . . . .  1 I'-urr 50 LL, 3 L-wi- 1.35 M-
Serie III, n a b t lo s ................................. 1 Ibuir 60 LI., 3 Laar 1.50 V -
Lüsslinze, sebwarr nabtlos . . . .  1 ?uar 20 LI.. 3 Lkmr 0.55 Ab-

TWGßLDZT«.
Lobt sebwar/. und 1sderlarbi§ . . .  1 Linie 40 LI., 3 Lriar 1.00
Nabbo und Itetorm.................................1 Luar 40 LI., 3 Ibiur 1.00 Ilb.
Lerinxelt . . . . . . . . . .  1 I'unr 45 Lb, 3 Lririr 1.20 M-
6erin§e1t la ......................  1 Laai- 58 Lt., 3 Laar 1.50 M.

^  ,  « r o s s e  1, 2. 3. 4, 5. 6. 7. 8, S.
Lebt svbvru-r- . . . .  18, 22, 25, 28, 32, 38, 42, 45, 48^Lk.
Lebt sebwm 2 u. ledertrubtA, mdÜ08, 22, 26, 30, 35, 38, 42, 45, 48, 50 Lt-

« ro s s e  1 - 2  3 — 5 6 — 8 __Lunte, neue Auster

Iinit. Dänen, Feld, weiss und karbiss . . .  . . .
Iwit. Dänen, la. Aslb, weiss und neue Darben . . . . 
Durobbroobene Landsebube, weiss, sobwarri und farbig . 
1 Losten relnseideue Kundsebube, n u r  sebw.arn

Lnur 48 Lt. 
L.aur 85 ?k. 
L sar  22 Ll- 
Laar >48 Ll-

Kem K aufzw ang! K ein Umtausch!
Ansicht gestattet!

Oders!! srttAtstLb!.Oders!! ertitzltiicb!

M N  X
LSSZS8HH K s e L G s k i ' S ^

daß L r  e n i r r r b v L ' und ^ r N e i '  die besten Räder, daher im Gebrauch die billigsten sind. 
^  Unterhalte außerdem ein großes Lager in

U W " °  b i l l i g e n  S p e z L n i r i i d e r n .
Auf Wunsch bequeme T e i l z a h l u n g ,  bei B arzahlung R a b a t t .  

R e p a ra tu re n  prompt und billig. " M i E "  Großes Lager in G u m m i und E rsatzteilen.
^ ^ e L b v b u e u a e  Fahrradhandlung u. 1-korn, 

ÜK g ü i , Reparaturwerkstatt, Schuhmacherstr. 26.

2 u  b s^ ie lie ri äureU

MIKelM Idora-Mookvr,

MSL'«ilil>>>- »«> m»!l tunrl»! bei Cnlmiee,
wegen Aufgabe des

Zebulnvaren-Lager; Bitte die Auslagen meines Schaufensters 
zu beachten.

des westpr. Heerdbuches 
mit besten Formen abzugeben.

D ie  Heerde erhielt auf der 
Truppenschau in Graudenz neben 
dem ersten Sam m elpreis hohe

Dieser Ausverkauf muß wegen Umbaues des Ladens be­
schleunigt werden.

Infolge großer Vorräte werden sämtliche
" « Zcbubivsren, « »

um damit baldigst zu räumen,
zu sehr billigen preisen a u s v e r k a u f t .

Niemand versäume, diese selten günstige Gelegenheit 
auszunutzen.

8 4 ,  P « N N S 8 * ,

abzugeben.
Lw iLLaM M L

pllslkiMleellFdH 
sebnelh itZ m n- 
rücltrsb

werden gewissenhaft a u s  g e f i i h r t  von
« .  D i l t n i L i L i r -

.  ärztlich geprüfter Masseur. 
Heiligegeiststr. 19. — Heiligegeiststr. 1S.

Mein Grundstück, GttmMick
bestehend aus 2 Wohnhäusern mit Garten, mit großem Obstgarten und neuen Ge-
bin ich willens zu verkaufen. Z u  erfragen bäuden zu verkaufen
in der Geschäftsstelle der „Presse". Culmer Vorstadt. Bliicherstratze 16, Pension) v .1 . 5. ges. Neust-

> »  »W O  ̂  ̂  ^



Thorn. Sonntag den (. Mai »M. 28. Zahrg.

presse.
(viertes Blatt.)

Gegenüber.
N o ve lle tle  von  A . T r i n i u  s.

<> -------------  (Nachdruck verboten.)

Ziemlich steil ansteigenden Gasse 
geschgÂ sch zwischen hohen Waldbergen ein­
her Dorfes wohnten sie sich gegen- 
^ask°». ?o r ein Glasbläser, sie arbeitete
sZabrik? und Kotillonscherze für eine der großen 
a l l , » O r t e s .  Die Gasse war nicht 

^ lt, jn der die schindel- und schiefem
hiibs^ Hütten, grau und verwettert, zwischen.

- Gürten, Holzhaufen, Wiesenflecken, 
An, und Lausbninnen hinankletterten
v>>n sn,  ̂ schob sich noch eine im Frühling 
stM^umen übersäte M atte dazwischen, dann 
stille D u n k le  Hochwald darüber, m it seinen 
gkeif^^">pfeln tief in den blauen Himmel

uiohnten sich gegenüber. Schon ihre 
gen,., Uiaren über die Gasse hin Nachbarn 
hörnst', ^onn kam eines Tages hüben Anton 
ü̂hre r -- chuch den Schornstein geflogen, vier 

die ^lUöter nahm den gleichen Weg drüben 
üijt ^Ukle M inne Kühnert. Im  Widersprüche 

sonst üblichen Kinderreichtum der 
Alz n M r verblieb es hier bei den beiden, 
kay,-, 'une laufen konnte, wurde sie die Spiel- 

des Anton. E r hatte kaum als 
Fijüp cher ausgelernt, um sich auf eigene 

Een zu können, da starb ihm der 
Plgtz' "ud er nahm nun dessen altgewohnten 
tvM ß ^ Tische neben dem Fenster ein. A ls  
^gr„k, . Geschick kein Haus bevorzugen, 
den, n> ?Mes Tages M inne gemeinsam mit 
^°ben .und dem halben Dorfe die M utter 
lveit "^s dem Gottesacker, dessen Kreuze 

HsUiaus auf das Tal niederschauen, 
"»snin^ugend hatte die beiden zusammen 
»iit d"?sbn, sie Freud und Leid teilen lassen, 
tief jn°.oie großen Freuden die kleinen Leiden 
bereden Schatten treten ließen. Ein Kin- 
s M  "A n is  ist kurz, und hinter jeder Träne 
^  c»-^ wieder suchend und wartend 

^ar Lächeln der Jugend hervor. M an 
ier Jauchzen im W inter auf den nie- 
Handschlitten die steilen Gassen hernie- 

tief '̂oust, und wenn man seitwärts in den 
ttüv^ ^chnee fiel, so steigerte dies nur die 
»i,», ^dene Fröhlichkeit. Gemeinsam hatte 
skeM^ manchen Apfel, manche Nuß aus 
>>H ^ G ä r t e n  listig gemaust, Reisigwellen 
îkchp^^e geholt und war später ehrbar zur 

Her,» om Hange geschritten, um kindlichen 
ep mit frischer Stimme die alten, lieben 

2u singen. W as aber die Jugend 
horte» ^ E e r t dann das Leben mit seinen 
d?k n'Forderungen oft wieder. Dazu kam 

Q̂ .scksted der Geschlechter, Das erste 
^e id  eines Mädchens zieht unwillkürlich 

M p  unsichtbaren Schlagbaum vor den Ge- 
k "terü Kindheit. Da beide bald m it am 
is> ig' ^ t  der kleinen Familien helfen mußten, 
f>tiH, "  Spiele, Träume und lustige Fahrten 
^te,. -Aasen Kinderzeit bald wie Nebelbilder 

'hnen.
x^a r! !^ 'on  Abendstunden schlüpfte die 

Minne zu ihren Freundinnen, m it 
on warmen Sommerabenden Arm  
durch die Dorfgassen nach altem 

'h»eu r>. schritt, mehrstimmig und hell mit 
x dton ^  ölten Volkslieder singend. Der 
i  ̂ sich aber, wie es sich ziemte, zu 

8ivn chbn. Sag man nicht im Wirtshause, 
U»us l^der die kurze Pfeife im Munde, 
Mld den weiten Bergwald, um äsendes 
. iebt°  ̂°e?bachten, wohl auch, um listig den 
,»te « „^ tugvöge ln  m it Schlinge und Leim- 

Tchzustellen, denn vor jedem Fenster 
!*l ?on im Dorfe vom Frühlinge bis tief 

dx,, Herbst hinein winzige Bauer erblicken, 
lassen ^oußer Kreuzschnäbeln noch Dom- 

and°?^^ütze, Schwarzköpfchen, Finken 
re Waldsänger schmetterten und mu-

. Az"'
?°8egver° und 3U die Iugendgespielen sich 

ch so reichten sie sich die Hände, 
°?^kknk?, oin paar freundliche Worte, halb 
A n  M  halb gelassen, wie Menschen, die sich 

kennen, und zwischen denen eine 
k diel ^nheit ßäl gebreitet hat. T ra f man

> . ^uane holte. Dafür waren er 
g M inder. Dann aber kam eine merk- 
kD ko^ ."^ t, in der es sich wie eine unaus- 
u ,,, dd, heimliche Entfremdung zwischen 
M  wen ^Sen schien. M an  sah sich seltener, 
j?Me„ d es geschah, dann schien sie seinen 

S te llw e ic h e n , nur kurz hastig ging 
Usehit,^.--- dann flog sie hurtig die Berg- 
^d>i,?o, und er konnte sich nicht satt genug 

'd kräftig und behende sie doch aus­

schult, wie sie das dunkelhaarige Krausköpfchen 
rechts und links gleich einer Wetterfahne 
drehte. Und in solchen Augenblicken, da fühlte 
er m it einem großen Erstaunen, daß etwas 
ganz Neues, Seltsames und Großes in seinem 
Innern  aufwachte, das ihn, jemehr er dar­
über nachgrübelte, bald traurig, dann wieder 
überlustig machen konnte.

Saß er dann dicht am Fenster bei dem 
rauschenden Gebläse vor der zischenden Stich­
flamme, den Gasfluß und Vertreiber hurtig 
und geschickt wendend und formend, dann 
holte er zuweilen tief Atem, schielte hinüber 
zum Fenster der Iugendgespielin, die dort saß 
Masken formend. Trafen sich zufällig beider 
Blicke, ging stets eiu Leuchten über fein blasses 
Gesicht, und er bog sich noch tiefer über die 
Arbeit nieder. Vogelfang und Waldesrauschen 
klangen ihm in die Ohren, und unter den 
grünen Tannen Hinschritt eine mit federndem 
Gange, kräftigen Wuchses, und gekraustem 
Haar, —  M inne ! S ie aber schien von allem 
nichts zu spüren. Nickte er hinüber, dann 
erwiderte sie gelassen, wenn auch nicht un- 
reundlich sein Gruß. Manchmal aber glaubte 
r  zu bemerken, daß sie ihre Augen herüber- 
chweifen lasse, um bei seinem Blicke rasch die 
Augenlider zu senken.

Bei seinem Vogelfänge hatte Anton eines 
Tages Glück gehabt. E in prächtiges Schwarz­
köpfchen war in seinen Besitz gelangt. Stolz 
hatte er es am nächsten Morgen draußen vor 
seinem Arbeitsfenster an der Hütte aufgehängt. 
Eine Weile hatte der unscheinbare Vogel zu 
tun, um sich an die neue Umgebung erst zu 
gewöhnen. Dann aber brach er das Schwei­
gen. Seine wunderliche Weise scholl laut und 
weit über die Gasse hin. Anton, da er dies 
vernahm, legte das Arbeitszeug nieder und 
sehnte sich in seinen S tuh l zurück. Das war 
Musik in seinen Ohren. Wieder brauste über 
ihm der heimatliche Hochwald, seine Kronen 
unter dem Anhauch der frischen Bergwinde 
sacht beugend, und wieder schritt unter den 
kerzengeraden Stämmen, durch die die Sonne 
Schrägstreifen blendend warf, eine Mädchenge­
stalt singend dahin. Da hob er plötzlich den Kopf. 
M inne hatte das Fenster weit geöffnet. S ie 
lehnte ein wenig hinaus und lauschte dem 
Sänge des neuen Sängers, der sich drüben 
beim Jugendgespielen eingefunden hatte. A ls  
sich nun' beider Blicke begegneten, nickte er 
hinüber. Gleich darauf öffnete auch er das 
Fenster.

„E in  Staatssänger?" fragte er hinüber. 
Da lachte sie ihm freundlich zu und erwi- 

Da hast sicher ein hübsches

„W e il er so ein großes Stück Geld mich 
gekostet hat, da —  wenn es dir nur eine 
Freude macht!"

„W irklich? Na, da danke ich dir auch 
schön, A n ton ! Freude macht's m ir freilich!" 
S ie knipste mehr in Verlegenheit dem Vogel 
zu, nickte dann noch einmal hinüber, und schloß 
darauf das Fenster. So flink aber wie an 
diesem Tage war dem Anton die Arbeit lange 
nicht von der Hand gegangen.

Am nächsten Sonntag war Tanz im W irts ­
hause. Erst gegen Morgen führte Anton die 
M inne nach Hause. Hatten sie doch einen 
Weg. Da fiel es nicht weiter auf. A ls  er 
ihr einmal nach Burschenart seinen A rm  um 
den Leib legen wollte, schüttelte sie kurz und 
energisch diesen wieder ab. Da ging er neben 
ihr. E in Etwas ließ ihn nicht recht zu Worte 
kommen. Dafür plauderte sie hell wie ein 
Bergbach. E r hörte nur halb hin. Seine 
Gedanken wanderten. Vor ihrem Hause reichte 
sie ihm die Hand.

„S o tt ich das Schwarzköpfchen von dir 
grüßen?" E in klingendes Lachen schlug an 
ein Ohr. Wie aus der Ferne, wie aus der 

Jugendzeit. Und darüber rauschte der weite 
Hochwald.

„W as meinst du?" E r wachte wie aus 
einem Traume jetzt auf.

„Ich  habe nur gefragt, ob ich das Schwarz­
köpfchen grüßen soll?"

Da nickte er wie mechanisch. Und plötzlich 
hatte er ihren Kopf zwischen seine blassen, 
knochigen Hände geschlossen und preßte auf 
ihre Lippen einen Kuß.

„F ü r den Vogel!" stammelte er, tief auf- 
aufatmend. „Kannst's ihm wiedergeben."

I n  ihren Augen aber leuchtete etwas wie 
Empörung auf.

„Das war schlecht von dir. Ganz schlecht. 
Ich vergeß dir's nicht!"

Das B lu t war bei ihm in W allung geraten. 
Noch einmal suchte er sie zu fassen. Doch sie 
wehrte ihn hart ab.

„Und du bist m ir doch gut, M in n e !"  E r 
stieß es wie ein Trunkener aus.

„W enn du dich nur nicht ir rs t!"  Ein 
kurzes Auflachen, dann fiel die Haustür hin 
ter ihr ins Schloß. E in paar Augenblicke 
wartete Anton noch vor dem Haus, immer 
in der Hoffnug, daß noch ein freundliches 
Zeichen ihn hinüber geleite. Doch nichts 
regte sich mehr. Da ging er gesenkten Kopfes 
über die Straße heim. —

W ie oft er auch am nächsten Morgen 
hinüberschielte, M inne blieb unsichtbar, als 
habe sie ihren Sitz nach einem Fenster zum 
Hofe verlegt. Aber am Nachmittag sollte er 
sie doch wieder schauen. Zigeuner m it Kamel,

derte: „G roß artig ! . . .
Stück Geld dafür geben müssen!"  S ie blin-

dch »  Mtzlich ' g L °  L G  °°L  L "
W tt° .  d,°,° S -,au -!«dem ng m l, °m°m Kuß 
wieder wett zu machen.

Ich kann dir nur sagen: Nimm dich in 
acht! Du bist auch ein solch loser Vogel, 
und eines Tages sitzt du auch im B auer! J a !
Und dann kommst du nicht wieder los!

f "

„Meinst du? Na, der muh erst geboren

kurz auf und knallte ziemlich derbe das Fen­
ster zu.

Anton schaute noch ein paar M inuten zu 
seinem Gegenüber, doch ihren Kopf hob die 
verletzte Schöne nicht wieder empor. Da ließ 
er das Gebläse wieder lustig rauschen und 
dachte sich mancherlei aus.

A ls  am nächsten Morgen M inne fleißig 
gebeugt über der Form saß, m der die M a s­
ken B la tt auf B la tt als Untermaße eingeklebt 
werden, da ging ganz plötzlich enr seltsmnes 
Staunen über ihr hübsches Gesicht. Was 
war denn das? Das Schwarzkopfchen schmet­
terte und zirpte so wunder uß wie gestern 
aber der Schall —  Unsinn! —  und doch! 
Der kam doch nicht mehr von da drüben, wo der 
Anton so übereifrig heute bereits seit frühestem 
Morgen an der Stichflamme hantierte, der -  
nein, es war keine Täuschuug, »nd war ja 
auch der Bauer verschwunden. S ie schüttelte 
den Kopf, horchte gespannt noch einmal scharf 
und mehr und mehr errötend. Dann riß  sie 
jählings das Fenster auf. A uf diese befreiende 
Tat schien da drüben der Mensch nur gewar 
tet zu haben. Denn zugleich lag auch er jetzt 
am offenen Fenster und lachte über das ganze

^ G r o ß e r  G o tt! Na, a b e r . . . "  Weiter 
kam" die M inne garnicht. Sie blickte nur 
immer wieder zwischen dem Bauer an ihrem 
Fenster und dem Gegenüber sichtlich verlegen 
hin und her. „W as hast du denn da gemacht?"

Bären und Affen hielten auf der Gasse Vor- A  
stellung. A lle Fenster waren besetzt. Und 
die M inne fehlte nicht. A ls  die kleine Truppe 
weiter zog, flog unwillkürlich ihr Blick hinüber 
zum Hause Antons. Darauf hatte er nur 
gewartet, denn jetzt hielt er lächelnd einen 
Ehestandsthermometer aus dem Fenster, in 
dem durch den Druck seiner wärmenden Hand 
ein buntbemaltes Püppchenpaar im rotgefärb­
ten S p iritus  lustig und erregt auf und nieder H

werden, der die M inne einsängt!"  S ie lachte hüpfte. A ls  dies M inne sah, ging ein hefti­
ges Not über ihr Antlitz. E in strafender 
Blick schoß über die Straße, und wieder fiel 
das Fenster krachend zu.

Vom nächsten Tage an saß sie wieder an 
ihrem altgewohnten Platze. Doch das Gegen­
über schien sie für tot oder über das Wasser aus­
gewandert. Las war dem Anton doch zu 
viel der Vernachlässigung. Eine fast knaben­
hafte Unruhe kam über ihn. A ls  die Früh 
stückspause kam, stürzte er auf den Boden, 
wo noch sein Pustrohr aus der Schulzeit stand.

Dann nahm er einige Erbsen zur Hand, 
und als die Schöne just recht derb in das 
B ro t biß, prallte ein Schuß gegen die Schei­
ben, daß sie mit einem leisen Aufschrei in die 
Höhe fuhr. Da konnte sie nicht anders, sie 
mußte nun doch nach dem Uebeltäter aufblicken. 
Der aber hielt, das Rohr militärisch an die Schul­
ter gedrückt, am Fenster und lachte über das 
ganze Gesicht. S ie wollteein rechtfinsteres Gesicht 
aufsetzen, doch als sie den Burschen so ver­
gnügt am Fenster stehen sah, mußte sie sich 
rasch abwenden, um nicht in dessen Lächeln 
einzustimmen.

A n diesem Abend hatte sich M inne gegen 
11 Uhr von den Freundinnen verabschiedet 
und schlug den Heimweg ein. Unter der alten 
Linde, welche ein Stück tiefer an der großen 
Straßenkreuzung stand, tauchte plötzlich aus 
dem Schatten Anton auf. E in wenig war sie 
doch erschrocken. Dann erwiderte sie seinen 
Gruß kurz und suchte allein den Rest des

Weges zu gehen. E r aber blieb an ihrer 
Seite. Ih re  Antworten auf seine Fragen 
waren knapp und abwehrender Natur. Eine 
Weile verstummte Anton. Es kämpfte etwas 
in ihm. Unweit ihres Hauses aber tastet 
er plötzlich nach ihrer Hand und hielt sie fest!

„Siehst, M inne, so geht's nicht weiter. 
So komme ich um ! Das sag ich d ir!"

S ie blickte auf, und dann klang es fast 
charf: „W ie  du's verdient hast!"

„Aber ich w ill ein End' heute machen! 
Ich . . Es würgte ihm etwas im Halse. 
Endlich brachte er es heraus: „Ich  wollte 
dich schon lange fragen, ob du m ir nicht gut 
ein kannst! —  Ich hab' dich schon so lange 

lieb !"
„S o o o ? " Es klang merkwürdig gedehnt. 

„Dank für die Ehre! Lern' aber erst mit 
Mädels umzugehen ? Sonst wirst du überall 
verschlossene Türen finden!" Und ehe er nur 
noch etwas zu seiner Verteidigung hervor­
bringen konnte, war sie im Dunkel des Hauses 
verschwunden. —

Seit Wochen war der Herbst ins Land 
gekommen. Mariengarn flatterte durch die 
ilaue klare Luft, die Ebereschbäume hatten 
ich rote Korallen ins Haar gesteckt und durch 
)en Hochwald dröhnte der Schrei der Hirsche. 
Die Zapfensteiger waren in voller Tätigkeit. 
Wenn es ein gutes Zapfenjahr ist, dann 
w irft es für die tollkühnen Männer immerhin 
einen Verdienst ab, der weit über den sonstigen 
Tagelohn hinausgeht; aber oft geht es dann 
auch auf Leben und Tod. Übung hat diese 
tollkühnen Männer wagemutig gemacht. Wenn 
der eine W ipfel entleert ist, dann beginnen 
ie mit der Krone, um endlich wie die Eich- 
!atze sich plötzlich auf den Nachbarbaum hin- 
überzuschwingen. Da hat schon mancher zum 
letztenmale die Heimat gesehen. E in ver- 
ehlter Sprung . . . und mit gebrochenen 

Gliedern liegt der Unglückliche am Moosboden.
Auch der Anton zählte seit ein paar 

Jahren zu den Zapfensteigern. Eines M o r­
gens sah ihn M inne zum Walde gehen. Sie 
kannte nur zu gut die nötige Ausrüstung. 
Am liebsten hätte sie das Fenster aufgerissen; 
da doch seit Wochen kein Gruß mehr zwischen 
hüben und drüben gewechselt worden war, so 
bezwäng sie ihr natürliches Empfinden, ihm 
noch eine W arnung mit auf den Weg zu 
geben. Von Stund an vermochte sie nicht 
mehr der wachsenden Unruhe Herr zu werden.

Die Sonne neigte sich bereits. A lle Höhen 
glühten rings um das Tal, da riß Minne 
das Fenster weit auf. E in Aufschrei, der ihr 
das B lu t erstarren ließ, war an ihr Ohr ge­
drungen. Eine Frau aus der Nachbarschaft 
hatte soeben die Kunde verbreitet, daß ein 

apfensteiger gestürzt sei, doch den Namen 
"onnte sie nicht angeben. E r liegt am Hirsch­
berg! Weiter vermochte sie nichts auszusagen.

M inne war zurückgesunken. Wenn er es 
ist? Der Anton? Der Genosse ihrer Jugend? 
Unversöhnt von ihr geschieden? Durch ihr 
hartes Wesen? S ie schüttelte sich, —  sie rang 
auf. Dann warf sie sich ihren M antel um und 
stürmte hinaus, in die Richtung nach dem 

irschberg zu. E in paar Frauen hatten sich 
ihr angeschlossen. Endlich war die Höhe er­
reicht. Dort war der Quell, daneben die kleine 
Wiese m it den hölzernen Kuhtränken. Da 
hielten auch Leute. Einige bückten sich, an­
dere standen umher und flüsterten. Schon 
war die M inne heran.

„W e r ist's! Is t's  der Anton? O, mein 
G ott! O, mein G o tt!"  Es schluchzte in ihr 
laut auf.

Da fühlte sie ihre Hand leise und warm 
ergriffen. Eine Manneshand. A ls  sie er­
schrocken sich umwandte, stand der Totgeglaubte 
ernst und still vor ihr.

„Komm, M inne! Das ist nichts für dich!" 
Und sie duldete, daß er ihre Hand in der seinen 
behielt, daß er neben ihr herging, den Kops 
gesenkt und schweigend.

A ls  sie an eine Waldböschung kamen, von 
wo man das Dorf in  der Tiefe mit seinen grauen 
Hütten und dem ragendenKirchlein sehenkonnte, 
blieben beide stehen; aber ihre Blicke mieden 
sich noch immer. Endlich brach sie das 
Schweigen.

„Ich  war ein bischen hart zu dir, Anton, 
a b e r . . .  ein Mädchen muß man sich doch 
erst gewinnen!"

„  Und wenn ich nun heute abermals dich 
fragen wollte . . . "

E in tiefer Blick traf ihn, dann legte sich 
sein Gegenüber still an seine Brust. —



Mannigfaltiges.
(Z u d e m  S e l b  st M o r d v e r s u c h  v o n  

V a t e r  u n d  T o c h t e r )  in einem Hotel in 
Halle wird weiter gemeldet: E s ist festge­
stellt, daß es sich um den 50 Jahre alten 
Kaufmann W ilhelm Bahr und seine 22 
Jahre alte Tochter Linda aus Berlin handelt. 
B ., der früher in guten Vermögensverhält­
nissen lebte, gründete 1888 mit einem Ver­
wandten ein Eisenwarengeschäft in Berlin, 
hatte aber bald mit finanziellen Schwierig­
keiten zu kämpfen. B . bekleidete dann ver­
schiedene Stellungen in Berlin und im A us- 
lande. Aber auch jetzt vermochte er nicht

auf einen grünen Zweig zu kommen. S o  
ging sein eigenes Vermögen und dasjenige 
seiner Frau dahin. Schließlich wurden aus 
seiner Wohnung in der Neuenburger Straße  
die M öbel gepfändet und verkauft. B . be­
gab sich darauf vor einigen Tagen mit seiner 
Tochter auf Reisen, angeblich um Geld für 
ein neues Unternehmen zu schaffen. Er ließ 
seine Frau in der leeren Wohnung zurück. 
Nun haben Vater und Tochter ihrem Leben 
durch Gift ein Ende zu machen gesucht. 
Während bei Fräulein Linda V . Wiederbe­
lebungsversuche erfolglos waren, wird B . 
selbst voraussichtlich in einigen Tagen wieder 
hergestellt sein.

( S e l b s t m o r d e . )  Der praktische Arzt werker auf den W eg der 
Dr. Peters in Eisenach hat sich am Donners­
tag vergiftet, nachdem er unter dem Verdacht 
des Sittlichkeitsverbrechens verhaftet worden 
war. —  I n  Köln brachte sich am D on­
nerstag eine dreißigjährige Opernsängerin, die 
in ehelichen Zwistigkeiten lebte, in selbst­
mörderischer Absicht einen Schuß ins Herz bei.
S ie  wurde schwerverletzt nach dem Kranken­
hause gebracht.
- ( S c h l a g a n f a l l  w ä h r e n d  e i n e s  

V o r t r a g e s . )  I n  einer großen Hand­
werkerversammlung in Soest hielt als Ver­
treter des Magistrats der 65jährige Stadtrat 
Pieper eine lange Rede, in der er die Hand-

Selbsthilfe ^  
Zusammenschluß verwies. Die IM-" ^0 
hatte der Redner schon stockend tzelp ^  
A ls er geendet hatte, brach er Mde 
Ein Herzschlag hatte seinem Leben ein 
bereitet. ^ m-uaetS'

( E i n e  E h  e t r a g ö d i  e.) Z" 
darf erschoß aus Zorn über „̂d
düng der Arbeiter Dreßler seine 
ertränkte sich dann. c ^ r e X

( V o m  A u t o m o b i l  ü b e r f a y  .^s 
u n d  g e t ö t e t . )  D as Automobil ^  
Kommerzienrats überfuhr in Düsstwou 
zehnjährigen Sohn des Fuhruntecn y 
Funk, der sofort tot war.

S ä u l e n  S i e  n u r  ^  M L K K I  S o u i l l o u - V l l r l v l  S  »
8 i s  8 i n ä  m i t  a l l e r b e s t e m  f i e i e o k e x t r s k t  u m l  f e i n s t e n  8 u p p e n g e m ö s e n  

h e r g e s t e l l t  u m i  s n t k a i t e n  a a e b  l i e s  n ö t i g e  K o e b e a l r :  u n ö  K s v s ü r r .

natürlicher, keiner klvisollbrMgvscLmsok ist idr grosser Versag-

8 M E K
Gut möbl. S 'A ,5 „

mit auch ohne K a b i n e t t ^ ^ ^

Gt. möbl. Vorder;.
1. Mai zu verm. G erech tes ten ^ ^

D ie  Erneuerungsfrist zur 
5 . Klasse endigt bereits mit 
3. Mai.

königl. preuß. Lotterie-Einnehmer.

Grabdenkmäler-Fabrik
M . Ss'svrsst' Thorn,

Kirchhofstr. 1, Telephon 257.
Krö8stW I-LKr kert. KrLdsteme in kiränit, 
ULmor, Lsnästeiii, LullMem etc. ete.

Grabeinsassungsn verschiedener Formen 
und Größen, Mrrderderrkmaler. 

Persönliche Besuche aus Wunsch überall­
hin kostenlos.

411e Kramt-, 8Lnä8ttz!v-ti.LuL8t8tHivLrdtzit.

hochbautechmker,
Mitte 20er, mehrjährige Bureautätigkeit 
und gute prakt. Kenntnisse, sucht von sof.

- oder später Stellung. Gest. Angeb. unt. 
5.0.10 an die Geschäftsstelle der „Presse".

Junges Milchen.
welches die höhere Mädchenschule mit 
Erfolg besucht hat, möchte Kindern bis 10 
Jahren Nachhilfestunden geben, event, 
auch tägl. Schularb. beausichtg. Nähere 
Aus k. in der Geschäftsstelle der „Presse".

Scheila» W )
pro Pfd. 1,20 Mk.

sowie Tischler-«. Malerleim
pro Pfd. 30 Pf. empfiehlt

L e K ä o r r ,  Gerechteste. 7 
_______und Coppernikusstr. 37.

Täglich frische

ri
a Flasche 75 Ps. ausschl. 
:: Glas e m p f i e h l t  ::
< A .

M u ten  Mittagstisch e m p f i e h l t  
^  F rau  Araber-
straße 3, 1 Treppe.

G el»-varlch n L .'.L S Ä
gibt schnellstens M s i-v v s , Berlin, 
Schönhauser Allee 136. (Rückportos

w er Geld.
der schreibe sofort. In  5 Jahren rückf 
zahlbar, reell, diskret. Zahlreiche Dank­
schreiben. r8 t« se lL e, Berlin 849, 

. _______ Dennewitzstraße 32.

Hypothek Mk. 4V0VV
auf städtischem Geschästsgrundstück in 
bester Geschäftsstraße, sind vorneweg

M k . 1 5 — 1 8 « « «
abzutreten. Meldungen unter ,5. 5 0 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Hölzerne Bottiche,
1 ebm Inhalt, gut erhalten, hat ab­
zugeben

iiliM sftzM, HvniMenfM.
80  Kntschwageit,

neue, moderne und wenig gebrauchte 
Landauer, Phaetons, Koupöes, Kutschier-, 
Jagd- und Ponywagen, Dogkarts, nur 
la. Fabrikate und Geschirre. Berlin, 
Luisenstr. 21. »

Zast neue Nähmaschine
zu verkaufen Mauerstr. 32, 3. Et., l.

Einen Polizei-Rock
hat billig zu verkaufen

L iv irn s lL l ,  Thorn 3, 
Mellienstr. 112.

k. V a g e a e r  L  k o m p .
NiehkommWsrrshandinng,
-------------------gegründet 1838 ------------------ .

nr, Zentral-Wehhsf.
Beste Verwertung. Erste Referenzen. Geringe Unkosten. 

Telegr.-Adr.: Berlin, Viehhos. Telephon Amt 7, Nr. 1657.

Friedrichsfelde bei ßerlin (Mageroielchof).
Telephon Amt Lichtenberg Nr. 3109.

f e r t i g e  z f i n r ü g e
f lr  jlerreu, Zunglinge unS Rnsden

kaufen S ie  sehr gut bei

jlermmt Mfmanü,
Altstadt. M arkt 2 7 Altstadt. M arkt 2 7 . Ä

Verssack: 
über 

! kü Millionen 
Dosen.

keinem sml 
j üsren Netsll-i 

k-uirmittel 
X F  b is k e r

GriiiHW-Vekkaiif M  WWWljj
^ lb  Äällfkll imtpr' tinnsUni»»Die  Häuser

Mrechislr. 2,4«. 6
auf der W ilhelm stadt find günstig 
zu verkaufen oder zu vertauschen. 

Näheres durch
t. A m ,

Culmer Chaussee 4 9 .
Hausgrnndstück 

kGernikiisstr. 11, Arnbersir. 14
ist unter günstigen Bedingungen zu ver­
kaufen. Geeignet für Spediteur, Maler­
meister, für jedes Geschäft und Gewerbe. 
Zu erfragen_______Araberstr. 14, 1.
EafelservIce^SäulMlmnpen, Gobelin, zu

« I M S "
nahe bei Thorn, gut gelegen an Chaussee 
u. Bahn, beste Wiesen u. Acker, massive 
Gebäude, mit g. lebenden und toten 
zu verkaufen. Zu erfragen in der Ge­
schäftsstelle der „Presse".

unter günstigen Bedingun­
gen zu verkaufen

Thorn-Mocker, Ulmen-Allee 22.
Fast neuesHerrenfahrrad

zu verkaufen Gerstenstr. 9 » , p. l.
Ein gut erhaltenes

Fahrrad
billig zu verkaufen
______ ______  Culmer Chaussee 58.

Hochtragende Kuh
steht zum Verkauf.

Lm il Nvabrnior, Grabowitz.

k M fm  g e s i c h i ^ l

Nettpsercl.
das auch im Dogkart geht, sofort zu 
kaufen gesucht. Angebote unter 
15 an die Geschäftsstelle der „Presse".

6 .
Lstitln 6 9 .

D i a n o k o r t e - k ' a d r r k  — Loki rokoraat .  6egr. 1853.
Inkabsr' äsr kömZI. xreusLiseken ZtaatLMeäaills 5ür 
xevverblieke Leistungen. 22 erste unä Ltirenpreise.

8 p M -lW : M llüivlliisllsl's te i i lö s - I l iM liis i l ie .

k!8MN08, llUel ll. »mmonium
in  k e r v o r r a g e n ä e r  t zua l i t ä t .

Erstklassiges, preiswertes k'abrikat, von äen ersten 
------ Uasikautoritäten bestens emxkoblen.--------
Heringe katensablung. — Ueber Larrablungsrabatt. 
Lostenlose kiobeliekeruug. — 20 labre Oarantie. 

Illustrierter kraebtkatalog kostenlos.

U eberspielts Pianinos äussepsi pnoiswort s te ts  vorrätig .

ist eine Lmpleblungskarte an alle Hermen, welebe Llutter l^atur ibren 
biieblingen mit ant äen Weg gegeben bat. I^eiäer können sieb äieses Vor­
zuges nur sebr wenige erkreuen. Line rosige Haut unä einen keinen le in t 
kann sieb jeäoeb — äank äer I'ortsobritte äer Losnietik — beut^utage 
jeäe Dame selbst äureb Vnwenäung äer geeigneten Mittel ver-sebakken. 
Lin solebes Büttel ist

Ksvlieli'8 »kliblWkN8Si'sö
aus V n ü n n ,

erzeugt aus äem Extrakte wei-tvoller Walä- unä Wiesenblumen, verjüngt 
unä versebönt äieselbe äie Haut. Das 8aar wirä naeb Oebraueb von 
Hroliob's Keublumenseike voll unä wellig. Weiter leistet Hrolieks Heu- 
blumenseike als Xinäerseike unsebätribare Dienste.

Dreis eines Ltüekes, kür mebrere LLonate ausreiebenä, 50  
Käuklieb in Vpotbeken, Drogerien unä Darkümerien. 

Versanästelle, wobin Destellungen ru aäressieren sinä:
VLsDrLvk-LsLMLrLsvdss LsdoratorLuW rnm „Wei38v2 LugeL" 

Or»o11oIi Ln
llMvt<ltzVtzt8 in Idorn: kM ^oder, vrogerie, 1. N. ^6väj8kk Faedü., 8tzikvntLbri1i.

W sh m iiO W k b s ie

Möbl. Zim. z. v. Coppernikusstr. 27,1.

Ein gut möbl. Zimmer
mit auch ohne Pension zu haben

Brückenstr. 16, 1 Tr., r.
Zreundl. möbl. Zimmer

zu vermieten Gersterrstr. 9 » , part., l.
M u t möbl. Zrm. m. a. ohne Pens. 

zu haben Brückenstr. 16.1 Tr. r.
M n  Zimmer und Küche vom 1. Mai 
^  zu vermieten Strobandstr. 24.
Möbl. Zim. zu verm. Araberstr. 3, 3.
§M öbl. Zim. mit auch ohne Pension zu 

vermieten Bäckerstraße 47, 1.
M u t möbl. Zimmer sofort oder 1. Mai 

2̂-  zu vermieten Anderste. 28, 1.
4 gut möbl. Vorderz., auch m. Kab. v. 
K sof. zu verm. Strobandstr. 1.
sUHHöbl. Zimmer an Dame sogleich zu 

verm. Coppernikusstr. 5, 2 Tr.
Zimmer mit Pension zu oer- 

E l lv v l»  mieten Gerstenstr. 9 a, 1.

Ein möbl. Zimmer mit 
Schlafzimmer

zu vermieten Klosterstratze 14, 1.
Möbl. Zimmer mit voller Pens. vom 
1. 5. zu vermieten Araberstraße 3, 1.

möbl. Zimmer für 2 jg. Leute 
mit voller Kost vom 1. 5. zu vermiet.

Baderstraste 7, 1.

»>. z»M, S.."S..7K.
Pension sofort zu vermieten

L L In sv , Katharinenstr. 7, 3.

Zwei möbl. Zimmer,
nach vorn, sep. Eingang, auch geteilt, in 
ruhigem Hause s o f o r t  billig zu ver­
mieten________ Schillerstrahe 19, 1.
1 gut möbl. Zimmer und 1 Zimmer 
4 mit Kabinett sofort zu vermieten

______ Araberstraste 8, pt.
E legant möbl. Vorderzimmer mit sep. 
^  Eingang von sofort oder 1. Mai 
zu vermieten. Zu erfr. Klosterstr. 1,1 Tr.Gt. msbl. Zim. °°rm.Gerechtes. 33. 2.
Gt. Möbl. ZiM. ^  »»mieten.Schuhmacherstr. 1, 2.Möbl. Zimmer  ̂°"
zu vermieten

evtl. 1. 5. 
Gerstenstr. 8, 2, r.

zreuiidliches Stübchen
zu vermieten Mauerstratze 36, 1.
M u t möbl. Zimmer nebst Kabinett, 
^  auf Wunsch Klavierbenutzung und 
Pension, vom 1. Mai zu vermieten

Heiligegeiststraße 11, pt. l.
Renoviert! Renoviert -

auf Wunsch Burschengelaß vom 1. Mai 
zu vermieten. Zu erfragen

Strobaudstraße 12, Laden.
L- gut möbl. Zimmer zum 1. 5. zu 
"  vermieten

Kloßmannstr. 18, 2, l., Eing. Talstr.
M u t möbl. Wohm, Gas, Schreibtisch, 
d  Badestube eventl. auch Burschenstube 
sofort zu verm. Bäckerstr. 9, pt.
Mlegant möbl. Vorderzimmer zu 
^  vermieten - - - -Baderstraße 7, 3.

1. Mai zu verm. GerettM^--<77§P

M eüM T U öbl.
o  mit auch ohne Pension ^

vermieten Covvernrn»^—

A s«  >«»>.
L . L L N I L s S i '  
2 tlcg. möbl. Z im m tt, t-i-h^
vierbenutzuna Türmst^—
^ w e i  gut möbiTW mn-- 'N z,er 
Z  1. Etage, per 1. S. 
vermieten —

kN

vom 1. Juli oder früher zu ^
2 "  erfragen ___  gnellienstkW^

ZrombergeljiM
1 d iG m fc h ifM -  L ch ...^

von 5 Zimmern in der l. HUHzh-c S 
oder 1. April zu v e rm ie s

6  -  Z i m m e r - W l > ^ Ä
mit Badeeinrichtung und ^
1. April zu vermieten. nradeE-- ^______ Tkoru-Mocker^L —

mit oder ohne W o h n u r r g s p ^  
Kontor geeignet, von fosorr 
zu vermieten

I I V M L t t » .  Z u E
von 7 Zimmern nebst rel - ^sort 
Brückenstr. 11, 2. Etage, »o 
oennieten.

HerrsAitl.
mit Garten, Bromberger ^zhereS ^  s

und Gartenland von 
Mellienstrienstr" 109.

H s i n r l o d ! - u w "  , .
G. m. b- H 'igS, p" 

M - l l i e n st r a 3°M - l l i e n  N .

Zwkl kleggnt »löbl. .
(auch einzeln) zu

z  Z im m e l^ Ä o  't z"

E in e  o d er  Z w e i? - ' ' '" '
sind von sofort zu v e rw e tt ', 
die Geschäftsstelle de^ore ^eicyaslsneue  ̂ .

Mehrere neu einge ^  ^ s ^

p f e r t i e s K
mit auch ohne Wagenrenu! 9̂  ^
Schulstr. 25 zu vermiet 
Gerechteste 2 5 b e l ^ ^ ^ ^

>!« «kn«ick« A , i ' ,
I  S ° ic h ° ! tr lc « » >  ««s

2
Kammera m n irr  ^ » " 7 .



aller L/^ellnäßigen Untersuchungen 
unters^"^6e, welche der Fürsorge 
Räum-,? v werden fortan in den 
Backpsi? Kleinkinderbewahranstalt 
^ ^  11 durch Herrn Dr. 61m- 

n? ^  nachfolgenden Tagen 
 ̂ ^  nachmittags stattfinden:

°m 11. M a i,
" 15. J u n i ,
"  13. J u l i ,
"  10. A ugust,

7. S ep tem ber.
CSua, ,,^ ""d Pflegemutter, deren 
»erde» Fürsorge unterstehen,
püMj/ufgefo^dert, mit den Kindern

Fraiia^'^chstunden für unbemittelte 
geo^ ' ?^che ihrer Entbindung ent- 
eiris  ̂ ??^n, sowie für Kinder finden 
l)r. ül der Wohnung des Herrn 
N e rs^ ^ ^ v ie ?  M ontag und Don- 
sich 2 3 - 5  Uhr nachmittags

^ ° r n  de„ 25. April 1910.
— Der Magistrat.

^ . B e k a n n t m a c h u n g .
die sw ^ '^b u n g  des Schulgeldes für 
der Sonate A pril/Juni 1910 wird in 
den ? ^nmittelschule am Montag 
8 d. J s .  von morgens

M  ab erfolgen.
^hor» den 28. April 1910.

^Der Maqistrat.

Impfung 191g.
Polizeiliche Bekanntmachung.

Die durch das Gesetz vom 8. April 1874 (ReichsgesetzblatL Seite 31) vorgeschriebene Schutzpocken-Jmpfung wird in diesem Ja h re  nach folgendem 
Plane ausgeführt:

Bekanntmachung.
Kri^lv^rkauf von künstlichem E i s
°b SchlW Blöcken̂  L '/-. Ztr.,...
M it E ^ ^ o f ,  beginnt Anfang Mar 
und ^  Ausgabe von 6 - 9  Uhr

dau/^?"ugen und Meldungen auf 
darf i Lieferungen für eigenen Be- 
e)gl. zum Weiterverkauf werden 
M algenom m en  im Bureau des 
blnss /Ofes, woselbst nähere Aus- 

^  erteilt wird.
den 26. April 1910.
Der Magistrat,

! ' !  M i e N t i A  ! ! !  

k̂fsibmzzehinen- llesiirer!
Lllo LLQälor, äis Urnen 

biedn verlrauteo, sinä ein-
ein Laaä 2 U kükren, 

tzkg^b nnr selten änrek ein neues 
lägt - ^eräsn inuÜ. Hern LLnälen 

soloiies LlleräinAS -weniger 
viUiAe Stnveiv^are; 

^  Zsäooti -^üräe es 6e1ä sparen, 
s t e l l e n  Sie sofort bei mir
1 L z i - L  ^ g ^ b s n ä

lkiir Zeützg 8v8teni Uekerdar),
'  ̂ sur krods,

ürra Üis OedranoiisäLuer,
Ais v/sräsn erstaunt sein Über 

äis ^.us§iebi§irsLt. 
kreis:

Linrelabnabrne N. 2,75 
Ld^bwent ant 6 LtüoL Ll. 14,25  ̂orwervent ^ k  12 „ Ll. 25,75

Ppemier-v65. IttON»,
Strobanästr. 20.

M r i U L a L s i r ,

A ,  IttziiM , lltii« , 8 t M  ^
8 p r i tL M - 8 e k lM k ! i t z

i s t s r - N s I s r i
°">pstehlt zu billigen Preisen
rpnLrä Lvisvr 8o!w
«nlerw aren- und Netzfabrik,

eilig egeiststr. 16 .____

a m  n .  unrL 12. Maß
8 ^ U L S is N u N A S «

^ ^  kter in t s r n a t io n .
a  O  « o t o r d o o t -  unN

«^^u,sigrl.86rlkn191Ü. 130000 ix » ^ .  
^ u n s  jr n  O e s a i n t ^ e r t  v o n  L lL .

i s o o o o
r s o o o o

j s o o o o
. 1 0 0 0 0
-  ö  U b  N o r t o n . L i ' s t o

^  ^  20k k § .  e x t r a ,
b e s i t z t  W  r M e n  ä n r e b  k l a L a t s  k e n n t -  
D . . . ^  ^ e r k a u k s s t e l l s v  u n ä  ä u r e ü

auit. k-Ior-ite.
L, N u k r.

S ta d t r e v ie r  bezw . S chu le
Erst- bezw. 

Wiederimpfung I m p f -  Lokal
T a g  u n d  §

I m p f u n g

S t u n d e  d e r

Nachschau
Bromberqer- und Schulstraße Erstimpfung 3. Gemeindeschule, Schulstraße. 2. M ai nachm. 4 Uhr 9. M ai nachm. 4 1llhr
Mellienstraße „ 2. „ „ 4 '/a „ 9. „ „ „
Rest der Bromb. Borst. u. Neu-Werßh. „ „ 2. „ „ 5 9. ,, „ 5 „
Fischerei-Vorstadt „ „ 2. „ „ 5 „ 9. „ „ 5 „
Knaben der 3. Gemeindeschule Wiederikkkpfung „ 3. „ vorm. 9 10. „ vorm. 9 „
Mädckeil der 3. Gemeindeschule „ „ 3. „ „ 9Vz 10. „ 9 „
Schule von Krl. W e n t l c h e r ^ Höhere Mädchenschule,

Gerberstraße.

3. „ „ 10'/4 10. „ 1 0 - /4 „
................ . K a s k e „ 3. „ „ IO- /4 ,, 10. „ 1 0 V4 „

Höhere Mädchenschule „ 3. „ 11 „ 10. „ 10 '/. „
MSdchen-Biir-ierschule „ Mädchenbürgerschnle. Gerechtestr. 3. „ „ 12'/4 10. „ 11 '/- „
Cnlmer Vorstadt .Erstimpfung P r e u ß  ffches Gasthaus, Culm. CH.53 3. nachm. 3 „ 10. ,, nachm. 3 „
sowie bisheriqe Kolonie Weißhos „ ' „ 3. „ 3 „ 10. „ „ 3 „
Knabettmittelschule Wiederimpfung Knabenmittelschule, Wilhelmsplatz. 7. „ vorm. 8Vr „ 14. „ vorm. S '/- „
2. Gemeindeschklle „ 2. Gemeindeschule, Gerechtestr. 4. 7. „ 10 „ 14. „ „ 10 „
Gvmnasittlkl nnd Realgymnasium „ Gymnasium. 7. „ „ 11 „ 14. „ „ 11 „
1. Gemeindeschule „ 1. Gemeindeschule, Bäckerstr. 7. „ mittags 12 „ 14. „ m ittags 12 „
Altstadt 1. D rittel Erstimpfung „ 3. „ nachm. 5 „ 10. „ nachm. 4 „
Neustadt 1. D rittel „ „ 3. „ 4 „ 10. „ „ 4 „
Altstadt 2. Drittel „ „ 3. „ „ 5 '/- „ 10. „ „ 5 „
Neustadt 2. Drittel „ „ 3. „ „ 51/2 „ 10. „ „ 5 „

Altstadt 3. Drittel „ „ 7. „ 2 14. „ „ 2 „

Neustadt 3. Drittel „ 7. „ 2'/z „ 14. „ „ 2 „

Iakobs-Vorstadt „ 4. Gemeindeschule (Jakobs-Borstadt) 25. „ „ 2 „ 1. J u n i „ 3 „
4. Gemeindeschule Wiederimpfung „ 25. „ 2'/« „ 1. „ „ 3 „
Thorn-Mocker katholische Schule Knabenschule in Mocker 6. „ vorm. 1 0 ^ 2 „ 13. M ai „ 3 „

„ evangelische Schule „ 6. „ „ H V 2 „ 13. „ „ 3 „
Tborn-Mocker Jnipszettel Nr. 1-100 Erstiknpfung Gasthaus zum „Goldenen Löwen." 6. „ nachm. 4 13. „ „ 4 „

.. ' ................................. 101-200 „ 6. „ 5 „ 13. „ „ 5 „
------------------   ̂ „ 201-800 „ 6. „ „ S '/s „ 13. „ „ 5 „

....................................  301-100 „ „ 7. „ „ 4 „ 14. „ „ 4 „
----1-------  ̂  ̂ „ 101-500 7. 5 „ 14. „ „ 1 V2 „

die Uebrigen
und Restanten. . - 7. , 5 k, 14. 4 '/ ,

I n  allen Lrstimpfungsterminen werden auch erwachsene Personen auf Wunsch kostenlos geimpft.
Bei dem häufigeren Auftreten der Pocken, namentlich in den Grenzkreisen empfiehlt es sich, hiervon Gebrauch zu machen.
Indem  wir diesen P lan  hierdurch bekannt machen, werden gleichzeitig folgende, durch das oben erwähnte Gesetz erlassene Verordnungen zur 

genauesten Beachtung mitgeteilt.
Z 1. Der Im pfung mit Schutzpocken soll unterzogen werden:

1. Jedes Kind vor dem Ablauf des auf sein Geburtsjahr folgenden Kalenderjahres, sofern es nicht nach ärztlichem Zeugnis die natür­
lichen Blattern überstanden hat.

I n  diesem Ja h re  sind also alle im Jah re  1909 geborenen Kinder zu impfen.
2. Jeder Zögling einer öffentlichen Lehranstalt oder einer Privatschule mit Ausnahme der Sonntags- und Abendschulen innerhalb des 

Jah res, in welchem der Zögling das 12. Lebensjahr zurücklegt, sofern er nicht nach dem ärztlichen Zeugnis in den letzten 5 Jah ren  
die natürlichen Blattern überstanden hat, oder mit Erfolg geimpft worden ist.

Hiernach werden in diesem Ja h re  alle Zöglinge, welche im Jahre 1898 geboren sind, wieder geimpft.
§ 5. Jeder Im pfling muß frühestens am 6., spätestens am 8. Tage nach der Im pfung dem impfenden Arzt vorgestellt werden.
8 12. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder sind gehalten, auf amtliches Erfordern mittelst der vorgeschriebenen Bescheinigungen den Nachweis 

zu führen, daß die Im pfung ihrer Kinder und Pflegebefohlenen erfolgt oder aus einem gesetzlichen Grunde unterblieben ist.
8 14. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, welche den nach 8 12 ihnen obliegenden Nachweis zu führen unterlassen, werden mit einer Geld­

strafe bis zu 20 Mk. bestraft. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, derer: Kinder und Pflegebefohlenen ohne gesetzlichen Grund und trotz erfolgter amt­
licher Aufforderung der Im pfung oder der ihr folgenden Gestellung zur Revision (8 5) entzogen geblieben sind, werden mit Geldstrafe bis zu 50 Mark 
oder mit Haft bis' zu 3  Tagen bestraft.

Mesen Vorschriften wird unsererseits nun noch folgendes hinzugefügt:
1. Der für den hiesigen Jmpfbezirk gestellte Jm pfarzt ist der hiev wohnhafte königliche Kreisarzt M edizinalrat v r .  S to x er.
2. Außer den im Jah re  1909 und 1898 (ekr. 8 1 zu 1 und 2) geborenen Kindern sind auch die Kinder zur Im pfung nnd Wiederimpfung zu

stellen, welche im Jah re  1909 oder früher wegen Krankheit oder aus anderen Gründen von der Im pfung  und Wiederimpfung zurückgeblieben sind, falls 
nicht der Nachweis der durch einen anderen Arzt erfolgten Im pfung und Wiederimpfung beigebracht werden kann.

3. Von der Gestellung zur öffentlichen Im pfung können außer den nach dem vorstehend mitgeteilten 8 1 zu 1 und 2 von der Im pfung aus­
geschlossenen Kindern und Zöglingen nur noch diejenigen Kinder zurückbleiben, welche nach ärztlichem Zeugnisse entweder ohne Gefahr für ihr Leben 
öder für ihre Gesundheit nicht geimpft werden können oder die bereits im vorigen oder in diesem Jah re  von einem anderen Arzt geimpft worden sind.

4. Die vorstehend erwähnten ärztlichen Zeugnisse und Nachweise sind im Jmpftermine dem Jm pfarzt zu überreichen.
5. Ebenso sind diesen: Arzte im Jmpfterm ine auch diejenigen Kinder anzuzeigen, welche von einem anderen Arzt geimpft resp. wiedergeimpft 

werden sollen.
6. Aus einen: Hause, in welchem Fälle ansteckender Krankheiten, wie Scharlach, Masern, Diphtheritis, Kroup, Keuchhusten, Flecktyphus, rosen- 

artige Entzündungen znr Jmpfzeit vorkommen oder die natürlichen Pocken herrschen, dürfen Kinder zum öffentlichen Termin nicht gebracht werden, auch 
haben sich Erwachsene aus solchen Häusern von dem Jm pfterm in fern zu halten.

7. Die Impflinge sind mit reingewaschenem Körper und reinen Kleidern zum Jm pfterm in zu gestellen.
8. Die Bestellzettel find znm Jmpftermin mitzubringen.
T h o r n  den 19. April 1910.

D ie  P o l i z e i - U e r w a l l u n g .

F A  x  -----------------------  ^  4L

jlgM ez Lagerbier,
M enreis.engl.porter,

Malzbier (Bekomm) 
»itA^kuIr'fches Mahertrakt
ea ärÄ '-A  keimfreies Gesundheitsbier, 
Q ^ ä tlich  empfohlen, empfiehlt
< ^ A b 8 , Z e r c h r c h k i M

^ A i g s t ä e k e r n i s n n ,
3. Fernsprecher 9.

WsthckkiiiMkheil
^  bes^ A orr i vorzüglich eingeführten 
l t .  1,rgt ^  niedrigem Zinsfuß

Katharinenstr. 8.
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KUben-Mslij-Anme.
B l u s e n , Höschen, R u s s e n k i t t e l .

Mich« - Wasch - .AM.
E n o r m e  A u s w a h l .  S e h r  b i l l i g e  P r e i s e .

Hausbaus M. 5 Leiser,
Altstäötischer Markt 8 4 .

Bitte die Auslagen unserer Schaufenster zu beachten! "WW
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MWN
wähle nur

erstklassige Marken,
w ie:

„ D Ä i ' l L s x N " ,

neuester Modelle.
Große Auswahl!

Billigste Preise!

U .  A M .
Fahrradhandlung u. Reparatur­

werkstatt,
C o p p e r n i k u s s t r a ß e  22

^  Zugleich Antwort ^
aus viele Anfragen.

II. »  I
H bei Thorn
o- nimmt Bestellungen zur 
«  t ä g l i c h e n  Lieferung von 
U frischer Milch an.
A Auf Wunsch wird mittags 
P  ermolkene Milch nachmittags 

ausgefahren.

z
!
ß
z

II
von

Lugsn bom m erfvilll
vorm. O t E v

Graudenz
liefert anerkannt die besten u. gesündesten

S D i O M e .
M a n  v e r la n g e  M u ster . "Myr

Gründung der F irm a 1859.

G seiM te Zertreter gesucht.
V d erreu g en  L is  sicd.i!sS iiis
H e M lM S - M s M

Kdesteu.Mei'iliiliedMli 
liiesllerdillWensiiici! 

VekIsMn8!e?re!SIi5tLl̂jje sk'MalMe lj.öranche. such über llsclfsdk'er-ke- „ rjsrfä-uZpottsi'tikei.stäk- lldren etc. ̂ K05leMQ5 von äsn 
o eu ls lk Isn ll-k g k trsü -V /e i'k en  
kllgU5tLtukenbrllk.kindeckMskes

nud Körperformen erhalten Frauen krach 
Verbrauch von zwei Dosen Vusenn'ähr- 
krtzm e und zahle derjenigen, bei der 
der Erfolg ausbleibt,

W  Mark! in bar.
Eine Dose 2,50 Mark, zwei Dosen 4 ,5 0  
M a r k . Versand diskret per Nachnahme, 
eventl. anonym. 1000 Dankschreiben 
vorhanden. Z . B . schreibt eine D am e: 
„Teile Ih nen  mit, daß sich jetzt ein er­
staunliches Wachstum der Brust bemerk­
bar gemacht, wir hätten es nicht ge­
glaubt. D a s  M ittel hilft großarttg' 
9?. in K." —  S su v lr , B r e s la u ,
L ohestraße 66 .



Anfang März 1910:
Bestand an eigentlichen Lebensversicherungen . . 1012 Millionen M,
Bankvermögen...................................................   Zyg
Bisher ausgezahlte Versicherungssummen. . ! 561 "

„ gewährte Dividenden.........................  266 " '

-5 « .  In h : L e e p , Thor»

Meine

d  nebst ^

R Zilstrililieiite»- M ZaiteuhWiiliiiig
befindet sich jetzt in meinem Hause

L  e u l m e r s t r .  l Z .  i .  k t .
und verkaufe fortab

Z sämtliche Waren
R  Mk" 10 bis 15"/«. billiger wie bisher,
Hlff in derselben guten Qualität.

d l. 1 8AM, A>8k-z,ßr>it>tt>sanknt.
Tel ephon 506.

emxkebls in bekannt reellen Qualitäten 
2n äusserst billigen testen kreisen:

in Nakko- nnä LetriAszvebe, tür Lerron, Damen 
nnä Linäer in allerAi-össter Auszvabi.

SInümpEa u. Sovlrsn,
sobvarr, lsäertarbiss nnä anäers Darben, §latt nnä 
änrobbroobsn, in allen Orössen nnä krelsiassen.

l l s m v n k l u s s n
in zvoiss, selnvar? nnä tarbix, soliäe »esebmaek- 
volie Dessins, von 1 LLK. bis 9 LIK.

U n I v n n L v I r «
in bübsober moäerner A.nskükrnnss, aus kivsnö, 
Velour, V^asodstoD, Lton-e, von 1,50 LIK.bis 12 Nk.

tür äas H ier von 1—12 l̂abren, aus Larebent, 
Oboviot, Lammet, Llousselin.

T m g u t s l ' k s i :
nur

„ v L O n i K "
(Pros. 6 ie85lei''8  patent)

Na»
m o risrn sM sv k m iitk l

Ls maebt äie v/äZeks
bienäenl! v/ei88 l

A n  L a n d m a n n ssreu n S  ist

D. R.-P. Nr. 219111 
in Pulverform zum Ausstreuen
mitte» ..Bitomul"-Hrdeelcht-d°i» PutvÄ-rm  einen Ver"ch macht. K hake
"_________________  -k . l S i - m o n ,  T h o r « .

« e eb essec te

„illlivMLl
kür Linäer von 2—5 Madien, in sebr dübsoben 
neuen A.nskükrunxsn, von 1 Nk. bis 5 Nk.

Z v k ü n r v n
tür Damen nnä lUääebon in ssrösstsr Ausvabl, 
Limono, Lokorm, Llieäsr, kes nnä känäel.

« s s v k s
tür Dorren nnä Damen, besouävrs prsiszvort, in 
grosser A.uszvabl.

Maschine verwendbar.
«tu ,« ,, Hackmaschine.
»»ich« «lekchmiihig «es 
>»ht and selbst aus „er- 
lvmutete« B«de» stch 
nicht »eestopst und Sa» ^  
durch am meisten Hand» 

arbeit erspart.

gratis u. franko. 
Mehrere 

1009 Stück im 
Gebrauch. .

Linpkelilv Li» i^sbrlliprvi««»
äie als sdvrstvs L'ajdlvLks.t ^veltdelLanritsn

Wel-ksIinSller
mit auLLielidarem Treticurbe! a§

M  VlMils fgüssZN
sedr äanerkatt nnä leiodtlau

renk. VOU 60  ̂ .,1̂ .ri-n-Nsikki edeukalls §at, sodou von --
2ude1iörte11e: VeelLOi»,

L w a L Ä
/Watten- uuä /padriaäbeLeliLkt, 8vik!11vv «iRtl V reltostr-''

in ieäer kreislrsss.

N s n U s v I i u I i « ,
§ntsit2snä, in sebr grossem Sortiment.

iS L o k s i'r L  K i b  s L o lr
s r s lI t lA s s ig e  K äN er.

Mit Doppelglockenlager u. Freilauf 52 Mk. 
Vornehm verzierte Luxusräder v. 69 Mk. an.

—  Alüvkstv LivLuvF 18. 1910.
kLsrisndurßsr

Jedes Rad ein Musterstück! Langjährige 
schriftliche Garantie! Tausende Aner­

kennungen!
in allen ^Veiten nnä k re is ten .

T u u v s l v i » ,
auob mit xassenäen Msoden, in rot, marine, 
zvsiss, xraktisebs Lekleiäunss tür kleine Lnaben.

V  a s v k s n l ü v k e i » .
mit Lanä Kestiokt. kuodst. von A. bis 2, sozvie 
reirsnäe blenbeiten in ssläenem Lattist mit b-mleii 
Lallten, von 1,80 Nk. per Dträ. an.

V d v n k s m i l v n ,
veiss nnä bunt, mit zveedselseitiZ'sr Nansobetts.

8 r -» s g S n  unck A f l s n s v k e t t s n
in neuen kübsoden Dessins nnä Dormen.

vsmengürtel,» VssodskrAgen, 
SelbstirmSer, Vorsiövksvlllsiiöll, 
llllieriMeu, s  ksgeilsekirwe.

Laobstebenäs Artikel verkante räumun^s- 
balber b s ä e n t s n ä  u n t e r m  kr e i s e :

i S ö ö ö  i ö ö ö o
t s s s  Z 1  N .  l ln e  ä 1 N .

Acetylen-LaLernen 1,90 Mk. an, 
Laufmäntel 2.15 Mk. an, 

D M M M  Luftschläuche 2.05 Mk. an usw.
durch den direkten Bezug von der

MMipIex-Hahrrad-Zn-ustrie, G. m. b. h
SsrlLiL 3 2 , Lindenstr. 106. 

RerchrNnstereet e  K a t a l o g e  kos t enf re i .

VvLoxxrsirrrri - /lÄrsssv: volÄquvUe

S o k ü r m s n n s
H e / ^ e / 7 / 7 ? o ^ e ? 7

sic/r
von Levven-^Lr^e-'oben. no

rn bes/ev

äient 2ur solinsllSQ, elukaetteri, solläon und dllliAen Her- 
srsUiiQA von

t̂zäer r̂Ler Lauu sokort spislenä lelekt auk äem 
Van, okrlo k'tznsr, ank Laltsm ^6§6 derAsstellt meiden,
- M "  2 S  o>o D i» j8 V a i» M L 8 .

krosxskte stebsn §ratis 2ur VertüZunss.
Llleillverkauk:

L is e n k a n tU u n A .

Eine reichliche Auswahl iuBureauziuuner und Nellerlostalitälen in unserem Hause Katharinen» W 
straße 1. am Wilhelmsplatz, welche bisher Herr Ingenieur Simon mne- Z 
hatte, sind von sofort oder später zu vermieten.

0 . v o m d ry ^ sk r 'so litz  L u e k Ä r u e L o r e i, ^
Katharlnenstratze 4. 8

trüberer kreis bis 3 Nk.

hat stets auf Lager

M . KsMLllll, Magertfabrik- Thsrtt
Reparaturen werden sauber, schnell und billig ausgefiii

l'olLt 25, 50, 75 ktss. xsr Ltüok rinm Anssnobon.


